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Folge 3 März 2003 55. Jahrgang

der Haslauer Ledergasse Franz Karg

Wie labt sie uns freundlich, 

die Sonne im Märzen, 

wie wärmt sie die Sinne, 

wie glüht sie im Herzen!

Ach komm’, lass’ uns wandern, 

ach komm’, lass’ uns singen, 

wir bringen die Schritte, 

die Straße zum Klingen!

Schon duften die Fichten 

für fröhliche Leut’.

Schon huld’gen wie Goethen 

bei Rommersreuth.

Und, rastend in Haslau, 

so innig verwandt 

grüßt hell aus dem Fachwerk 

uns Ascher Land.

Wer ist Vaclav Klaus?
Vaclav Klaus (61), das neue tschechi

sche Staatsoberhaupt, ist Absolvent der 
Prager Wirtschaftsuniversität im Fach
bereich Außenhandel. Von 1963 bis 1970 
war er im Ökonomischen Institiut der 
CSSR-Akademie der Wissenschaften 
tätig. In den sechziger Jahren absol
vierte er Postgradualkurse in Italien 
und in den USA.

Von 1971 bis 1986 arbeitete er in der 
Nationalbank der CSSR, von 1987 bis 
1989 war er erneut in der Akademie 
der Wissenschaften tätig — diesmal im 
Institut für Prognosen.

Nach der ,,Samtenen Revolution“ war 
Klaus zunächst Finanzminister der

CSFR (1989 — 1992) und wurde dann 
auch Vorsitzender der ODS (1992 — 
2002). Von 1992 bis 1998 war er tsche
chischer Ministerpräsident. Klaus ist 
Autor von mehreren Publikationen über 
Finanzen, Währung, Inflation und öko
nomische Reformen in den postkommu
nistischen Staaten. Zu seinen Prioritä
ten im Präsidentenamt gehört eine per
sonelle Umbesetzung der wichtigsten 
Posten. Die Volksabstimmung über den 
EU-Beitritt der Tschechischen Republik 
sollte seiner Meinung nach eher ein Re
ferendum über die künftige Gestaltung 
der Europäischen Union sein. Schon frü
her hat er erklärt, der Maastrichter EU
Vertrag sei ein Fehler gewesen, man

sollte in die Zeit vor Maastricht zurück
kehren.

Hinreichend bekannt ist, dass es 
Klaus nicht um eine Vertiefung der eu
ropäischen Integration geht. Die EU 
betrachtet er vor allem als ein Bündnis 
zu wirtschaftlichen Zwecken.

Ansonsten möchte er jedoch in der 
Außenpolitik enger mit der Regierung 
Zusammenarbeiten, insbesondere mit 
dem Premier- und dem Außenminister. 
Seine erste Auslandsreise plant er in 
die Slowakei, dann will er die übrigen 
drei Nachbarländer besuchen. Darüber 
hinaus möchte Klaus aber nach eige
nem Bekunden der ganzen Welt aufge
schlossen gegenübertreten.
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Franz Karg

Wie labt sie uns freundlich, Ach komm', lass' uns wandern, Schon duften die Fichten
die Sonne im Märzen, ach komm“, lass' uns singen, für fröhliche Leut'.
wie wärmt sie die Sinne, wir bringen die Schritte, Schon hu|d'gen wie Goethen
wie glüht sie im Herzen! die Straße zum Klingen! bei Rommersreuth

Und, rastend in Haslau,
so innig verwandt
grüßt hell aus dem Fachwerk
uns Ascher Land.

Wer ist Václav Klaus?
Václav Klaus (61), das neue tschechi-

sche Staatsoberhaupt, ist Absolvent der
Prager Wirtschaftsuniversität im Fach-
bereich Außenhandel. Von 1963 bis 1970
war er im Okonomischen Institiut der
CSSR-Akademie der Wissenschaften
tätig. In den sechziger Jahren absol-
vierte er Postgradualkurse in Italien
und in den USA.

Von 1971 bis 1986 arbeitete er in der
Nationalbank der CSSR, von 1987 bis
1989 war er erneut in der Akademie
der Wissenschaften tätig - diesmal im
Institut für Prognosen.

Nach der „Samtenen Revolution“ war
Klaus zunächst Finanzminister der

CSFR (1989 _ 1992) und wurde dann
auch Vorsitzender der ODS (1992 -
2002). Von 1992 bis 1998 war er tsche-
chischer Ministerpräsident. Klaus ist
Autor von mehreren Publikationen über
Finanzen, Währung, Inflation und öko-
nomische Reformen in den postkommu-
nistischen Staaten. Zu seinen Prioritä-
ten im Präsidentenamt gehört eine per-
sonelle Umbesetzung der wichtigsten
Posten. Die Volksabstimmung über den
EU-Beitritt der Tschechischen Republik
sollte seiner Meinung nach eher ein Re-
ferendum über die künftige Gestaltung
der Europäischen Union sein. Schon frü-
her hat er erklärt, der Maastrichter EU-
Vertrag sei ein Fehler gewesen, man

sollte in die Zeit vor Maastricht zurück-
kehren.

Hinreichend bekannt ist, dass es
Klaus nicht um eine Vertiefung der eu-
ropäischen Integration geht. Die EU
betrachtet er vor allem als ein Bündnis
zu wirtschaftlichen Zwecken.

Ansonsten möchte er jedoch in der
Außenpolitik enger mit der Regierung
zusammenarbeiten, insbesondere mit
dem Premier- und dem Außenminister.
Seine erste Auslandsreise plant er in
die Slowakei, dann will er die übrigen
drei Nachbarländer besuchen. Darüber
hinaus möchte Klaus aber nach eige-
nem Bekunden der ganzen Welt aufge-
schlossen gegenübertreten.
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Deutsch-Tschech isches G esprächsforum  in M ünchen

Geschichte nicht verdrängen
Unter Vorsitz des deutschen Staats

ministers im Auswärtigen Amt, Hans 
Martin Bury, und des tschechischen 
Sonderbotschafters Otto Pick hat das 
deutsch-tschechische Gesprächsforum 
im Bayerischen Landtag in München 
getagt. Prominente Redner waren die 
Außenminister beider Länder.

Der Irak-Konflikt und die europäisch
amerikanischen Beziehungen standen 
im Mittelpunkt der Rede von Bundes
außenminister Joseph Fischer. Kurz 
zuvor hatte er noch die Sitzung des UN
Sicherheitsrats in New York geleitet. 
Der tschechische Außenminister Cyril 
Svoboda bezog auf dem Forum in Mün
chen eine deutliche Gegenposition zu 
Fischer in der Irak-Frage. Bezüglich der 
deutsch-tschechischen Beziehungen be
tonte Fischer den Wert der historischen 
Erinnerung: „Wir Deutschen dürfen nie
mals vergessen, was wir unseren Nach
barn angetan haben“. Der deutsche „Ab
sturz in das Verbrechen“ währerd des 
Nationalsozialismus habe viele Nach
barländer zerstört, auch die „wunder
bare Symbiose“ von Deutschen, Tsche
chen und Juden in Prag sowie die Exis
tenz jahrhundertealter deutscher Min
derheiten in Ost- und Ostmitteleuropa. 
Dabei verwies Fischer auch auf seine 
Herkunft aus einer heimatvertriebenen 
donauschwäbischen Familie.

Zwischen Deutschen und Tschechen 
habe es „eigentlich keine Erbfeind
schaft“ gegeben wie früher zwischen 
Deutschland und Frankreich. Heute 
gelte es, auf einem gemeinsamen Wer
tefundament zu stehen, um „wirklich 
aus den Gräben der Vergangenheit“ her
auszukommen. „Das“ , erklärte Fischer, 
„sage ich ganz bewusst auf dem Hin
tergrund des vergangenen Jahres, wo 
ich viele Äußerungen — und gestatten 
Sie mir, dass ich in der diplomaten 
Sprache bleibe — auf beiden Seiten we
der nachvollziehen konnte, noch dass 
ich sie für hilfreich, nützlich oder auch 
nur der Versöhnung dienend hätte be
zeichnen können“ . Im Jahr 2002 hatte 
beispielsweise der derzeitige Prager 
Ministerpräsident Vladimir Spidla die 
Vertreibung der Sudetendeutschen als 
notwendig und eine „Quelle des Frie
dens“ bezeichnet. Fischer appellierte, 
man solle in „gemeinsamer Trauer um 
das Verlorene“ zueinander finden.

Svoboda nannte die beiderseitigen 
Beziehungen „außerordentlich gut“ . Zu
gleich räumte er ein, dass mit der 
deutsch-tschechischen Deklaration von 
1997 „noch nicht alles“ geklärt sei. Er 
sprach sich dafür aus, das Gesprächs
forum über das Jahr 2007 — in dem 
dessen Finanzierung ausliefe — hinaus 
fortzusetzen. Das hat der Vorsitzende 
der Sudetendeutschen Landsmann
schaft, Bernd Posselt, ausdrücklich be
grüßt. Posselt wies auf die unzureichen
de Auseinandersetzung mit der Vertrei
bung in Tschechien hin.

Eu-Erweiterungskommissar Günter 
Verheugen drückte die Hoffnung aus,

dass sich die Tschechen beim Referen
dum am 15. Juni mit großer Mehrheit 
für den EU-Beitritt aussprechen. Da 
kurz zuvor in Augsburg das sudeten
deutsche Pfingsttreffen stattfindet, for
derte er dazu auf, dort auf „schneidend 
vorgetragene Forderungen und Ultima
ten zu verzichten“ — als könne durch 
Ansprachen auf dem Sudetendeutschen 
Tag ein tschechischer EU-Beitritt ge
fährdet werden.

Die bayerische Staatsministerin Chri
sta Stewens nahm die Sudetendeut
schen und letztlich auch Ministerpräsi
dent Edmund Stoiber als den traditio
nellen Hauptredner des Sudetendeut
schen Tages gegen Verheugens Äuße
rungen in Schutz. Auf einem Empfang 
für den Koordinierungsrat des Ge
sprächsforums hatte Stewens zuvor ein 
EU-Sonderprogramm zur Wahrung und 
Pflege des Kulturguts europäischer Ver
treibungsgebiete gefordert.

Johann Böhm, Landtagspräsident 
und Sprecher der Sudetendeutschen, 
hatte als Hausherr die Teilnehmer des 
Forums begrüßt. Böhm rief Tschechen 
und Deutsche dazu auf, sich mit der 
historischen Wahrheit ernsthaft ausein
anderzusetzen. Michael Leh

Die Meinung anderer
Aus dem ,, Münchner Merkur" von Wer
ner Menner
CSU droht mit Veto gegen EU-Beitritt 
Tschechiens

Zweifel an der Reife Prags
Die Anzeichen für tektonische Ver

schiebungen im internationalen Macht
gefüge mehren sich. Die Welt ist dabei, 
sich neu zu formieren. Als ein Meilen
stein gilt dabei die Ost-Erweiterung der 
Europäischen Union.

Mit Tschechien will in dieser Union 
ab 2004 ein Land ein gewichtiges Wort 
mitreden, das sich —  politisch geprägt 
von Sturheit und Revanchismus-Gedan
ken — noch immer weigert, die Benes
Dekrete zurückzunehmen. Jene Dekre
te, die als Grundlage für die Vertrei
bung und Enteignung von rund drei 
Millionen Sudetendeutschen dienten.

Wenn der Vize-Präsident des EU-Par- 
laments und CSU-Politiker Ingo Fried
rich damit droht, den Beitritt Prags 
wegen dieser Dekrete zu blockieren, 
kann man ihm schwerlich widerspre- 
ehen. Für den Beitritt zur EU darr'es 
nicht ausreichen, über ein Staatsgebiet 
zu verfügen. Auch fundamentale Werte 
sollten eine gewichtige Rolle spielen.

Vermutlich wird Prag nicht zögern, 
Friedrichs Forderung als einen neuen 
Affront zu bezeichnen. So, wie man es 
bereits tat, als Stoiber im Mai 2002 die 
Aufhebung der Dekrete forderte. Was 
man in Tschechien dabei verdrängt: Die 
Benes-Dekrete treten die Menschen
rechte mit Füßen.

Sollen wesentliche Grundlagen der 
europäischen Völkerfamilie nicht der

Lächerlichkeit preisgegeben werden, 
muss die EU schon allein deshalb auf 
die Aufhebung der unseligen Dekrete 
dringen.

Niemand im Westen stellt die Inte
grität der Tschechischen Republik in 
Frage; und kein vernünftiger Mensch 
stellt in Abrede, dass auch an Tsche
chen schweres Unrecht verübt wurde. 
Die Hand zur Versöhnung ist ausge
streckt. Es liegt an Prag, sie zu ergrei
fen — und zu halten. Und es ist an der 
Zeit, einen völkerrechtlich verbindlichen 
deutsch-tschechischen Vertrag zu rati
fizieren.

Es wird nicht einfach werden, zumal 
Prag mit Präsident Havel einen großen 
Vermittler verloren hat. Lenkt Tsche
chien nicht ein, ist es auch nicht reif 
für Europa —  und die CSU sollte wie 
angedroht handeln.

Fischer beruft 
Sudetendeutsche

Bundesaußenminister Fischer hat den- 
Bundesvorsitzenden der Sudetendeu 
sehen Landsmannschaft und CSU-Eu- 
ropaabgeordneten Bernd Posselt, erneut 
für zwei Jahre in den deutsch-tschechi
schen Koordinierungsrat berufen. Die
ses von den Regierungen in Prag und 
Berlin ernannte Gremium soll den 
deutsch-tschechischen Dialog koordinie
ren und besteht aus 20 Tschechen und 
20 Deutschen.

Weitere Sudetendeutsche in diesem 
Gremium sind der Bundesvorsitzende 
der Ackermann-Gemeinde, Walter Rze- 
pka und der Geschäftsführer des Adal- 
bert-Stifter-Vereins, Peter Becher.

Die neue Periode des Koordinations
rates begann mit dessen Konstituierung 
am 14. Feber 2003 in München.

Zitat
„Ich begrüße alle deutschen 

Heimatvertriebenen, die in Bay
ern eine neue Heimat gefunden 
haben, und natürlich die Sude
tendeutschen, unseren Vierten 
Stamm. Sie können sich darauf 
verlassen: Die CSU ist und bleibt 
verlässlicher Anwalt der Vertrie
benen. Das gilt vor allem auch 
für die in diesem Jahr anstehen
den Entscheidungen im Rahmen 
der EU-Osterweiterung.“ 
Edmund Stoiber beim Politischen 
Aschermittwoch 2003 in Passau
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Altbewährt und 
unentbehrlich!
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Deutsch-Tschechisches Gespräcnsforum in München
Geschichte nicht verdrängen

Unter Vorsitz des deutschen Staats-
ministers im Auswärtigen Amt, Hans
Martin Bury, und des tschechischen
Sonderbotschafters Otto Pick hat das
deutsch-tschechische Gesprächsforum
im Bayerischen Landtag in München
getagt. Prominente Redner waren die
Außenminister beider Länder.

Der Irak-Konflikt und die europäisch-
aınerikanischen Beziehungen standen
im Mittelpunkt der Rede von Bundes-
außenminister Joseph Fischer. Kurz
zuvor hatte er noch die Sitzung des UN-
Sicherheitsrats in New York geleitet.
Der tschechische Außenminister Cyril
Svoboda bezog auf dem Forum in Mün-
chen eine deutliche Gegenposition zu
Fischer in der Irak-Frage. Bezüglich der
deutsch-tschechischen Beziehungen be-
tonte Fischer den Wert der historischen
Erinnerung: „Wir Deutschen dürfen nie-
mals vergessen, was wir unseren Nach-
barn angetan haben“. Der deutsche „Ab-
sturz in das Verbrechen“ während des
Nationalsozialismus habe viele Nach-
barländer zerstört, auch die „wunder-
bare Symbiose“ von Deutschen, Tsche-
chen und Juden in Prag sowie die Exis-
tenz jahrhundertealter deutscher Min-
derheiten in Ost- und Üstmitteleuropa.
Dabei verwies Fischer auch auf seine
Herkunft aus einer heimatvertriebenen
donauschwäbischen Familie.

Zwischen Deutschen und Tschechen
habe es „eigentlich keine Erbfeind-
schaft“ gegeben wie früherzwischen
Deutschland und Frankreich. Heute
gelte es, auf einem gemeinsamen Wer-
tefundament zu stehen, um „wirklich
aus den Gräben der Vergangenheit“ her-
auszukommen. „Das“, erklärte Fischer,
„sage ich ganz bewusst auf dem Hin-
tergrund _des vergangenen Jahres, wo
ich viele Außerungen _ und gestatten
Sie mir, dass ich in der diplomaten
Sprache bleibe _ auf beiden Seiten we-
der nachvollziehen konnte, noch dass
ich sie für hilfreich, nützlich oder auch
nur der Versöhnung dienend hätte be-
zeichnen können“. Im Jahr 2002 hatte
beispielsweise der derzeitige Prager
Ministerpräsident Vladimir Spidla die
Vertreibung der Sudetendeutschen als
notwendig und eine „Quelle des Frie-
dens“ bezeichnet. Fischer appellierte,
ınan solle in „gemeinsamer Trauer um
das Verlorene“ zueinander finden.

Svoboda nannte die beiderseitigen
Beziehungen „außerordentlich gut“. Zu-
gleich räumte er ein, dass mit der
deutsch-tschechischen Deklaration von
1997 „noch nicht alles“ geklärt sei. Er
sprach sich dafür aus, das Gesprächs-
forum über das Jahr 2007 _ in dem
dessen Finanzierung ausliefe _ hinaus
fortzusetzen. Das hat der Vorsitzende
der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Bernd Posselt, ausdrücklich be-
grüßt. Posselt wies auf die unzureichen-
de Auseinandersetzung mit der Vertrei-
bung in Tschechien hin.

Eu-Erweiterungskommissar Günter
Verheugen drückte die Hoffnung aus,

dass sich die Tschechen beim Referen-
dum am 15. Juni mit großer Mehrheit
für den EU-Beitritt aussprechen. Da
kurz zuvor in Augsburg das sudeten-
deutsche Pfingsttreffen stattfindet, for-
derte er dazu auf, dort auf „schneidend
vorgetragene Forderungen und Ultima-
ten zu verzichten“ _ als könne durch
Ansprachen auf dem Sudetendeutschen
Tag ein tschechischer EU-Beitritt ge-
fährdet werden.

Die bayerische Staatsministerin Chri-
sta Stewens nahm die Sudetendeut-
schen und letztlich auch Ministerpräsi-
dent Edmund Stoiber als den traditio-
nellen Hauptredner des Sudetendeut-
schen Tages gegen Verheugens Auße-
rungen in Schutz. Auf einem Empfang
für den Koordinierungsrat des Ge-
sprächsforums hatte Stewens zuvor ein
EU-Sonderprograınm zur Wahrung und
Pflege des Kulturguts europäischer Ver-
treibungsgebiete gefordert.

Johann Böhm, Landtagspräsident
und Sprecher der Sudetendeutschen,
hatte als Hausherr die Teilnehmer des
Forums begrüßt. Böhm rief Tschechen
und Deutsche dazu auf, sich mit der
historischen Wahrheit ernsthaft. ausein-
anclerzusetzen. Michael Leh

Die Meinung anderer
Aus dem ,Münchner Merlrur“ von Wer-
ner Menner
CSU droht mit Veto gegen EU-Beitritt
Tschechiens

Zweifel an der Reife Prags
Die Anzeichen für tektonische Ver-

schiebungen _im internationalen Macht-
gefüge mehren sich. Die Welt ist dabei,
sich neu zu formieren. Als ein Meilen-
stein gilt dabei die Ost-Erweiterung der
Europäischen Union.

Mit Tschechien will in dieser Union
ab 2004 ein Land ein gewichtiges Wort
mitreden, das sich _ politisch geprägt
von Sturheit und Revanchismus-Gedan-
ken _ noch immer weigert, die Beneš-
Dekrete zurückzunehmen. Jene Dekre-
te, die als Grundlage für die Vertrei-
bung und Enteignung von rund drei
Millionen Sudetendeutschen dienten.

Wenn der Vize-Präsident des EU-Par-
laments und CSU-Politiker Ingo Fried-
rich damit droht, den Beitritt Prags
wegen dieser Dekrete zu blockieren,
kann man ihm schwerlich widerspre-
chen. Für den Beitritt zur EU darf"=es
nicht ausreichen, über ein Staatsgebiet
zu verfügen. Aueh fundamentale Werte
sollten eine gewichtige Rolle spielen.

Vermutlich wird Prag nicht zögern,
Friedrichs Forderung als einen neuen
Affront zu bezeichnen. So, wie man es
bereits tat, als Stoiber im Mai 2002 die
Aufhebung der Dekrete forderte. Was
man in Tschechien dabei verdrängt: Die
Beneš-Dekrete treten die Menschen-
rechte ın_it Füßen.

Sollen wesentliche Grundlagen der
europäischen Völkerfamilie nicht der
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Lächerlichkeit preisgegeben werden,
ınuss die EU schon allein deshalb auf
die Aufhebung der unseligen Dekrete
dringen.

Niemand im Westen stellt die Inte-
grität der Tschechischen Republik in
Frage; und kein vernünftiger Mensch
stellt in Abrede, dass auch an Tsche-
chen schweres Unrecht verübt wurde.
Die Hand zur Versöhnung ist ausge-
streckt. Es liegt an Prag, sie zu ergrei-
fen _ und zu halten. Und es ist an der
Zeit, einen völkerrechtlich verbindlichen
deutsch-tschechischen Vertrag zu rati-
iizieren.

Es wird nicht einfach werden, zumal
Prag mit Präsident Havel einen großen
Vermittler verloren hat. Lenkt Tsche-
chien nicht ein, ist es auch nicht reif
für Europa _ und die CSU sollte wie
angedroht handeln.

Fischer beruft
Sudetencleutsche

Bundesaußenminister Fischer hat dem
Bundesvorsitzenden der Sudetendeu
schen Landsmannschaft und CSU-Eu-
ropaabgeordneterı Bernd Posselt, erneut
für zwei Jahre in den deutsch-tschechi-
schen Koordinierungsrat berufen. Die-
ses von den Regierungen in Prag und
Berlin ernannte Gremium soll den
deutsch-tschechischen Dialog koordinie-
ren und besteht aus 20 Tschechen und
20 Deutschen.

Weitere Sudetendeutsche in diesem
Gremium sind der Bundesvorsitzende
der Ackermann-Gemeinde, Walter Rze-
pka und der Geschäftsführer des Adal-
bert-Stifter-Vereins, Peter Becher.

Die neue Periode des líoordinations-
rates begann mit dessen Konstituierung
am 14. Feber 2003 in München.

. Zitat
„Ich begrüße alle deutschen

Heimatvertriebenen, die in Bay-
ern eine neue Heimat gefunden
haben, und natürlich die Sude-
tendeutschen, unseren Vierten
Stamm. Sie können sich darauf

1 verlassen: Die CSU ist und bleibt
verlässlicher Anwalt der Vertrie-
benen. Das gilt vor allem auch
für die in diesem Jahr anstehen-
den Entscheidungen im Rahmen
der EU-Osterweiterung.“
Eolrnrrnd Stoiber' beirn Poiilisclieri
A.scher'rriittwocn. 2003 in Passen s r. ALFA
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Organisationskomitee für Großveranstaltung zur EU-Osterweiterung in Rehau ge
gründet

,,Europa-Nacht“ als Grundstein für neues Europa
Wenn es nach dem Europaabgeord

neten Dr. Joachim Wuermeling (CSU), 
dem Städtenetz „Freunde im Herzen 
Europas“ im Grenzraum Rehau — Selb
— Asch und rund 15 Vertretern von 
Bezirk, Kommunen, Wirtschaft, Kam
mern, Medien und des öffentlichen Le
bens geht, dann findet die europaweit 
zentrale Feier zur Verwirklichung der 
EU-Osterweiterung in der Nacht vom 
30. April zum 1. Mai 2004 mitten auf 
der Grenze bei Asch statt. Um dieses 
Ziel konsequent verfolgen und — mit 
der entsprechenden Unterstützung — 
umsetzen zu können, wurde am 24. 
Feber 2003 im Sitzungssaal des Rehau- 
er Rathauses ein Organisationskomitee 
gegründet, das sich unter Vorsitz des 
Europaabgeordneten Wuermeling um 
die Vorbereitung dieser „Europa-Nacht“, 
wie die Großveranstaltung im Arbeitsti
tel schon einmal genannt wurde, küm- 

_jncrt.
Die Vorschläge,, die Dr. Wuermeling 

dazu gestern bereits im Gepäck hatte 
und die einen Bogen spannten vom offi
ziellen Festakt bis hin zu den verschie
densten Aktivitäten der Jugend, trafen 
bei allen Teilnehmern, unter denen auch 
Vertreter der Städte Asch, Oelsnitz und 
Selb waren, auf offene Ohren. „Das 
Echo auf die Idee war sehr positiv“ , 
freute sich Wuermeling, „alle waren 
sehr begeistert und steuerten viele gute 
Einfälle bei“ .

Für ihn, so erläuterte der Abgeordne
te des Europäischen Parlaments, sei 
eine solche große Veranstaltung gerade 
hier zwischen Rehau und Asch ein Sig
nal dafür, „dass wir mit Böhmen eine 
gemeinsame Europa-Region gründen 
wollen“ . Dazu soll die „Europa-Nacht“ 
die Initialzündung sein, die als histori
sches Ereignis gleichzeitig sehr festlich, 
dann aber auch ein großes Event für 

^die Jugend sein soll. Ihr anschließen 
jll sich ein verlägertes Wochenende mit

zahlreichen Veranstaltungen an ver
schiedenen Orten — darunter etwa eine 
böhmisch-fränkische Messe. „Und vie
le weitere Aktionen sollen folgen, die 
das Zusammenwachsen von Ost und 
West vorantreiben, wie es auf kommu
naler Ebene — etwa in der Freundschaft 
zwischen Rehau und Asch — bereits 
auf dem Weg ist“ . Damit wollten die 
Organisatoren auf beiden Seiten der 
deutsch-tschechischen Grenze zeigen, 
dass „die schwierigen Epochen unserer 
gemeinsamen Geschichte endgültig 
überwunden sind, und wir uns dem neu
en Europa öffnen“ .

Um dieses große Ziel, den zentralen 
Festakt nach Rehau zu holen, zu errei
chen, müssten, so betonte Wuermeling, 
zunächst umfassende diplomatische 
Aktivitäten in Gang gesetzt werden. 
Große Erwartungen setzt das Organi
sationskomitee dabei in den Besuch von 
Bundeskanzler Gerhard Schröder im 
März in Prag. „Wir hoffen, dass beide 
Regierungen — die deutsche und die 
tschechische — ihren europäischen Kol
legen entsprechende Vorschläge machen 
und ihre Amtskollegen aus ganz Euro
pa an diesem Tag hierher einladen“ . 
Wenn diese zentrale Veranstaltung ge
rade hier, im Zentrum des früheren 
Sudetenlandes, stattfmden würde, wäre 
dies, so Wuermeling, ein starkes Sym
bol für das neue Europa.

Als nächstes will das Komitee einen 
Aufruf an Politik, Kirchen, Vereine, 
Verbände und Wirtschaftsunternehmen 
starten mit der Bitte, sich mit Vorschlä
gen für diese Großveranstaltung zu 
melden und sich mit eigenen Aktionen 
zu beteiligen. „Wir wollen uns bemü
hen, dass möglichst viele Organisatio
nen, Vereine, Verbände und Unterneh
men mitmachen“, schloss Dr. Wuerme
ling. „Oberfranken wird europäisch, und 
wir wollen dazu beitragen, dass alle es 
auch merken“ .

Bürgermeister Pöpel, der anschlie
ßend zusammen mit Wuermeling den 
möglichen Schauplatz der „Europa
Nacht“ an der Grenze bei Asch besich
tigte, dankte dem Abgeordneten für sei
ne Initiative, dass sich die Staaten am
1. Mai 2004 nach Jahrzehnten der Tren
nung hier wiederfmden können. Pöpel: 
„W ir hier müssen für ein gemeinsames 
Europa Zeichen setzen.

Aus „Rehauer Tagblatt“

Zum 100. Geburtstag von 
Benno Tins

Erinnerung an den G ründer des 
A scher Rundbriefs

Am 16. März 1903 wurde Benno Tins 
in Asch als Sohn des damaligen Schrift
leiters der Ascher Zeitung und späte
ren Bürgermeisters Carl Tins und sei
ner Frau Käthe geboren. Nach dem 
Gymnasialabschluss 1922 in Asch stu
dierte er bis 1926 Staatswissenschaf
ten in Wien, mit 23 Jahren Promotion. 
Als sein Vater 1928 zum Bürgermeister 
gewählt wurde, übernahm er die Lei
tung der Ascher Zeitung und behielt 
diese Stellung auch als er 1928 Kreis
leiter wurde.

Von 1940 bis 1944 diente er in der 
deutschen Wehrmacht, geriet in fran
zösische Gefangenschaft und schlug sich 
nach seiner Entlassung quer durch 
Deutschland, bis er kurz vor der Gren
ze von einem Freund vor den Folgen 
seiner politischen Tätigkeit, die ihn in 
der Heimat erwarten würden, gewarnt 
wurde und er in Bayern blieb.

So musste seine Frau Ilse, geborene 
Uebler, alleine mit den fünf Kindern 
die Vertreibung erleiden. Benno Tins 
wartete in Tirschenreuth, wo er Unter
schlupf als Wäschereihilfsarbeiter ge
funden hatte, auf seine Familie. Die 
Freiheit dauerte jedoch nicht lange, 
denn von 1946 bis 1948 internierten ihn 
die Amerikaner.

Nur wenige Monate nach seiner Ent
lassung erschien im Juli 1948 der erste 
Ascher Rundbrief. Damit sich Nachbarn 
und Freunde in der neuen Heimat wie
derfinden konnten, brachte er mit gro
ßer Unterstützung seiner Frau Ilse ein

Das große Gelände direkt neben dem Grenzübergang bei Asch wäre, so sind sich 
Dr. Wuermeling und Bürgermeister Edgar Pöpel (links) einig, mit seiner Fläche 
und der zur Verfügung stehenden Infrastruktur ideal für die ,,Europa-Nacht“ vom 
30. April zum. 1. Mai 2004

—  35 —

Organisarionskomitee für Großveranstaltung zur EU-Osterweiterung in Fler“.-au ge-
gründet

„Europa-Nacht“ als Grundstein tür neues Europa
Wenn es nach dem Europaabgeord-

neten Dr. Joachim Wuermeling (CSU),
dem Städtenetz „Freunde im Herzen
Europas“ im Grenzraum Rehau _ Selb
_ Asch und rund 15 Vertretern von
Bezirk, Kommunen, Wirtschaft, Kam-
mern, Medien und des öffentlichen Le-
bens geht, dann findet die europaweit
zentrale Feier zur Verwirklichung der
EU-Osterweiterung in der Nacht vom
30. April zum 1. Mai 2004 mitten auf
der Grenze bei Asch statt. Um dieses
Ziel konsequent verfolgen und _ mit
der entsprechenden Unterstützung _
umsetzen zu können, wurde am 24.
Feber 2003 im Sitzungssaal des Rehau-
er Rathauses ein Organisationskomitee
gegründet, das sich unter Vorsitz des
Europaabgeordneten Wuermeling um
die Vorbereitung dieser „Europa-Nacht“,
wie die Großveranstaltung im Arbeitsti-
tel schon einmal genannt wurde, küm-

,__1nert.
Die Vorschläge,.die Dr. Wuermeling

dazu gestern bereits im Gepäck hatte
und die einen Bogen spannten vom offi-
ziellen Festakt bis hin zu den verschie-
densten Aktivitäten der Jugend, trafen
bei allen Teilnehmern, unter denen auch
Vertreter der Städte Asch, Oelsnitz und
Selb waren, auf offene Ohren. „Das
Echo auf die Idee war sehr positiv“,
freute sich Wuermeling, „alle waren
sehr begeistert und steuerten viele gute
Einfälle bei“.

Für ihn, so erläuterte der Abgeordne-
te des Europäischen Parlaments, sei
eine solche große Veranstaltung gerade
hier zwischen Rehau und Asch ein Sig-
nal dafür, „dass wir mit Böhmen eine
gemeinsame Europa-Region gründen
wollen“. Dazu soll die „Europa-Nacht“
die Initialzündung sein, die als histori-
sches Ereignis gleichzeitig sehr festlich,
dann aber auch ein großes Event für

„-die Jugend sein soll. Ihr anschließen
ill sich ein verlägertes Wochenende mit

zahlreichen Veranstaltungen an ver-
schiedenen Orten _ darunter etwa eine
böhmisch-fränkische Messe. „Und vie-
le weitere Aktionen sollen folgen, die
das Zusammenwachsen von Ost und
West vorantreiben, wie es auf kommu-
naler Ebene _ etwa in der Freundschaft
zwischen Rehau und Asch _ bereits
auf dem Weg ist“. Damit wollten die
Organisatoren auf beiden Seiten der
deutsch-tschechischen Grenze zeigen,
dass „die schwierigen Epochen unserer
geıneinsamen Geschichte endgültig
überwunden sind, und wir uns dem neu-
en Europa öffnen“.

Um dieses große Ziel, den zentralen
Festakt nach Rehau zu holen, zu errei-
chen, müssten, so betonte Wuermeling,
zunächst umfassende diplomatische
Aktivitäten in Gang gesetzt werden.
Große Erwartungen setzt das Organi-
sationskomitee dabei in den Besuch von
Bundeskanzler Gerhard Schröder im
März in Prag. „Wir hoffen, dass beide
Regierungen _ die deutsche und die
tschechische _ ihren europäischen Kol-
legen entsprechende Vorschläge machen
und ihre Amtskollegen aus ganz Euro-
pa an diesem Tag hierher einladen“.
Wenn diese zentrale Veranstaltung ge-
rade hier, im Zentrum des früheren
Sudetenlandes, stattfinden würde, wäre
dies, so Wuermeling, ein starkes Sym-
bol für das neue Europa.

Als nächstes will das Komitee einen
Aufruf an Politik, Kirchen, Vereine,
Verbände und Wirtschaftsunternehmen
starten mit der Bitte, sich mit Vorschlä-
gen für diese Großveranstaltung zu
melden und sich mit eigenen Aktionen
zu beteiligen. „Wir wollen uns bemü-
hen, dass möglichst viele Organisatio-
nen, Vereine, Verbände und Unterneh-
men mitmachen“, schloss Dr. Wuerme-
ling. „Oberfranken wird europäisch, und
wir wollen dazu beitragen, dass alle es
auch merken“.
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Das große Gelände direkt neben dern Grenzr`ii5er¬gang bei Asch ware, so sind sich
Dr. Wuerrneting und Biirgerrneister Edgar Pöpei (iinies) einig, mit seiner' Fi-ticiıe
und der zur Verfiigurig stehenden Infrastr'nktar ideai fiir' die „Enro,oa-Nacht“ vom
30. April zum. I. Mfai 2004
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Bürgermeister Pöpel, der anschlie-
ßend zusammen mit Wuermeling den
möglichen Schauplatz der „Europa-
Nacht“ an der Grenze bei Asch besich-
tigte, dankte dem Abgeordneten für sei-
ne Initiative, dass sich die Staaten am
1. Mai 2004 nach Jahrzehnten der Tren-
nung hier wiederfinden können. Pöpel:
„Wir hier müssen für ein gemeinsames
Europa Zeichen setzen.

Aas „Rehauer Tagblatt“

Zum 100. Geburtstag von
Benno Tins

Erinnerung an den Gründer des
Ascher Fíundbrrefs
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Am 15. März 1903 wurde Benno Tins
in Asch als Sohn des damaligen Schrift-
leiters der Ascher Zeitung und späte-
ren Bürgermeisters Carl Tins und sei-
ner Frau Käthe geboren. Nach dem
Gymnasialabschluss 1922 in Asch stu-
dierte er bis 1926 Staatswissenschaf-
ten in Wien, mit 23 Jahren Promotion.
Als sein Vater 1928 zum Bürgermeister
gewählt wurde, übernahm er die Lei-
tung der Ascher Zeitung und behielt
diese Stellung auch als er 1928 Kreis-
ieiter wurde.

Von 1940 bis 1944 diente er in der
deutschen Wehrmacht, geriet in fran-
zösische Gefangenschaft und schlug sich
nach seiner Entlassung quer durch
Deutschland, bis er kurz vor der Gren-
ze von einem Freund vor den Folgen
seiner politischen Tätigkeit, die ihn in
der Heimat erwarten würden, gewarnt
wurde und er in Bayern blieb.

So musste seine Frau Ilse, geborene
Uebler, alleine mit den fünf Kindern
die Vertreibung erleiden. Benno Tins
wartete in Tirschenreuth, wo er Unter-
schlupf als Wäschereihilfsarbeiter ge-
funden hatte, auf seine Familie. Die
Freiheit dauerte jedoch nicht lange,
denn von 1946 bis 1948 internierten ihn
die Amerikaner.

Nur wenige Monate nach seiner Ent-
lass ung erschien im Juii 1948 der erste
Ascher Rundbrief. Damit sich Nachbarn
und Freunde in der neuen Heimat wie-
derfinden konnten, brachte er mit gro-
ßer Unterstützung seiner Frau Ilse ein



Sudetendeutsche Wallfahrt Altötting 2003 
Programm

Samstag, 5. Juli 2003
20.00 Uhr Vorabendm esse in der Basilika, anschließend Lichterpro

zession zur Gnadenkapelle.

Sonntag, 6. Juli 2003
10.00 Uhr W allfahrtsgottesdienst in der Basilika

Hauptzelebrant: Abt G regor Z ippel OSB, 
Benediktinerkloster B raunau-Rohr

14.00 Uhr M arienfeier mit Totengedenken. Anschließend Prozession
zur Gnadenkapelle. Verabschiedung.

>r
Es laden ein: Ackermann-Gemeinde, Sudetendeutsches Priesterwerk, 

Arbeitsstelle für Heimatvertriebene (Süd) der Deutschen Bischofskonferenz.

Adressbuch heraus, mit dessen mühe
vollen Vorarbeiten sie bereits während 
seiner Internierung begonnen hatte.

1953 übersiedelte die Familie nach 
München und in den Jahren des Auf
baues traf ihn 1956 der Tod seiner 47jäh
rigen Frau Ilse besonders schwer.

1957 gründete er eine eigene Drucke
rei, die er 1971 an seine beiden Söhne 
Carl und Konrad übergab.

Nun hatte er Zeit für einen langge
hegten Plan. Mit der Hilfe einer Hand
voll Mitarbeitern erschien 1977 „Die 
eigenwillige Historie des Ascher Länd- 
chens“. In den folgenden Jahren veröf
fentlichte er noch „In den Pferchen“, 
„Der Ascher Dreifaltigkeitskirche zum 
Gedächtnis“ und die „Spätlese“.

Seit 1949 war er Kreisbetreuer für 
den Heimatkreis Asch in der Sudeten
deutschen Landsmannschaft, die ihn 
dafür mit der Ehrenmitgliedschaft aus
zeichnete, der Heimatkreis Asch ver
lieh ihm die Karl-Alberti-Medaille, Bun
despräsident Carl Carstens das Bun
desverdienstkreuz, als Ehrenvorsitzen
der des Heimatverbandes Asch '/urde 
er 1986 von Rehaus Bürgermeister Ed
gar Pöpel mit der Verdienstmedaille der 
Stadt Rehau geehrt.

Über den frühen Tod seines jüngeren 
Sohnes Konrad 1982 kam er nie recht 
hinweg und einige Jahre später über
gab er den Ascher Rundbrief an seinen 
Sohn Carl. Die letzten Jahre seines Le
bens waren durch ein heimtückisches 
Leiden getrübt und liebevoll gepflegt 
von seiner zweiten Frau Marianne 
schlief er am 23. Jänner 1990 ruhig 
und friedlich ein. Heidi Reichlmayr

Das Le itw ort fü r den Sudetendeut
schen Tag 2003 in Augsburg :

Vertreibung trennt — 
Heimat und Recht verbinden

„Tschechen und Deutsche, Tschechen 
und Sudetendeutsche waren jahrhun
dertelang Nachbarn im Herzen Euro
pas, und sie werden es auch in Zukunft 
sein. Doch totalitäre menschenfeindli
che Ideologien und die völkerrechts
widrige Vertreibung haben dem Zusam
menleben Wunden geschlagen, die es 
zu heilen gilt. Deshalb muss Schluss 
sein mit dem trennenden Ungeist der 
Vertreibung — nur das Recht und die 
Liebe zur gemeinsamen böhmisch-mäh

risch-schlesischen Heimat können auf 
Dauer verbinden. Dafür soll dieser Su
detendeutsche Tag ein Signal setzen — 
europa- und weltweit!“ Bernd Posselt 
MdEP, Bundesvorsitzender der Sude
tendeutschen Landsmannschaft, inter
pretiert mit diesen Worten das Leit
wort der diesjährigen Großveranstal
tung in Augsburg.

Zum zweiten Mal wird der Sudeten
deutsche Tag in der bayerisch-schwäbi
schen Hauptstadt Augsburg veranstal
tet. Bereits 2001 war die „Weltstadt 
der Renaissance“ an Lech und Wertach 
Gastgeber für tausende Sudetendeut-

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(86 )

Vier Wochen lang hielt das Winter
wetter an mit viel Sonne, Frost, Rauh
reif und genügend Schnee, so dass die 
Skisportler voll auf ihre Rechnung ka
men. Der Schnee wurde mit Lastwagen 
aus der Stadt geschafft und in den Stra
ßen herrschten wieder normale Zustän
de.

Aber genau am 1. März schlug das 
Wetter um, es folgten Regen und Nebel. 
Damit dürfte das Ende des Winters ein
geläutet sein.

*
Großbrand in Asch

Ein Großbrand ereignete sich Anfang 
Feber im Verwaltungsgebäude des ehe
maligen Geipel-Betriebs (Ohara). Die 
Feuerwehr wurde relativ spät alarmiert, 
da es Nacht war und das Gebäude nicht 
bewohnt ist. Das Feuer vernichtete ein 
Firmenbüro samt Technik. Ein Hund 
und zwei Wellensittiche kamen in den 
Flammen um. Im Einsatz waren zwei 
Berufsfeuerwehren aus Asch und Eger, 
sowie die Freiwillige Feuerwehr aus 
Schönbach bei Asch. Bei dem Brand 
stürzte auch die Zimmerdecke ein und 
die Flammen drohten schon auf das ge
samte renovierte Objekt überzugreifen. 
Das Dach wurde zur Hälfte zerstört, 
der Schaden beläuft sich auf rund 
600 000 Kronen, wobei es den Feuer
wehrleuten aber gelungen ist, anderes 
wertvolles Inventar in Höhe von min-

sche. Für die Sudetendeutsche Lands
mannschaft, deren „Wiege“ im schwä
bischen Memmingen stand, schließt sich 
mit der Wahl Augsburgs als Treffpunkt 
für alle Generationen der Volksgruppe 
der Kreis. _

Die Geschichte der Sudetendeutsche 
Tage beginnt in Schwaben.

1949 fand der erste — noch inoffiziel
le — Sudetendeutsche Tag in Memmin
gen statt, 1950 folgte der erste offizielle 
in Kempten. Erst 2001 konnte sich mit 
Augsburg wieder eine schwäbische 
Stadt in die Liste der Sudetendeutschen 
Tage eintragen.

destens fünf Millionen Kronen zu ret
ten. Bei dem Einsatz wurde ein Feuer
wehrmann leicht verletzt. Die Ermitt
lungen ergaben, dass das Feuer durch 
Kurzschluss in einem Fax-Gerät oder 
in einem defekten Computer entstand. 
(Selber Tagblatt)

Anmerkung: In den ehemaligen 
Ascher Textilfabriken haben sich, wie 
ich schon einmal berichtete, etliche klei
nere Dienstleistungsbetriebe niederge
lassen, die hauptsächlich für deutsch
Firmen arbeiten. So auch im Geipc. 
Betrieb, wo von der deutschen Firmen
gruppe Karstadt ein derartiger Betrieb 
eingerichtet wurde. Die Arbeit läuft dort 
folgendermaßen ab: Nicht verwendete 
und zurückgelassene Kleiderbügel aus 
den Karstadt-Kaufhäusern werden in 
großen Kartons gesammelt und nach 
Asch gebracht, Dort werden die Büge) 
je nach Art, Größe und Beschaffenheit 
in Akkord von tschechischen Arbeite
rinnen und Arbeitern sortiert, bzw. aus
gemustert, dann werden sie zur Wie
derverwendung nach Deutschland zu
rückgeschafft. Die Firmenleiterin ist 
eine Tschechin, die z. Zt. im Begriff ist, 
ihre deutschen Sprachkenntnisse zu 
vervollkommnen.

*
Minister zu Besuch in Asch

Der tschechische Minister für regio
nale Entwicklung Pavel Nemec, besuch
te Anfang Feber die Stadt Asch. Beglei
tet wurde er von zweien seiner Partei
kollegen, mit denen er die tschechischen 
Liberalen in der Regierung vertritt. Er
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Adressbuch heraus, mit dessen mühe-
vollen Vorarbeiten sie bereits während
seiner Internierung begonnen hatte.

1953 übersiedelte die Familie nach
München und in den Jahren des Auf-
baues traf ihn 1956 der Tod seiner 47jäh-
rigen Frau Ilse besonders schwer.

1957 gründete er eine eigene Drucke-
rei, die er 1971 an seine beiden Söhne
Carl und Konrad übergab.

Nun hatte er Zeil. für einen langge-
hegten Plan. Mit der Hilfe einer Hand-
voll Mitarbeitern erschien 1977 „Die
eigenwillige Historie des Ascher Länd-
chens“. In den folgenden Jahren veröf-
fentlichte er noch „In den Pferchen“,
„Der Ascher Dreifaltigkeitskirche zum
Gedächtnis“ und die „Spätlese“.

Seit 1949 war er Kreisbetreuer für
den Heimatkreis Asch in der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, die ihn
dafür mit der Ehrenmitgliedschaft aus-
zeichnete, der Heiınatkreis Asch ver-
lieh ihm die Karl-Alberti-Medaille, Bun-
despräsident Carl Carstens das Bun-
desverdienstkreuz, als Ehrenvorsitzen-
der des I-leimatverbandes Asch wurde
er 1986 von Rehaus Bürgermeister Ed-
gar Pöpel mit der Verdienstmedaille der
Stadt Rehau geehrt.

Uber den frühen Tod seines jüngeren
Sohnes Konrad 192-2 kam er nie recht
hinweg und einige Jahre später über-
gab er den Ascher Rundbrief an seinen
Sohn Carl. Die letzten Jahre seines Le-
bens waren durch ein heimtückisches
Leiden getrübt und liebevoll gepflegt
von seiner zweiten Frau Marianne
schlief er aın 23. Jänner 1990 ruhig
und friedlich ein. Hei.-:ii Reichirnayr
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Das l_er`twort für den Suderendeut-
schen Tag 2003 in Augsburg:

Vertreibung trennt _
Heimat und Recht verbinden

„Tschechen und Deutsche, Tschechen
und Sudetendeutsche waren jahrhun-
dertelang Nachbarn im Herzen Euro-
pas, und sie werden es auch in Zukunft
sein. Doch totalitäre mcnschenfeindli-
che Ideologien und die völkerrechts-
widrige Vertreibung haben dem Zusam-
menleben Wunden geschlagen, die es
zu heilen gilt. Deshalb muss Schluss
sein mit dem trennenden Ungeist der
Vertreibung _ rıur das Recht und die
Liebe zur gemeinsamen böhmisch-mält

Samstag, 5. Juli 2003

Sonntag, 6. Juli 2003
10.00 Uhr

` 14.00 Uhr

Sudetendeutsche Wallfahrt Altötting 2003
Programm

20.00 Uhr Vorabendmesse in der Basilika, anschließend Lichterpro-
zession zur Gnadenkapelle.

Wallfahrtsgottesdienst in der Basilika
i l-lauptzelebrant: Abt Gregor Zippel OSB,

Benediktinerkloster Braunau-Rohr
lvlarienieier mit Totengedenken. Anschließend Prozession

1 zur Gnadenkapelle. Verabschiedung.

Es laden ein: Ackermann-Gemeinde. Sudetencieutsches Priesterwerk,
Arbeitsstelie für Heirnatvertriebene (Süd) der Deutschen Bischofskonferenz.

risch-schlesischen Heimat können auf
Dauer verbinden. Dafür soll dieser Su-
detendeutsche Tag ein Signal setzen _
europa- und weltweitl“ Bernd Posselt
MdEP, Bundesvorsitzender der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft, inter-
pretiert mit diesen Worten das Leit-
wort der diesjährigen Großveranstal-
tung in Augsburg.

Zuın zweiten Mal wird der Sudeten-
deutsche Tag in der bayerisch-schwäbi-
schen Hauptstadt Augsburg veranstal-
tet. Bereits 2001 war die „Weltstadt
der Renaissance“ an Lech und Wertach
Gastgeber für tausende Sudetendeut-

sche. Für die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft, deren „Wiege“ im schwä-
bischen Memmingen stand, schließt sich
mit der Wahl Augsburgs als Treffpunkt
für alle Generationen der Volksgruppe
der Kreis.

Die Geschichte der Sudetendeutschs
Tage beginnt in Schwaben.

1949 fand der erste _ noch inoffiziel-
le _ Sudetendeutsche Tag in Memmin-
gen statt, 1950 folgte der erste offizielle
in Kempten. Erst 2001 konnte sich mit
Augsburg wieder eine schwäbische
Stadt in die Liste der Sudetendeutschen
Tage eintragen.
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Fritz Kiier.'
Neues aus der alten Heimat

(Stil
Vier Wochen lang hielt das Winter-

wetter an mit viel Sonne, Frost, Rauh-
reif und genügend Schnee, so dass die
Skisportler voll auf ihre Rechnung ka-
men. Der Schnee wurde mit Lastwagen
aus der Stadt geschafft und in den Stra-
ßen herrschten wieder normale Zustän-
de.

Aber genau am 1. März schlug das
Wetter ı.un, es folgten Regen und Nebel.
Damit dürfte das Ende des Winters ein-
geläutet sein.

*ir
Gr'o}ibr'rrn.ri in Asch

Ein Großbrand ereignete sich Anfang
Feber im Verwaltungsgebäude des ehe-
maligen Geipel-Betriebs tOharal. Die
Feuerwehr wurde relativ spät alarmiert,
da es Nacht war und das Gebäude nicht
bewohnt ist. Das Feuer vernichtete ein
Firmenbüro samt Technik. Ein Hund
und zwei Wellensittiche kamen in den
Flammen um. Im Einsatz waren zwei
Berufsfeuerwehren aus Asch und Eger,
sowie die Freiwillige Feuerwehr aus
Schönbach bei Asch. Bei dem Brand
stürzte auch die Zimmerdecke ein und
die Flammen drohten schon auf das ge-
samte renovierte Objekt überzugreifen.
Das Dach wurde zur Hälfte zerstört,
der Schaden beläuft sich auf rund
000 000 Kronen, wobei es den Feuer-
wehrleuten aber gelungen ist, anderes
wertvolles Inventar in Höhe von min-
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destens fünf Millionen Kronen zu ret-
ten. Bei dem Einsatz wurde ein Feuer-
wehrmann leicht verletzt. Die Ermitt-
lungen ergaben, dass das Feuer durch
Kurzschluss in einem Fax-Gerät oder
in einem defekten Computer entstand.
l'Selber Tagblatt)

Ar1rn.er'irririg.' In den eheınaligen
Ascher Teztilfahriken haben sich, wie
ich schon einmal berichtete, etliche klei-
nere Dienstleistungsbetriebe niederge-
lassen, die hauptsächlich für deutscl¬'¬-
Firmen arbeiten. So auch im Geipo.
Betrieb, wo von der deutschen Firmen-
gruppe Karstadt ein derartiger Betrieb
eingerichtet wurde. Die Arbeit läuft dort
folgendermaßen ab: Nicht verwendete
und zurückgelassene Kleiderbügel aus
den Karstadt-Kaufhäusern werden in
großen Kartons gesammelt und nach
Asch gebracht. Dort werden die Bügel
je nach Art, Größe und Beschaffenheit
in Akkord von tschechischen Arbeite-
rinnen und Arbeitern sortiert, bzw. aus-
gemustert, dann werden sie zur Wie-
derverwendung nach Deutschland zu-
rückgeschafft. Die Firmenleiterin ist
eine Tschechin, die z. Zt. im Begriffist,
ihre deutschen Sprachkenntnisse zu
vervollkommnen.

'A'
M'in.ister' zu Besuch in Asch.

Der tschechische Minister für regio-
nale Entwicklung Pavel Nemec, besuch-
te Anfang Feber die Stadt Asch. Beglei-
tet wurde er von zweien seiner Partei-
kollegen, mit denen er die tschechischen
Liberalen in der Regierung vertritt. Er



ster Bürgermeister Dalibor Blazek er
läuterte ihm dabei die schwierige La
ger der über viele Jahre hinweg ver
nachlässigten Stadt. Minister und Bür
germeister besichtigten den Postplatz 
und den alten Marktplatz, anschließend 
informierte Blazek seinem prominen
ten Gast über die Entstehung der Mi
kro-Region der 14 deutschen und tsche
chischen Städte, die sich unter dem 
Namen „Freunde im Herzen Europas“ 
zusammengeschlossen hat. (Darüber 
wurde bereits berichtet.) Auch über den 
gewagten Plan, in Asch ein Haus der 
deutsch-tschechischen Freundschaft zu 
errichten, tauschte man sich aus.

„Minister Nemec hat den Ascher Ver
tretern versprochen, sie beim Ausbau 
des modernen Postplatzes finanziell zu 
unterstützen“ , stellte Bürgermeister 
Blazek vor regionaler Presse fest. Zur 
Sprache ist auch das Problem mit den 
säumigen Mietern gekommen, die der 
Stadt eine hohe Summe Geld schulden. 
Der Minister gab den „Rat“ , verstärkt 
die Dienste der Gerichtsvollzieher in

— 'nspruch zu nehmen. (Selber Tagblatt)
-fr

Neuaufbau in Asch —
Marktplatz würdig gestalten

Dem großen deutschen Dichter Jo
hann Wolfgang von Goethe wird sich 
der Ascher Marktplatz in naher Zukunft 
würdig erweisen. Auf der rechten Seite 
des Platzes sollen moderne Mietshäu
ser errichtet werden. Die bisher dort 
wild wuchernden Bäume und Sträucher, 
die nicht gerade zur Schönheit des Plat
zes beigetragen haben, werden entfernt. 
(Siehe Feber-Rundbrief.) Im Rahmen 
des strategischen Plans für den Neu
aufbau von Asch und seiner Umgebung 
haben die Stadträte auch an die Wie
derbelebung des Hainbergs gedacht. Die 
umfangreichen Pläne beinhalten auch 
die Rekonstruktion der alten deutschen 
Denkmäler, die sich auf dem traditi
onsreichen Weg von der Stadt hinauf 

'•—um Hainberg befinden. Dabei handelt 
s sich um das Jahn- und das Körner

Denkmal, die beide in den Jahren der 
totalitären Macht in Tschechien von 
Vandalen beschädigt und bisher nicht 
wieder renoviert worden sind. (Selber 
Tagblatt)

*
Stadt übernimmt die Volksschule 

Asch, Die ehemalige Volksschule in 
Grün wurde bis September vorigen Jah
res als „Schule in der Natur“ von Schü
lern des Landkreises Komotau genutzt. 
Die Kinder sollten sich dort von der 
schlechten Luft in ihrem Landkreis er
holen. Nun wurden aber die Landkreis
ämter aufgelöst — so auch das Land
kreisamt Komotau. Die jetzt zuständi
ge staatliche Stelle, das Bezirksamt in 
Aussig, will das Gebäude aber nicht 
mehr betreiben. Und so hat sich die 
Ascher Stadtvertretung entschieden, 
dieses am besten erhaltene Gebäude 
aller ehemaligen Ascher Grundschulen 
zu übernehmen. Die Stadträte erwägen, 
das Gebäude entweder zu verkaufen 
oder zu vermieten. (Selber Tagblatt)

Kommentar: Bei der genannten Schule 
handelt es sich aller Wahrscheinlich
keit nach um eine ausgelagerte Volks
schule aus dem ehemaligen Landkreis 
Komotau, so wie das im Krieg einmal 
üblich war, allerdings aus anderen 
Gründen.

■fr
Begegnung mit Ascher Christen

Auch heuer setzt der Kirchenvorstand 
der Selber Christuskirche seine im ver
gangenen Jahr begonnene Reihe von 
Gesprächen mit benachbarten Gemein
den fort. Nach gemeinsamen Sitzungen 
mit der Schwestergemeinde der Stadt
kirche, der katholischen Gemeinde Hei
lig Geist und der islamischen Vertre
tung, traf man sich diesmal mit den 
Kirchenvorstehern der evangelischen 
Gemeinde Asch im Haus Silberbach. 
Pfarrer Markus Rausch stellte zunächst 
die Kirchengemeinde Christuskirche vor 
und gab einen Abriss über das Gemein
degebiet, über Veranstaltungen, die 
kirchlichen Einrichtungen, Gruppen 
und Kreise, sowie über haupt-, neben- 
und ehrenamtliche Mitarbeiter. Pfarre
rin Cordula Winzer-Chamrad ergänzte, 
leitete die Gesprächsrunde und über
setzte. Unterstützt wurde sie von ih
rem Mann, dem Pfarrer Petr Chamrad, 
der in Vertretung für den verhinderten 
Ascher Pfarrer Pavel Kucera an der 
Veranstaltung teilnahm. Sehr interes
sant auch die Ausführungen des Ver
trauensmannes der Ascher Kirchenge
meinde Oldrich Petrlik, der die heutige 
Situation seiner Gemeinde darstellte: 
Wie kann eine Minderheitskirche funk
tionieren? Schwierigkeiten liegen in der 
geschichtlichen Entwicklung begründet. 
Viele (andersdenkende) Christen wur
den nach dem Krieg durch das kommu
nistische Regime aus dem Grenzgebiet 
zwangsumgesetzt. Dafür gab es reichli
chen Zuzug verschiedenster Nationali
täten und ethnischer Gruppen. Die Fol
ge: Die Gemeinde besteht zur Zeit vor
wiegend aus alten Leuten und zählt 200 
Menschen. Die katholische Gemeinde 
kommt mit 2000 Mitgliedern besser 
weg. Die Mehrheit der Menschen ist 
jedoch ohne Bekenntnis. Seit vielen Jah
ren finden Gottesdienste in deutscher 
und tschechischer Sprache statt.

Als weitere Mitglieder des Ascher 
Kirchenvorstandes nahmen teil: Jitka 
Hertelova, Mgr. Jaromira Rusinikova, 
Hanus Wunderlich, Marta Pilarova, 
Willi Jung, Eliska Korzinkova und Her
mann Heinrich.

Bei einem gemeinsamen Essen ergab 
es sich auch, private Kontakte zu knüp
fen, zumal ein Großteil der tschechi
schen Gäste die deutsche Sprache be
herrschen. (Deutschstämmige.) Ein wei
teres Treffen fand Ende Feber im Ge
meindesaal der Selber Christuskirche 
statt, bei dem auch der Ascher Pfarrer 
Kucera anwesend war.

Die Zusammenkünfte sollen in Zu
kunft weitergeführt und noch besser 
gestaltet werden, wobei Interessenten 
stets willkommen sind. (Verkürzt dem 
Selber Tagblatt entnommen)

■U

Raubüberfall: Portier gefesselt, gekne
belt und geschlagen.

Asch: Zu einem brutalen Raubüber
fall kam es vor einiger Zeit im Ascher 
Hotel „Prago“ , Gustav-Geipel-Straße, 
ehem. Stadtbahnhofstraße. Drei Män
ner betraten das Hotel und erkundig
ten sich bei dem 27jährigen Empfangs
chef zunächst nach einer Ubernach- 
tungsmöglichkeit. Als der Portier das 
Gästebuch holen wollte, wurde er von 
den drei Gangsten gefesselt, geknebelt 
und anschließend mit zwei Hieben ge
gen den Kopf bewusstlos geschlagen. 
Das berichtete eine Sprecherin der Ege
rer Polizei. Nachdem sie den Empfang
schef außer Gefecht gesetzt hatten, 
suchten die Täter nach Wertsachen und 
Geld. Dem bewusstlosen Portier klau
ten sie dabei das Handy und die Tre
sorschlüssel. Aus dem Hoteltresor ent
wendeten sie 2.300 Euro und 17.000 
Kronen. Die Täter konnten unerkannt 
flüchten.

*
Vietnamesische Schleuser müssen hin
ter Gitter

Die Vietnamesen, bislang als rührige 
und umtriebige Händler bekannt, schie
nen einen neuen, gewinnbringenden 
Erwerbszweig entdeckt zu haben, sie 
betätigten sich neuerdings auch als 
Schleuser.

Anfang Feber wurde ein 32jähriger 
Vietnamese vom Landgericht Hof zu 
fünf Jahren und neun Monaten Gefäng
nis verurteilt. Der Mann war der Bun
desgrenzschutzinspektion Selb nach 
hartnäckigen Ermittlungen in Zusam
menarbeit mit den tschechischen Poli
zeibehörden ins Netz gegangen. Der 
Vietnamese war im Raum Asch dafür 
zuständig, die Einreisewilligen in Grup
pen einzuteilen und weiterzuleiten. Er 
heuerte die Fußschleuser an und orga
nisierte auch die Abholfahrten auf deut
scher Seite. 86 Menschen wurden mit 
seiner Hilfe bisher nach Deutschland 
gebracht. Pro erfolgreicher Schleusung 
kassierte der Vietnamese zwischen 1300 
und 1700 DM. Nach seiner Festnahme 
wurde er an Deutschland ausgeliefert. 
In Asch betätigte er sich als selbständi
ger Händler.

Ein weiterer Vietnamese wurde Ende 
Feber wegen gewerbs- und bandenmä
ßigen Schleusens von Ausländern in die 
BRD ebenfalls vom Hofer Landgericht 
zu einer fünfjährigen Freiheitsstrafe 
verurteilt. Der in Eger wohnhafte Mann 
hatte zwölf Mal kleine Gruppen von ins
gesamt 49 vietnamesischen Landsleu
ten bei Nacht und Nebel bei Silberbach 
und Waldsassen über die tschechisch
bayerische Grenze gebracht.

*
Vorbereitungen für gemeinsame Stt'ei- 
fen

Die Bundesgrenzschutzinspektion 
Selb führte kürzlich mit ihren tschechi
schen Kollegen ein zweitägiges Semi
nar in Asch durch. Im Hinblick auf die 
im März startenden gemeinsamen Strei
fen der deutschen und der tschechischen 
Polizisten wurden so die letzten Vorbe
reitungen für den Startschuss getrof
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ster Bürgermeister Dalibor Blazek er-
läuterte ihm dabei die schwierige La-
ger der über viele Jahre hinweg ver-
nachlässigten Stadt. Minister und Bür-
germeister besichtigten den Postplatz
und den alten Marktplatz, anschließend
informierte Blazek seinem prominen-
ten Gast über die Entstehung der Mi-
kro-Region der 14 deutschen und tsche-
chischen Städte, die sich unter dem
Naınen „Freunde im Herzen Europas“
zusammengeschlossen hat. (Darüber
wurde bereits berichtet.) Auch über den
gewagten Plan, in Asch ein Haus der
deutsch-tschechischen Freundschaft zu
errichten, tauschte man sich aus.

„Minister Nemec hat den Ascher Ver-
tretern versprochen, sie beim Ausbau
des modernen Postplatzes finanziell zu
unterstützen“, stellte Bürgermeister
Blazek vor regionaler Presse fest. Zur
Sprache ist auch das Problem mit den
säumigen Mietern gekommen, die der
Stadt eine hohe Summe Geld schulden.
Der Minister gab den „Rat“, verstärkt
die Dienste der Gerichtsvollzieher in

*Anspruch zu nehmen. (Selber Tagblattl
fr

Neno.nfbaa in Asch. _
Marfitpla-tz wiirriig gestalten

Dem großen deutschen Dichter Jo-
hann Wolfgang von Goethe wird sich
der Ascher Marktplatz in naher Zukunft
würdig erweisen. Auf der rechten Seite
des Platzes sollen moderne Mietshäu-
ser errichtet werden. Die bisher dort
wild wuchernden Bäume und Sträucher,
die nicht gerade zur Schönheit des Plat-
zes beigetragen haben, werden entfernt.
(Siehe Feber-Rundbrief.) lm Rahmen
des strategischen Plans für den Neu-
aufbau von Asch und seiner Umgebung
haben die Stadträte auch an die Wie-
derbelebung des Hainbergs gedacht. Die
umfangreichen Pläne beinhalten auch
die Rekonstruktion der alten deutschen
Denkmäler, die sich auf dem traditi-
onsreichen Weg von der Stadt hinauf

-rum Hainberg befinden. Dabei handelt
s sich um das Jahn- und das Körner-

Denkmal, die beide in den Jahren der
totalitären Macht in Tschechien von
Vandalen beschädigt und bisher nicht
wieder renoviert worden sind. (Selber
Tagblattl

'A'

Stadt iibernirnrnt die Voiizsscfiale
Asch. Die ehemalige Volksschule in

Grün wurde bis September vorigen Jah-
res als „Schule in der Natur“ von Schü-
lern des Landkreises Komotau genutzt.
Die Kinder sollten sich dort von der
schlechten Luft in ihrem Landkreis er-
holen. Nun wurden aber die Landkreis-
ämter aufgelöst _ so auch das Land-
kreisamt Komotau. Die jetzt zuständi-
ge staatliche Stelle, das Bezirksamt in
Aussig, will das Gebäude aber nicht
mehr betreiben. Und so hat sich die
Ascher Stadtvertretung entschieden,
dieses am besten erhaltene Gebäude
aller ehemaligen Ascher Grundschulen
zu übernehmen. Die Stadträte erwägen,
das Gebäude entweder zu verkaufen
oder zu vermieten. (Selber Tagblattl

Kornrnentar: Bei der genannten Schule
handelt es sich aller Wahrscheinlich-
keit nach uın eine ausgelagerte Volks-
schule aus dem ehemaligen Landkreis
Komotau, so wie das im Krieg einmal
üblich war, allerdings aus anderen
Gründen.

'A'
Begegnung mit Ascher Cihrristen

Auch heuer setzt der Kirchenvorstand
der Selber Christuskirche seine im ver-
gangenen Jahr begonnene Reihe von
Gesprächen mit benachbarten Gemein-
den fort. Nach gemeinsamen Sitzungen
mit der Schwestergemeinde der Stadt-
kirche, der katholischen Gemeinde Hei-
lig Geist und der islamischen Vertre-
tung, traf man sich diesmal mit den
Kirchenvorstehern der evangelischen
Gemeinde Asch im Haus Silberbach.
Pfarrer Markus Rausch stellte zunächst
die Kirchengemeinde Christuskirche vor
und gab einen Abriss über das Gemein-
degebiet, über Veranstaltungen, die
kirchlichen Einrichtungen, Gruppen
und Kreise, sowie über haupt-, neben-
und ehrenamtliche Mitarbeiter. Pfarre-
rin Cordula Winzer-Chamrad ergänzte,
leitete die Gesprächsrunde und über-
setzte. Unterstützt wurde sie von ih-
rem Mann, dem Pfarrer Petr Chamrad,
der in Vertretung für den verhinderten
Ascher Pfarrer Pavel Kucera an der
Veranstaltung teilnahın. Sehr interes-
sant auch die Ausführungen des Ver-
trauensmannes der Ascher Kirchenge-
meinde Oldrich Petrlik, der die heutige
Situation seiner Gemeinde darstellte:
Wie kann eine Minderheitskirche funk-
tionieren? Schwierigkeiten liegen in der
geschichtlichen Entwicklung begründet.
Viele (andersdenkende) Christen wur-
den nach dem Krieg durch das kommu-
nistische Regime aus dem Grenzgebiet
zwangsumgesetzt. Dafür gab es reichli-
chen Zuzug verschiedenster Nationali-
täten und ethnischer Gruppen. Die Fol-
ge: Die Gemeinde besteht zur Zeit vor-
wiegend aus alten Leuten und zählt 200
Menschen. Die katholische Gemeinde
kommt mit 2000 Mitgliedern besser
weg. Die Mehrheit der Menschen ist
jedoch ohne Bekenntnis. Seit vielen Jah-
ren finden Gottesdienste in deutscher
und tschechischer Sprache statt.

Als weitere Mitglieder des Ascher
Kirchenvorstandes nahmen teil: Jitka
I-Iertelova, Mgr. Jaromira Rusinikova.,
I-Ianus Wunderlich, Marta Pílarova,
Willi Jung, Eliska Korzinkova und Her-
mann Heinrich.

Bei einem gemeinsamen Essen ergab
es sich auch, private Kontakte zu knüp-
fen, zumal ein Großteil der tschechi-
schen Gäste die deutsche Sprache be-
herrschen. (Deutschstämmigel Ein wei-
teres Treffen fand Ende Feber im Ge-
meindesaal der Selber Christuskirche
statt, bei dem auch der Ascher Pfarrer
Kucera anwesend war.

Die Zusammenkünfte sollen in Zu-
kunft weitergeführt und noch besser
gestaltet werden, wobei Interessenten
stets willkommen sind. (Verkürzt dem
Selber Tagblatt entnommenl

*ir
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Ra.nbiil:ıerfall.' Portier gefesselt, gekrie-
belt und geschlagen

Asch: Zu einem brutalen Raubüber-
fall kam es vor einiger Zeit im Ascher
Hotel „Prago“, Gustav-Geipel-Straße,
ehem. Stadtbahnhofstraße. Drei Män-
ner betraten das Hotel und erkundig-
ten sich bei dem 27jährigen Empfangs-
chef zunächst nach einer Ubernach-
tungsmöglichkeit. Als der Portier das
Gästebuch holen wollte, wurde er von
den drei Gangsten gefesselt, geknebelt
und anschließend mit zwei Hieben ge-
gen den Kopf bewusstlos geschlagen.
Das berichtete eine Sprecherin der Ege-
rer Polizei. Nachdem sie den Empfang-
schef außer Gefecht gesetzt hatten,
suchten die Täter nach Wertsachen und
Geld. Dem bewusstlosen Portier klau-
ten sie dabei das Handy und die Tre-
sorschlüssel. Aus dem Hoteltresor ent-
wendeten sie 2.300 Euro und 17.000
Kronen. Die Täter konnten unerkannt
flüchten.

A'
Vietnanzesische Sciilenser rniissen fiin-
ter Gitter'

Die Vietnamesen, bislang als rührige
und umtriebige Händler bekannt, schie-
nen einen neuen, gewinnbringenden
Erwerbszweig entdeckt zu haben, sie
betätigten sich neuerdings auch als
Schleuser.

Anfang Feber wurde ein 32jähriger
Vietnamese vom Landgericht Hof zu
fünf Jahren und neun Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der Mann war der Bun-
desgrenzschutzinspektion Selb nach
hartnäckigen Ermittlungen in Zusam-
menarbeit mit den tschechischen Poli-
zeibehörden ins Netz gegangen. Der
Vietnamese war im Raum Asch dafür
zuständig, die Einreisewilligen in Grup-
pen einzuteilen und weiterzuleiten. Er
heuerte die Fußschleuser an und orga-
nisierte auch die Abholfahrten auf deut-
scher Seite. B6 Menschen wurden mit
seiner Hilfe bisher nach Deutschland
gebracht. Pro erfolgreicher Schleusung
kassierte der Vietnamese zwischen 1300
und 1700 DM. Nach seiner Festnahme
wurde er an Deutschland ausgeliefert.
In Asch betätigte er sich als selbständi-
ger Händler.

Ein weiterer Vietnamese wurde Ende
Feber wegen gewerbs- und bandenmä-
ßigen Schleusens von Ausländern in die
BRD ebenfalls vom I-Iofer Landgericht
zu einer fünfjährigen Freiheitsstrafe
verurteilt. Der in Eger wohnhafte Mann
hatte zwölf Mal kleine Gruppen von ins-
gesamt 49 vietnamesischen Landsleu-
ten bei Nacht und Nebel bei Silberbach
und Waldsassen über die tschechisch-
bayerische Grenze gebracht.

tr
Vorbereitarıgen ftir gemeinsame Strei-
fen

Die Bundesgrenzschutzinspektion
Selb führte kürzlich mit ihren tschechi-
schen Kollegen ein zweitägiges Semi-
nar in Asch durch. Im Hinblick auf die
im März startenden gemeinsamen Strei-
fen der deutschen und der tschechischen
Polizisten wurden so die letzten Vorbe-
reitungen für den Startschuss getrof-



fen. Die Lehrgangsinhalte erstreckten 
sich auf die beiderseitigen Organisati
onsstrukturen bis hin zu den rechtli
chen Grundlagen. Hierbei wurden vor 
allem das Befugnisrecht sowie auslän
derrechtliche und passrechtliche Be
stimmungen behandelt.

In einem zweiten Teil wurden die der
zeit 20 zweisprachig geschulten Beam
ten in Einsatztaktik bei Festnahmen 
und Fahrzeugkontrollen eingewiesen. 
Durch diese Umsetzung des deutsch
tschechischen Polizeivertrages wird es 
künftig an der Tagesordnung sein, dass 
sowohl blaue Uniformen auf deutscher 
Seite als auch grüne Uniformen auf 
tschechischer Seite im Raum beiderseits 
der Grenze anzutreffen sind.

■Ar

Sicherheitswacht in Selb
In unserer Patenstadt Selb wird eine 

Sicherheitswacht aufgestellt. Interes
sierte Frauen und Männer können sich 
bei der Grenzpolizei melden. Gefragt 
sind Bewerber, die mindestens 18 Jah
re und höchstens 60 Jahre alt sind, eine 
abgeschlossene Schul- oder Berufsaus
bildung besitzen und möglichst ihre 
Zuverlässigkeit und Verantwortungsbe
reitschaft bewiesen haben. Ein guter 
Ruf ist ebenfalls Voraussetzung. Sie 
müssen auch bereit sein, für ihre eh
renamtliche Aufgabe durchschnittlich 
mindestens zehn Stunden im Monat zur 
Verfügung zu stehen. Außerdem ist es 
wichtig, dass sie direkt in Selb oder in 
der näheren Umgebung wohnen. Die 
Sicherheitswacht wird aus acht Ange
hörigen bestehen.

■fr

Warum es auf dem Egerer Bahnhof so 
ungemütlich sein kann

Gruppen von Obdachlosen belästigen 
immer mehr die Fahrgäste, die sich in 
der Halle des Egerer Bahnhofs aufhal
ten. Durch das aggressive Betteln ist 
bereits vielen Menschen das Reisen ver
gällt worden. Um den Obdachlosen den 
Aufenthalt so unangenehm wie möglich 
zu machen, hat sich die Egerer Stati
onsführung entschlossen, vor der Bahn
hofshalle die Bänke für die wartenden 
Fahrgäste zu entfernen. Außerdem ist 
die Halle des international so wichti
gen Bahnhofs jeden Tag von 23.30 bis 
3.30 Uhr morgens geschlossen, was aber 
nicht nur die Obdachlosen trifft, son
dern eben auch die Fahrgäste. Sie müs
sen ihre Wartezeit im Freien verbrin
gen, was vor allem in den kalten Win
ternächten sehr unangenehm sein kann. 
Die anständigen Fahrgäste, die immer 
mehr Geld für die Fahrkarte zahlen 
müssen werden dafür bestraft, dass es 
in Eger keine Macht gebe, die die ag
gressiven Obdachlosen aus der Bahn
hofshalle weisen könnte. Auch bei ge
schlossener Halle wissen sich die Bett
ler zu helfen, indem sie in abgestellten 
Waggons oder in Kellerräumen benach
barter Häuser übernachten. Ein Asyl, 
wie etwa das Haus der Heilsarmee in 
Karlsbad, gibt es in Eger nicht. Über 
eine derartige Einrichtung verhandelt 
die Caritas schon lange. Sie hat ein 
Objekt ins Auge gefasst, das aber von

der Stadt Eger abgelehnt wurde, weil 
das Haus zu nahe am Zentrum liege. 
Von der Stadt angeboten wurde die ehe
malige Goldbergkaserne, doch bei der 
Caritas ist man skeptisch. „Wenn dort 
ein Wohngebiet entsteht, müssen wir 
wieder weg“, meinte eine Caritas-Mit- 
arbeiterin. (Selber Tagblatt)

*
Ortsumgehung Erkersreuth

Mit dem Bau der Ortsumgehung Er
kersreuth kann bereits im Frühjahr be
gonnen werden. Die Ausschreibungen 
durch das Straßenbauamt Bayreuth 
sind bereits angelaufen. Seit Ende Jän
ner finden auf der geplanten Trasse zum 
Grenzübergang nach Wildenau Boden
untersuchungen für die Brückenbauwer
ke statt.

*•
Lebensgefahr durch Cola aus Tschechien 

Ein 25jähriger Mann aus Marktred
witz ist nach einem Schluck aus einer 
im Nachbarland gekauften Coca Cola
Flasche mit Verletzungen im Kranken
haus behandelt worden. Der Mann hat
te einige Wochen vorher in einem Markt 
bei einer Tankstelle in Haslau einen 
Sechserpack Zweiliterflaschen des Er
frischungsgetränks gekauft. Nach dem 
Genuss geringer Mengen hat er ein star
kes Brennen im Magenraum verspürt, 
teilte die Polizeidirektion Hof mit. Die 
behandelnden Ärzte stellten fest, dass 
der Konsum des Getränks aus dem 
tschechischen Markt mit dem Abfüll
datum 12. Dezember 2002 lebensbedroh
lich sein kann. Das Getränk rieche nach 
Benzin. Weitere Vorfälle seien bislang 
nicht bekannt, erklärte die Polizei auf 
Anfrage. Die tschechischen Behörden 
wurden informiert. Die beschlagnahm
ten Flaschen wurden zur Untersuchung 
den zuständigen Gesundheitsbehörden

Vom Blauen Kamm über 
„EB“ zum E3

Regionale, nationale und internationa
le Wanderwege im Vogtland 

(Fortsetzung)
3.) Saar-Schlesien-Weg

1936/38 hat man eher aus politischen 
Günden (Abtrennung des Saarlandes 
und Ost-Oberschlesiens nach dem 1. 
Weltkrieg) den Saar-Schlesien-Weg ge
schaffen, der auch auf sächsischen Tei
len des Erzgebirgskammweges entlang
führte. Die Tschechoslowakei wurde 
umgangen. Obwohl ursprünglich von 
Hohenberg an der Eger zum Kapellen
berg der Weg durch die CSR führen 
sollte, legte man ihn schließlich um den 
Ascher Zipfel herum, denn der „An
schluß des Sudetenlandes“ war noch 
nicht erfolgt. Den Kammwegbogen über 
Schöneck machte der mit einem blauen 
Andreaskreuz markierte Saar-Schlesi- 
en-Weg nicht mit. Er kürzte von den 
Drei-Rain-Steinen zum Aschberg über 
Klingenthal ab. 1941 schrieb Paul 
Apitzsch, dass die Doppelmarkierung 
(blaues Kreuz neben blauem Kamm) im

übergeben. Der 25-Jährige konnte das 
Krankenhaus mittlerweile verlassen.

Einen Tag später, am 4. März wurde 
berichtet, dass die tschechische Polizei 
inzwischen zahlreiche Flaschen auf dem 
Vietnamesenmarkt bei Haslau beschlag
nahmt hat.

Kommentar: Aus dieser Tankstelle an 
der Egerer Straße vor Haslau holen die 
Tanktouristen aus Oberfranken und 
Sachsen das verbilligte Benzin. Dabei 
nützen sie die Gelegenheit für einen 
Einkauf im daneben befindlichen Viet
namesenmarkt. Vor dem Kauf von Ge
tränken auf diesen Märkten ist schon 
wiederholt gewarnt worden. Erst war 
es der sogenannte „Krimsekt“ , dann 
war es undefinierbarer Rum und jetzt 
setzt sich die Serie mit Coca Cola fort, 

■fr
Aus unserer Patenstadt Rehau

Rehau untermauert seinen Ruf als 
„Stadt der Denkmäler“ . Im Rahmen der 
Umgestaltung des Maxplatzes werden 
zwei neue Denkmäler aufgestellt. Das 
eine weist auf das 40. Jubiläum der 
Städtepartnerschaft mit dem französ-' 
sehen Bourgoin-Jallieu hin, das andere 
auf die vom Aussterben bedrohte Fluss
perlmuschel. Seit kurzem gibt es den 
Ländern übergreifenden Verein „Perl 
Mut e. V. — Flussperlmuschelschutz 
Bayern-Böhmen-Sachsen“ 20 Natur
schützer aus den drei Regionen rund 
um das Dreiländereck schlossen sich 
nach einjähriger Vorbereitungszeit bei 
der Gründungsversammlung in Rehau 
zusammen. Vorsitzender des Vereins ist 
der in Regnitzlosau/Raitsehin wohnen
de Udo Benker-Wienands, der auch Vor
sitzender der Kreisgruppe Hof des Bun
des Naturschutz ist. Ziel des neuen Ver
eins ist u. a. die Wiederansiedlung der 
Flussperlmuschel in Sachsen, im Ge
biet der Weißen Elster.

Vogtland noch nicht erfolgt sei und wohl 
„etwas Verwirrung“ stiften wird.

Ein neuer Saar-Schlesien-Weg wäre 
keine Provokation für Polen, denn Teile 
Schlesiens liegen eben auch in Tsche
chien und in Deutschland. Sogar in der 
sächsischen Verfassung steht im Arti
kel 2, Absatz 4, dass „im schlesischen 
Teil des Landes die Farben und das 
Wappen Niederschlesiens gleichberech
tigt (neben den sächsischen) geführt 
werden können.“ Warum hört also der 
Saar-Schlesien-Weg an der einstigen 
innerdeutschen Grenze auf, ist also nur 
noch in den „alten“ Bundesländern vor
handen, während in den „neuen“ der 
„sozialistische EB-Weg“ Bestandsschutz 
genießt? Saar und Schlesien waren 
nicht nur nach dem Ersten Weltkrieg 
umstritten, sondern auch nach dem 
Zweiten. Das Saarland trat 1957 der 
BRD bei und die DDR (incl. der Teil 
Schlesiens links der Neiße) 1990. Wäre 
das nicht ein geeigneter „Weg der deut
schen Einheit“, ursprünglich der Ein
heit des Reiches und nun der Einheit 
der Republik? Man brauchte nur den 
Saar-Schlesien-Weg vom Dreiländereck
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fen. Die Lehrgangsinhalte erstreckten
sich auf die beiderseitigen Organisati-
onsstrukturen bis hin zu den rechtli-
chen Grundlagen. Hierbei wurden vor
allem das Befugnisrecht sowie auslän-
derrechtliche und passrechtliche Be-
stimmungen behandelt.

In einem zweiten Teil wurden die der-
zeit 20 zweisprachig geschulten Beam-
ten in Einsatztaktik bei Festnahmen
und Fahrzeugkontrollen eingewiesen.
Durch diese Umsetzung des deutsch-
tschechischen Polizeivertrages wird es
künftig an der Tagesordnung sein, dass
sowohl blaue Uniformen auf deutscher
Seite als auch grüne Uniformen auf
tschechischer Seite im Raum beiderseits
der Grenze anzutreffen sind.

*ir
Sicherheilswacht in Selb

In unserer Patenstadt Selb wird eine
Sicherheitswacht aufgestellt. Interes-
sierte Frauen und Männer können sich
bei der Grenzpolizei melden. Gefragt
sind Bewerber, die mindestens 18 Jah-
re und höchstens 60 Jahre alt sind, eine
abgeschlossene Schul- oder Berufsaus-
bildung besitzen und möglichst ihre
Zuverlässigkeit und Verantwortungsbe-
reitschaft bewiesen haben. Ein guter
Ruf ist ebenfalls Voraussetzung. Sie
müssen auch bereit sein, für ihre eh-
renamtliche Aufgabe durchschnittlich
mindestens zehn Stunden im Monat zur
Verfügung zu stehen. Außerdem ist es
wichtig, dass sie direkt in Selb oder in
der näheren Umgebung wohnen. Die
Sicherheitswacht wird aus acht Ange-
hörigen bestehen.
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Warum es auf dem Egerer Bnh.nh.of so
nngerniillich sein kann

Gruppen von Obdachlosen belästigen
immer mehr die Fahrgäste, die sich in
der Halle des Egerer Bahnhofs aufhal-
ten. Durch das aggressive Betteln ist
bereits vielen Menschen das Reisen ver-
gällt worden. Um den Obdachlosen den
Aufenthalt so unangenehm wie möglich
zu machen, hat sich die Egerer Stati-
onsführung entschlossen, vor der Bahn-
hofshalle die Bänke für die wartenden
Fahrgäste zu entfernen. Außerdem ist
die Halle des international so wichti-
gen Bahnhofs jeden Tag von 23.30 bis
3.30 Uhr morgens geschlossen, was aber
nicht nur die Obdachlosen trifft, son-
dern eben auch die Fahrgäste. Sie müs-
sen ihre Wartezeit im Freien verbrin-
gen, was vor allem in den kalten Win-
ternächten sehr unangenehm sein kann.
Die anständigen Fahrgäste, die immer
mehr Geld für die Fahrkarte zahlen
müssen werden dafür bestraft, dass es
in Eger keine Macht gebe, die die ag-
gressiven Obdachlosen aus der Bahn-
hofshalle weisen könnte. Auch bei ge-
schlossener Halle wissen sich die Bett-
ler zu helfen, indem sie in abgestellten
Waggons oder in Kellerräuınen benach-
barter Häuser übernachten. Ein Asyl,
wie etwa das Haus der Heilsarmee in
Karlsbad, gibt es in Eger nicht. Uber
eine derartige Einrichtung verhandelt
die Caritas schon lange. Sie hat ein
Objekt ins Auge gefasst, das aber von

der Stadt Eger abgelehnt wurde, weil
das Haus zu nahe am Zentrum liege.
Von der Stadt angeboten wurde die ehe-
malige Goldbergkaserne, doch bei der
Caritas ist man skeptisch. „Wenn dort
ein Wohngebiet entsteht, müssen wir
wieder weg“, meinte eine Caritas-Mit-
arbeiterin. (Selber Tagblatt]

1'-“r

Ortsumgehung Erkersreuth
Mit dem Bau der Ortsumgehung Er-

kersreuth kann bereits im Frühjahr be-
gonnen werden. Die Ausschreibungen
durch das Straßenbauarnt Bayreuth
sind bereits angelaufen. Seit Ende Jän-
ner finden auf der geplanten Trasse zum
Grenzübergang nach Wildenau Boden-
untersuchungen für die Brückenbauwer-
ke statt.
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Lebensgefahr durch Cola aus Tschechien
Ein 25jähriger Mann aus Marktred-

witz ist nach einem Schluck aus einer
im Nachbarland gekauften Coca Cola-
Flasche mit Verletzungen im Kranken-
haus behandelt worden. Der Mann hat-
te einige Wochen vorher in einem Markt
bei einer Tankstelle in Haslau einen
Sechserpack Zweiliterflaschen des Er-
frischungsgetränks gekauft. Nach dem
Genuss geringer Mengen hat er ein star-
kes Brennen im Magenrauın verspürt,
teilte die Polizeidirektion I-Iof rnit. Die
behandelnden Arzte stellten fest, dass
der Konsum des Getränks aus dem
tschechischen Markt mit dem Abfüll-
datum 12. Dezember 2002 lebensbedroh-
lich sein kann. Das Getränk rieche nach
Benzin. Weitere Vorfälle seien bislang
nicht bekannt, erklärte die Polizei auf
Anfrage. Die tschechischen Behörden
wurden informiert. Die beschlagnahm-
ten Flaschen wurden zur Untersuchung
den zuständigen Gesundheitsbehörden

übergeben. Der 25-Jährige konnte das
Krankenhaus mittlerweile verlassen.

Einen Tag später, am 4. März wurde
berichtet, dass die tschechische Polizei
inzwischen zahlreiche Flaschen auf dem
Vietnamesenmarkt bei Haslau beschlag-
nahmt hat.

Kommentoır: Aus dieser Tankstelle an
der Egerer Straße vor Haslau holen die
Tanktouristen aus Oberfranken und
Sachsen das verbilligte Benzin. Dabei
nützen sie die Gelegenheit für einen
Einkauf im daneben befindlichen Viet-
namesenmarkt. Vor dem Kauf von Ge-
tränken auf diesen Märkten ist schon
wiederholt gewarnt worden. Erst war
es der sogenannte „Krimsekt“, dann
war es undefirıierbarcr Rum und jetzt
setzt sich die Serie ınit Coca Cola fort.
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Aus unserer Pere:-istedr Rehau

Rehau untermauert seinen Ruf als
„Stadt der Denkmäler“. Im Rahmen der
Umgestaltung des Mazplatzes werden
zwei neue Denkmäler aufgestellt. Das
eine weist auf das 40. Jubiläum der
Städtepartnerschaft mit dem französ:
schen Bourgoin-Jallieu hin, das andere
auf die vom Aussterben bedrohte Fluss-
perlmuschel. Seit kurzem gibt es den
Ländern übergreifenden Verein „Perl
Mut e. V. _ Flussperlmuschelschutz
Bayern-Böhmen-Sachsen“ 20 Natur-
schützer aus den drei Regionen rund
um das Dreiländereck schlossen sich
nach einjähriger Vorbereitungszeit bei
der Gründungsversarnmlung in Rehau
zusammen. Vorsitzender des Vereins ist
der in Regnitzlosauf'Raitschin wohnen-
de Udo Benker-Wienands, der auch Vor-
sitzender der Kreisgruppe Hof des Bun-
des Naturschutz ist. Ziel des neuen Ver-
eins ist u. a. die Wiederansiedlung der
Flussperlmuschel in Sachsen, im Ge-
biet der Weißen Elster.

Vom Blauen Kamm über
„EB“ zum E3

Regionale, nationale und irıtern:1.tion.o-
le Wnn.deru.†ege im Vogrlcmd

(Fortsetzung)
3.) Saar-Schlesien-Weg

1936f3-3 hat man eher aus politischen
Günden -¦Abtrennun.g des Saarlandes
und Ost-Überschlesiens nach dem 1.
Weltkrieg) den Saar-Schlesien~Weg ge-
schaffen, der auch auf sächsischen Tei-
len des Erzgebirgskainrnweges entlang-
fübrte. Die Tschechoslowakei wurde
umgangen. Obwohl ursprünglich von
Hohenberg an der Eger zum Kapellen-
berg der Weg durch die CSR führen
sollte, legte man ihn schließlich um den
Ascher Zipfel herum, denn der „An-
schluß des Sudetenlandes“ war noch
nicht erfolgt. Den Kammwegbogen über
Schöneck machte der mit einem blauen
Andreaskreuz markierte Saar-Schlesi-
en-Weg nicht mit. Er kürzte von den
Drei-Rain-Steinen zum Aschberg über
Klingenthal ab. 1941 schrieb Paul
Apitzsch, dass die Doppelmarkierung
lblaues Kreuz neben blauem Kamm] im
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Vogtland noch nicht erfolgt sei und wohl
„etwas Verwirrung“ stiften wird.

Ein neuer Saar-Schlesien-Weg wäre
keine Provokation für Polen, denn Teile
Schlesiens liegen eben auch in Tsche-
chien und in Deutschland. Sogar in der
sächsischen Verfassung steht im Arti-
kel 2, Absatz 4, dass „im schlesischen
Teil des Landes die Farben und das
Wappen Niederschlesiens gleichberech-
tigt (neben den sächsischen) geführt
werden können.“ Warum hört also der
Saar-Schlesien-Weg an der einstigen
innerdeutschen Grenze auf, ist also nur
noch in den „alten“ Bundesländern vor-
handen, während in den „neuen“ der
„sozialistische EB-Weg“ Bestandsschutz
genießt? Saar und Schlesien waren
nicht nur nach dem Ersten Weltkrieg
umstritten, sondern auch nach dem
Zweiten. Das Saarland trat 195? der
BRD bei und die DDR (incl. der Teil
Schlesiens links der Neiße] 1990. Wäre
das nicht ein geeigneter „Weg der deut-
schen Einheit“, ursprünglich der Ein-
heit des Reiches und nun der Einheit
der Republik? Man bräuchte nur den
Saar-Schlesien-Weg vom Dreiländereck



mit dem „Vogtlandweg“ (Aschberg
Greiz) verbinden und hätte dann auf 
dem bereits bestehenden Weg „Greiz
Görlitz“ eine neue Route nach Schlesi
en.

4.) Zittau-Wernigerode
Als Ersatz für die fehlende Kamm

verbindung wurde in der DDR der Wan
derweg „Wernigerode-Zittau“ vom Harz 
über den Thüringer Wald und das Erz
gebirge bis zur Neiße geschaffen, dieser 
mit blauem Andreaskreuz markierte, 
946 km lange Weg benutzt den Renn
steig von der Hohen Sonne bis Neu
haus, sächsische Teile des einstigen 
Saar-Schlesien-Weges und andere Rou
ten. Damit der gesamte Rennsteig und 
der EB-Weg nicht fälschlicherweise voll
ständig mit dieser Strecke gleichgesetzt 
werden, wird „Wernigerode-Ziettau“ in 
Thüringen neuerdings nur noch als 
„Wernigerode-Wartburg“ bezeichnet.
5.) Erzgebirge-Vogtland

Zur Route „Zittau-Wernigerode“ kam 
später die blau markierte, 313 km lan- 

9 Parallelverbindung „Görlitz-Greiz“ 
dazu. Der Kulturbund der DDR schuf 
dann noch den rot-weiß-rot markierten 
Weg „Erzgebirge-Vogtland“ , der von 
Freiberg über Frauenstein, Annaberg, 
Schneeberg, Plauen und Landwüst zum 
Aschberg führt (335 km) Damit gibt es 
nun drei Ost-West-Wege im Süden des 
Regierungsbezirks Chemnitz, Der blau 
markierte „Vogtlandweg“ Greiz-Plauen- 
Kapellenberg-Aschberg ist 140 km lang 
und kann als Verlängerung von ,,Gör- 
litz-Greiz“ angesehen werden.
6.) EB-Weg

Eine Erweiterung der Kammverbin
dung über die Sudeten bis in die Beski
den und Karpaten ist seit 28. Mai 1983 
der 2,690 km lange „Internationale 
Bergweg der Freundschaft Eisenach — 
Budapest“. Auf einer von Polen einbe
rufenen Konferenz im Oktober 1980 in 
Zakopane sollte eigentlich ein Fernwan
" ’ erweg von der Ostsee bis zum schwar
ten Meer konzipiert werden. Doch die 
sowjetische Delegation' erreichte auf
grund politischer Vorbehalte eine Re
duzierung des Vorhabens. Der EB-Weg 
kommt auf der blauen Linie „Wernige
rode-Zittau“ vom Rennsteig über Saal
feld und Saalburg ins Vogtland herein 
und führt ab Plauen auf der roten Linie 
„Erzgebirge-Vogtland“ über den Land
wüster Wirtsberg und Aschberg auf den 
Erzgebirgskamm hinauf. Dort geht es 
zunächst nicht auf der blauen Linie über 
Auersberg und Fichtelberg weiter, son
dern auf der roten über Rautenkranz 
und den Stützengrüner Kuhberg (durch 
diese Verlängerung entstand ein Rund
kurs des Weges „Erzgebirge-Vogtland“ ) 
bis ins Tal der Freiberger Mulde. Hier 
wechselt der EB-Weg von „Erzgebirge
Vogtland“ (rot) wieder auf „Wernigero
de-Zittau“ (blau) und führt dann im Elb
tal nach Böhmen hinüber. Durch sein 
Logo an bestimmten Wegweisern wird 
der Farbwechsel erleichtert. Der deut
sche Anteil des EB-Weges beträgt 750 
und der vogtländische 123 Kilometer.

7.) Wanderweg der deutschen Ein
heit

Überrascht waren passionierte Wan
derer, als 1997 im Vogtland vereinzelt 
kleine Schilder vom „Wanderweg der 
deutschen Einheit: Görlitz — 1035 km
— Aachen“ auftauchten. Der Lions
Club, die liberale Wilhelm-Külz-Stiftung 
in Sachsen, und Ludwig M. Rade (MdL, 
FDP) hatten am 18. Juli 1992 in der 
westlichsten und östlichsten deutschen 
Stadt die Route quer durch Deutsch
land in Angriff genommen. Da viele eu
ropäische Fernwanderwege in Nord- 
Süd-Richtung verlaufen, wollte man ei
nen neuen West-Ost-Weg schaffen. Doch 
nicht die Wiederbelebung historischer 
Verbindungen, wie z. B, des Saar-Schle- 
sien-Wegs hatte man im Sinn, obwohl 
ja  Görlitz die größte niederschlesische 
Stadt in der BRD ist, sondern die Zu
sammenstückelung vorhandener Wege 
incl. Rennsteig und Teilen des EB-We- 
ges. Es gibt also kein eigenes Wegezei
chen, sondern nur „Laufschilder“, so

Die Lehrkräfte der Hofecker Haupt
schule in Hof besuchten im Rahmen der 
schulinternen Lehrerfortbildung die 
Kamennd Skala (die frühere Steinschu
le) im Herzen von Asch und ließen sich 
über den Aufbau des tschechischen 
Schulsystems, die dortige Grundschule 
(was in etwa einer hiesigen Volksschu
le entspricht) und über die Entwick
lung in der direkt hinter der Grenze 
liegenden Stadt informieren. Zustande 
kam der Kontakt durch Vermittlung des 
deutsch-tschechischen Informationsbü
ros IDOR in Marktredwitz und über 
den Ascher Vizebürgermeister Jiri 
Knedlik.

Der Stellvertreter der Sehulleiterin, 
Milan Satra, der dank seiner deutsch
stämmigen Großmutter sehr gut 
Deutsch spricht, stellte im Informatik
raum zunächst in einer Präsentation 
vor, wie das Schulsystem in unserem 
Nachbarland aufgebaut ist: Den Müt
tern steht bis zum 3. Lebensjahr des 
Kindes Babyurlaub zu, dann kann das 
Kind vom 3. bis zum 6. Jahr den Kin

dass der Weg nur mit detaillierten Rou
tenbeschreibungen, die beim Sauerlän
dischen Gebirgsverein bezogen werden 
können (Tel. 02985/1083), zu finden ist.

8.) Europäischer Fernwanderweg 
E3

Das Netz nationaler Wege wurde 
längst erweitert durch internationale. 
So ist der EB-Weg ab dem Osterzgebir
ge Teil des E3, des alten Europäischen 
Fernwanderweges Nummer 3 „Atlan
tik- Böhmerwald“, der vom Westen in 
den Osten verlängert wurde und nun 
„Atlantik-Karpaten“ heißt. Er führt ge
nau wie der Saar-Schlesien-E3 über 
Oelsnitz auf den Weg am Dreiländereck 
von Bayern nach Sachsen. Von dort geht 
der E3 über Oelsnitz auf den Weg „Wer
nigerode-Zittau“ , der sich im Tal der 
Freiberger Mulde wieder streckenwei
se mit dem EB-Weg vereint. E3 und EB 
verlaufen dann gemeinsam weiter nach 
Tschechien, Polen, in die Slowakei und 
nach Ungarn. Werner Pöllmann

dergarten besuchen, im Jahr vor Schul- 
eintritt ist der Besuch für alle verpflich
tend. Nun kommen neun Jahre Schul
pflicht auf jedes Kind zu. Die Zakladni 
Skola (wörtlich: Grundschule) ist in zwei 
Stufen unterteilt: Die erste Stufe von 
der 1. bis zur 5. Klasse muss von allen 
Schülern besucht werden, es sei denn, 
aufgrund bestimmter Mängel ist eine 
Spezialschule (bei uns Förderschule) 
angeraten. Schon ab der 4. Klasse be
ginnt der Fremdsprachenunterricht; 
dabei wird Deutsch oder Englisch ange
boten und zwei Drittel der Schüler wäh
len Deutsch. Nach der ersten Stufe der 
Grundschule treten im Normalfall die 
besten zehn Prozent der Schüler an das 
achtjährige Gymnasium über, während 
die anderen die zweite Stufe der Grund
schule besuchen. Sie werden aber nun
— wie auch die Gymnasiasten — von 
Fachlehrern unterrichtet, die immer für 
zwei Fächer ausgebildet sind, und zwar 
in Fachkabinetten anstatt von Klassen
zimmern. Der Übertritt ins Gymnasi
um ist auch für Schüler der höheren

herzliche Einladung an alle Landsleute
zum

feierlichen Ostergottesdienst
am Ostersonntag, 20. April 2003 um 15.00 Uhr 

in der Nassengruber evangelischen Kirche
■ mit Dekan Helmut Steib aus Selb.

Mitwirkende: die Bläsergruppe und Sängerinnen der Ascher Musikschule 
unter der Leitung von Musiklehrer Milan Jelinek; 

Orgelbegleitung: Prof. Vladimir Stepan 

Auf recht zahlreichen Besuch freut sich Pfarrer Pavel Kucera.

Nach Ostern finden die Gottesdienste wieder jeweils am 
dritten Sonntag im Monat um 14.30 Uhr statt.

Hofer Lehrer informieren sich an tschechischer Schule
Der Blick über den Tellerrand
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mit dem „Vogtlandweg“ (Aschberg-
Greiz) verbinden und hätte dann auf
dem bereits bestehenden Weg „Greiz-
Görlitz“ eine neue Route nach Schlesi-
en.

4.) Zittau-Wernigerode
Als Ersatz für die fehlende Kamm-

verbindung wurde in der DDR der Wan-
derweg „Wernigerode-Zittau“ vom Harz
über den Thüringer Wald und das Erz-
gebirge bis zur Neiße geschaffen. dieser
mit blauem Andreaskreuz markierte,
946 km lange Weg benutzt den Renn-
steig von der Hohen Sonne bis Neu-
haus, sächsische Teile des einstigen
Saar-Schlesien-Weges und andere Rou-
ten. Damit der gesamte Rennsteig und
der EB-Weg nicht fälschlicherweise voll-
ständig mit dieser Strecke gleichgesetzt
werden, wird „Wernigerode-Ziettau“ in
Thüringen neuerdings nur noch als
„Wernigerode-Wartburg“ bezeichnet.

5.) Erzgebirge-Vogtland
Zur Route „Zittau-Wernigerode“ kam

später die blau markierte, 313 km lan-
e Parallelverbindung „Görlitz-Greiz“

dazu. Der Kulturbund der DDR schuf
dann noch den rot-weiß-rot markierten
Weg „Erzgebirge-Vogtland“. der von
Freiberg über Frauenstein, Annaberg,
Schneeberg, Plauen und Landwüst zum
Aschberg führt (335 km) Damit gibt es
nun drei Ost-West-Wege im Süden des
Regierungsbezirke Chemnitz. Der blau
markierte „Vogtlandweg“ Greiz-Plauen-
Kapellenberg-Aschberg ist 140 km lang
und kann als Verlängerung von „Gör-
litz-Greiz“ angesehen werden.

6.) EB-Weg
Eine Erweiterung der Kammverbin-

dung über die Sudeten bis in die Beski-
den und Karpaten ist seit 28. Mai 1983
der 2.690 km lange „Internationale
Bergweg der Freundschaft Eisenach -
Budapest“. Auf einer von Polen einbe-
rufenen Konferenz im Oktober 1930 in
Zakopane sollte eigentlich ein Fernwan-
' `s-rweg von der Ostsee bis zum schwar-
zen Meer konzipiert werden. Doch die
sowjetische Delegation' erreichte auf-
grund politischer Vorbehalte eine Re-
duzierung des Vorhabens. Der EB-Weg
kommt auf der blauen Linie „Wernige-
rode-Zittau“ vom Rennsteig über Saal-
feld und Saalburg ins Vogtland herein
und führt ab Plauen auf der roten Linie
„Erzgebirge-Vogtland“ über den Land-
wüster Wirtsberg und Aschberg auf den
Erzgebirgskamm hinauf. Dort geht es
zunächst nicht auf der blauen Linie über
Auersberg und Fichtelberg weiter, son-
dern auf der roten über Rautenkranz
und den Stützengrüner Kuhberg (durch
diese Verlängerung entstand ein Rund-
kurs des Weges „Erzgebirge-Vogtland“_i
bis ins Tal der Freiberger Mulde. Hier
wechselt der EB-Weg von „Erzgebirge-
Vogtland“ (rot) wieder auf „Wernigero-
de-Zittau“ (blau) und führt dann im Elb-
tal nach Böhmen hinüber. Durch sein
Logo an bestimmten Wegweisern wird
der Farbwechsel erleichtert. Der deut-
sche Anteil des EB-Weges beträgt 750
und der vogtländische 123 Kilometer.

7.) Wanderweg der deutschen Ein-
he_i_t

Uberrascht waren passionierte Wan-
derer, als 1997 im Vogtland vereinzelt
kleine Schilder vom „Wanderweg der
deutschen Einheit: Görlitz - 1035 km
- Aachen“ auftauchten. Der Lions-
Club, die liberale Wilhelm-Külz-Stiftung
in Sachsen, und Ludwig M. Rade (MdL,
FDP) hatten am 13. Juli 1992 in der
westlichsten und östlichsten deutschen
Stadt die Route quer durch Deutsch-
land in Angriff genommen. Da viele eu-
ropäische Fernwanderwege in Nord-
Süd-Richtung verlaufen, wollte man ei-
nen neuen West-Ost-Weg schaffen. Doch
nicht die Wiederbelebung historischer
Verbindungen, wie z. B. des Saar-Schle-
sien-Wege hatte man im Sinn, obwohl
ja Görlitz die größte niederschlesische
Stadt in der BRD ist, sondern die Zu-
sammenstückelung vorhandener Wege
incl. Rennsteig und Teilen des EB-We-
ges. Es gibt also kein eigenes Wegezei~
chen, sondern nur „Laufschilder“, so

dass der Weg nur mit detaillierten Rou-
tenbeschreibungen, die beim Sauerlän-
dischen Gebirgsverein bezogen werden
können (Tel. 02985/1083), zu finden ist.

B.) Europäischer Fernwanderweg
E3

Das Netz nationaler Wege wurde
längst erweitert durch internationale.
So ist der EB-Weg ab dem Osterzgebir-
ge Teil des E3, des alten Europäischen
Fernwanderweges Nummer 3 „Atlan-
tik-Böhmerwald“, der vom Westen in
den Osten verlängert wurde und nun
„Atlantik-Karpaten“ heißt. Er führt ge-
nau wie der Saar-Schlesien-E3 über
Oelsnitz auf den Weg am Dreiländereck
von Bayern nach Sachsen. Von dort geht
der E3 über Oelsnitz auf den Weg „Wer-
nigerode-Zittau“, der sich im Tal der
Freiberger Mulde wieder streckenwei-
se mit dem EB-Weg vereint. E3 und EB
verlaufen dann gemeinsam weiter nach
Tschechien, Polen, in die Slowakei und
nach Ungarn. Werner Pöllhzaiin.

Hofer .Lehrer iniorrnieren sich an tschechischer Schule
Der Blick über den Tellerrand

Die Lehrkräfte der l-lofecker Haupt-
schule in Hof besuchten im Rahmen der
schulinternen Lehrerfortbildung die
Karneh.ri.ri Skala (die frühere Steinschu-
lei im Herzen von Asch und ließen sich
über den Aufbau des tschechischen
Schulsystems, die dortige Grundschule
(was in etwa einer hiesigen Volksschu-
le entspricht) und über die Entwick-
lung in der direkt hinter der Grenze
liegenden Stadt informieren. Zustande
kam der Kontakt durch Vermittlung des
deutsch-tschechischen Informationsbü-
ros IDOR in Marktredwitz und über
den Ascher Vizebürgermeister Jiri
Knedlik.

Der Stellvertreter der Schulleiterin,
Milan Satra, der dank seiner deutsch-
stämmigen Großmutter sehr gut
Deutsch spricht, stellte im Informatik-
raum zunächst in einer Präsentation
vor, wie das Schulsystem in unserem
Nachbarland aufgebaut ist: Den Müt-
tern steht bis zum 3. Lebensjahr des
Kindes Babyurlaub zu, dann kann das
Kind vom 3. bis zum B. Jahr den Kin-

dergarten besuchen, im Jahr vor Schul-
eintritt ist der Besuch für alle verpflich-
tend. Nun kommen neun Jahre Schul-
pflicht auf jedes Kind zu. Die Zahladrii
Skala (wörtlich: Grundschule) ist in zwei
Stufen unterteilt: Die erste Stufe von
der 1. bis zur 5. Klasse muss von allen
Schülern besucht werden, es sei denn,
aufgrund bestimmter Mängel ist eine
Spezialschule (bei uns Förderschule)
angeraten. Schon ab der 4. Klasse be-
ginnt der Fremdsprachenunterricht;
dabei wird Deutsch oder Englisch ange-
boten und zwei Drittel der Schüler wäh-
len Deutsch. Nach der ersten Stufe der
Grundschule treten im Normalfall die
besten zehn Prozent der Schüler an das
achtjährige Gymnasium über, während
die anderen die zweite Stufe der Grund-
schule besuchen. Sie werden aber nun
- wie auch die Gymnasiasten - von
Fachlehrern unterrichtet, die immer für
zwei Fächer ausgebildet sind, und zwar
in Fachkabinetten anstatt von Klassen-
zimmern. Der Übertritt ins Gymnasi-
um ist auch für Schüler der höheren

'fierzliche Einladımg an alle Landsleuie

feierlichen Ostergottesdienst
am Ostersonntag, 20. April 2003 um 15.00 Uhr

in der Nassengruber evangelischen Kirche
' mit Dekan Helmut Steib aus Selb.

Mi'twi'rkende.' die Bläsergruppe und Sängerinnen der Ascher Musikschule
unter der Leitung von Musiklehrer Milan Jelinek;

Orgelbegleitung: Prof. Vladimir Stepan
Auf recht zahlreichen Besuch freut sich Pfarrer Pa vel Kucera.

Nach Ostern finden die Gottesdienste wieder jeweils am
dritten Sonntag im Monat um 14.30 Uhr statt.
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Die Steinschule

Klassen noch möglich, ebenso wi< auch 
Schüler vom Gymnasium zurück an die 
Grundschule versetzt werden können.

Das Sitzenbleiben ist ähnlich wie bei 
uns geregelt, und wie bei uns kann 
Schülern nach Beendigung der Schul
pflicht eine Verlängerung gewährt wer
den.

Nach der neunjährigen Schulpflicht 
können Schüler eine der drei Mittel
schulen weiter besuchen: entweder die
5. bis 8. Klasse des Gymnasiums, eine 
vierjährige Fachschule oder ein vier- bis 
fünfjähriges Konservatorium. Alle die
se Mittelschulen werden mit dem Abi
tur abgeschlossen. Zu dieser Prüfung 
stellt jede Schule die Fragen selbst.

Herr Satra informierte auch über die 
Studiengänge an Hochschulen: das ein- 
bis dreijährige Studium an Höheren 
Fachschulen und das dreijährige Bak- 
kalarstudium an einer Universität, an 
das sich die zweijährigen Magister- bzw. 
Ingenieurstudiengänge oder das drei
jährige Doktorstudium anschließt.

Die Kamenka, wie sie kurz genannt 
wird, hat derzeit 19 Klassen mit Klas
senstärken zwischen 21 und 30 Schü
lern. Lehrer haben eine Unterrichtszeit 
von 22 Wochenstunden, allerdings ist 
die Entlohnung im Vergleich zu 
Deutschland dürftig. Dies dürfte der 
Hauptgrund dafür sein, dass Herr Sa
tra nur von Frauen umgeben ist. Das 
stattliche Schulgebäude wurde 1890 ein
geweiht und blickt auf eine wechselvol
le Geschichte zurück. In der Zwischen
kriegszeit war dort die Bürgerschule, 
was etwa unserer Realschule entspricht. 
Heute ist sie die am besten ausgestat
tete Grundschule von Asch, ja keine 
andere im Karlsbader Bezirk verfügt 
über eine so umfangreiche Computer
einrichtung. Außer der Steinschule gibt 
es in Asch, wo etwa 13 000 Einwohner 
leben, noch zwei weitere Grundschu
len, eine Spezialschule und das Gym
nasium.

Um den Hofer Gästen ein Bild der 
Stadt zu vermitteln, führte Herr Satra

eine Diaschau mit historischen und ak
tuellen Ansichten vor. Darin wurde der 
Niedergang des einst reichen Asch durch 
Vertreibung und Kommunismus deut
lich. Der Referent scheute sich auch 
nicht, die Ursachen für diese Entwick
lung beim Namen zu nennen. Erschrek- 
kend war eine Aufnahme aus den 60er 
Jahren, auf der Kühe in der Stadtmitte 
grasen. Auch die stillosen Neubauten 
haben höchstens Baulücken schließen 
können, aber nicht zur Verschönerung 
des Stadtbildes beigetragen. In der Ge
genwart ist der Niedergang der früher 
blühenden Textilindustrie von Asch das 
größte Problem.

Der Kontakt zwischen beiden Schu
len soll weitergeführt werden, darum 
wurde schon ein Gegenbesuch der tsche
chischen Kolleginnen an der Hofecker 
Schule vereinbart. Werner Prell

Weitere Informationen über die Internet
adresse der Schule www.kamenka.cz

/f  ^

D e r  R u n d 

brief w ü n s c h  s e i n e ,n  

.Lesern, se re n te n  

u n d  

l-'Veunclen ein  

g e s e g n e t e s

Nochmals ein Bild von der Orgel in 
der Ascher Dreifaltigkeitskirche, das den 
Organisten Kurt Freitag zeigt und uns 
uon seiner Tochter Helga Neuhoff zur 
Verfügung gestellt wurde. (Aufnahme 
1925)

Tschechischer R ekord  

Weltmeister im Biertrinken
Der Durchschnittsverbrauch an Bier 

betrug 2002 in der Tschechischen Re
publik laut Jan Vesely, dem Vorsitzen
den des tschechischen Brauereiverban
des, 159 Liter pro Kopf. Dies waren 
drei Liter mehr als im Jahre 2001. Da
mit sei der Bierkonsum in Tschechien 
nach wie vor weltweit der höchste.

Zum Vergleich: In Irland betrug der 
Verbrauch (2001) nur 125 Liter pro 
Kopf, in Deutschland 123, in Österreich^ 
107 Liter. Die Zahlen vom Vorjahr ai 
diesen Ländern liegen noch nicht vor. 
Vesely ist sich dennoch sicher, dass die 
Tschechen ihre Weltmeisterschaft ver
teidigt hätten.

Die einheimische Produktion des Ger
stensaftes stieg 2002 im Vergleich zum 
Vorjahr um 2,2 Prozent auf beinahe 17,8 
Millionen Hektoliter. Dynamischer als 
der einheimische Markt entwickelte sich 
der Export. Im vergangenen Jahr dürf
te er die Rekordmarke von zwei Millio
nen Hektoliter erreichen, 2001 waren 
es 1,85 Millionen.

Negativ haben sich auf die Bierpro
duktion im vergangenen Jahr die Über
flutungen ausgewirkt. Mehrere Braue
reien, wie etwa die in Budweis, wurden 
überschwemmt, was auch den Vertrieb 
und Absatz des Bieres beeinträchtigte. 
Weltberühmt ist das Pilsner Bier, das 
seine Güte ursprünglich dem bayeri
schen Braumeister Josef Groll zu ver
danken ist.
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Klassen noch ınöglich, ebenso wir auch
Schüler voın Gymnasium zurück an die
Grundschule versetzt werden können.

Das Sitzenbleiben ist ähnlich wie bei
uns geregelt, und wie bei uns kann
Schülern nach Beendigung der Schul-
pflicht eine Verlängerung gewährt wer-
den.

Nach der neunjährigen Schulpflicht
können Schüler eine der drei Mittel-
schulen weiter besuchen: entweder die
5. bis 8. Klasse des Gymnasiums, eine
vierjährige Fachschule oder ein vier- bis
fünfjähriges Konservatorium. Alle die-
se Mittelschulen werden mit dem Abi-
tur abgeschlossen. Zu dieser Prüfung
stellt jede Schule die Fragen selbst.

Herr Satra informierte auch über die
Studiengänge an Hochschulen: das ein-
bis dreijährige Studium an Höheren
Fachschulen und das dreijährige Bak-
kalarstudium an einer Universität, an
das sich die zweijährigen Magister- bzw.
Ingenieurstudiengänge oder das drei-
jährige Doktorstudium anschließt.

Die Karnenka, wie sie kurz genannt
wird, hat derzeit 19 Klassen mit Klas-
senstärken zwischen 21 und 30 Schü-
lern. Lehrer haben eine Unterrichtszeit
von 22 Wochenstunden, allerdings ist
die Entlohnung im Vergleich zu
Deutschland dürftig. Dies dürfte der
Hauptgrund dafür sein, dass Herr Sa-
tra nur von Frauen umgeben ist. Das
stattliche Schulgebäude wurde 1890 ein-
geweiht und blickt auf eine wechselvol-
le Geschichte zurück. In der Zwischen-
kriegszeit war dort die Bürgerschule,
was etwa unserer Realschule entspricht.
Heute ist sie die am besten ausgestat-
tete Grundschule von Asch, ja keine
andere im Karlsbader Bezirk verfügt
über eine so umfangreiche Computer-
einrichtung. Außer der Steinschule gibt
es in Asch, wo etwa 13 000 Einwohner
leben, noch zwei weitere Grundschu-
len, eine Spezialschule und das Gym-
nasıum.

Um den Hofer Gästen ein Bild der
Stadt zu vermitteln, führte Herr Satra

eine Diaschau mit historischen und ak-
tuellen Ansichten vor. Darin wurde der
Niedergang des einst reichen Asch durch
Vertreibung und Kommunismus deut-
lich. Der Referent scheute sich auch
nicht, die Ursachen für diese Entwick-
lung beim Namen zu nennen. Erschrek-
kend war eine Aufnahme aus den 60er
Jahren, auf der Kühe in der Stadtmitte
grasen. Auch die stillosen Neubauten
haben höchstens Baulücken schließen
können, aber nicht zur Verschönerung
des Stadtbildes beigetragen. In der Ge-
genwart ist der Niedergang der früher
blühenden Textilindustrie von Asch das
größte Problem.

Der Kontakt zwischen beiden Schu-
len soll weitergeführt werden, darum
wurde schon ein Gegenbesuch der tsche-
chischen Kolleginnen an der Hofecker
Schule vereinbart. Wei¬nei¬ Prell'

Weitere Inforinationeii. tiber die Internet-
adresse der Schule wwiri.hainenha..cz
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Nochinats ein Bild tion der Orgel ii..
der Ascher Drei,faltigkeitskirche, a'as den
Ürganisten Kart Freitag zeigt und uns
tion seiner Tochter Helga Ncuiioff zur
Verfiigung gestellt iourde. (Aufiıahine
1'925)

Tschechischer Rekord
Weltmeister im Biertrinken
Der Durchschnittsverbrauch an Bier

betrug 2002 in der Tschechischen Re-
publik laut Jan Vesely, dem Vorsitzen-
den des tschechischen Brauereiverban-
des, 159 Liter pro Kopf. Dies waren
drei Liter mehr als im Jahre 2001. Da-
mit sei der Bierkonsum in Tschechien
nach wie vor weltweit der höchste.

Zum Vergleich: In Irland betrug der
Verbrauch (2001) nur 125 __Liter pro
Kopf, in Deutschland 123, in Osterreich
107 Liter. Die Zahlen vom Vorjahr ai'
diesen Ländern liegen noch nicht vor.
Vesely ist sich dennoch sicher, dass die
Tschechen ihre Weltmeisterschaft ver-
teidigt hätten.

Die einheimische Produktion des Ger-
stensaftes stieg 2002 im Vergleich zum
Vorjahr um 2,2 Prozent aufbeinahe 17,8
Millionen Hektoliter. Dynamischer als
der einheimische Markt entwickelte sich
der Export. lm vergangenen Jahr dürf-
te er die Rekordmarke von zwei Millio-
nen Hektoliter erreichen, 2001 waren
es 1,85 Millionen.

Negativ haben sich auf die Bierpro-
duktion im vergangenen Jahr die Über-
flutungen ausgcwirkt. Mehrere Braue-
reien, wie etwa die in Budweis, wurden
überschwemmt, was auch den Vertrieb
und Absatz des Bieres beeinträchtigte.
Weltberühmt ist das Pilsner Bier, das
seine Güte ursprünglich dem bayeri-
schen Braumeister Josef Groll zu ver-
danken ist.
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http://www.kamenka.cz
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Jjf ritl]I htgsahium irahetm
N o c h  sch la fe n  b e im  S te in b ru ch  im  R osen ta le  
a m  a lten  S trau ch  an d e n  g lä n z e n d e n  Z w e ig e n  
d ie  P a lm k ä tzch e n  u n ter d e r  b ra u n e n  S ch a le , 
d o c h  b a ld  w e r d e n  s ie  ih re  F e llch en  z e ig e n .

D a n n  w ir d  a u ch  d e r  H a se ln u sss tra u ch  e rw a c h e n , 
sich  ü b e r  N a c h t  v o l l  m it  F ä h n ch e n  b e h ä n g e n , 
d ie  B äch lein  w e r d e n  g lu ck s e n  u n d  la ch en  
u n d  s ich  a u s  d e n  e ig e n e n  B ettchen  d rä n g e n .

A m  B a ch esra n d  im  o b e re n  T a le  
v e rste ck t h in ter  g r a u g rü n e n  A sc h e h ü g e ln  
w e r d e n  s ich  n e b e n  d e m  e n g e n  K a n a le  
H u fla tt ich b lü te n  im  W a sse r  d a n n  s p ie g e ln .

B eim  k laren  B rü n n le in  am  n ie d r ig e n  H a u se  
w e r d e n  d ie  ersten  S c h n e e g lö c k c h e n  läuten .
D e r  Star w ir d  f le iß ig  sein  u n d  o h n e  P a u se  
fü r  s e in e  J u n gen  d a s  N e stch e n  b ere iten .

D e r  L e n z  w ir d  d ie  e in s a m e n  B irken b e k le id e n  
m it zarten , h e llg rü n e n  S ch le ie rn  u n d  S p itzen . 
M a n ch ' ju n g e s  M e n s ch e n k in d  w ir d  e r  v er le iten , 
e in  H e rz  in d ie  w e iß e  R in d e  z u  sch n itze n .

S o  w a r  es, s o  ist es, w ir d  es  v o n  N e u e m , 
d e r  L e n z  w ir d  e rs ch e in e n  z u  a llen  Z e ite n , 
n u r  k a n n  s ich  k e in  d e u ts c h e s  A u g e  m e h r  fre u e n  
an d e r  H e im a t  u n d  ih ren  K östlich k e iten .

M a rg it  Reichnim m t

Die Hausweberei
Eine R oßb acherin  erinnert sich

Bei uns in Roßbach verdienten die mei
sten Einwohner ihren Lebensunterhalt in 
der Textilindustrie.

Mein Großvater war Hausweber. Schon 
früh betrachtete ich mit Interesse den 
Webstuhl und wollte ergründen, wie das 
mit all den Schnüren und Gestänge funk
tioniert. Von Bewegungsmangel konnte 
dabei keine Rede sein. Mit der rechten 
Hand wurde das Schiffchen bewegt, mit 
der linken der Faden (Schuss) angeschla
gen und mit den Füßen die Bindung re
guliert. „Tillacker, tollacker, tillacker, 
tollacker, so klang es den ganzen Tag in 
den Stuben der Hausweber. Wenn ein 
Stück fertig war, musste neu aufgebäumt 
werden. (Die Längsfäden im Gewebe, 
Kette, wurden auf eine Holzrolle aufge
bracht.) Dann ist jeder einzelne Faden 
durch eine Litze und das Blatt gezogen 
worden. Das Handwerk musste schon 
gekonnt sein. Mit einem Schusszähler, der 
1 cm2 zeigte, konnte festgestellt werden, 
ob die Fadendichte der Vorgabe entsprach.

Später hat mein Großvater Schürzen
stoffe mit schönen bunten Kanten gewebt. 
Dazu waren am Webstuhl Lochkarten an
gebracht, die das Muster bestimmten. Eine 
zeitlang hat er feine wollene Kopftücher 
gewebt, die am Rand und in der Mitte 
bunte Seidenblümchen hatten, was wohl 
ganz schön kompliziert war. Dazu waren

Aus „Der März"
Winter macht Inventur.
Will sich verändern.
Schrieb auf ein Angebot 
aus fernen Ländern.
Mustert im Fortgehn noch 
Weiden und Erlen.
Kätzchen blühn silbergrau 
schimmern wie Perlen. 
Schneeglöckchen ahnen nun, 
was sie bedeuten.
Wenn Du die Augen schließt, 
hörst Du sie läuten.

Erich Kästner

Ju gen d stu n d e 1937 m it D iakonisse Em m a R ossm ann und G erda M öckel
Von links, 1. Reihe: Penzel Gertrud und Wunderlich Edith:
2. Reihe: Penzel Martha, Egelkraut Erika, Veitenhansl Helga, Frisch Gertrud, Sommerer 

Walter, Günther Horst, Seidel Elfriede, Blank Waltraud oder Geipel Sieglinde?, Günther 
Erika;

3. Reihe: Freitag Elfriede, Bloß Edith, Stoß Hilde, Krauss Emmi, Ritter Paula, Rogier 
Ruth, Putz Elfriede, Erdt Liddy, Heinrich Elfriede, Stöß Ilse, Hendel Gretel.

Einsender Alfred Putz
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ußhacber ızlıız
éfllllitteilungsargan für ben élflflarlıt ëllluffbaclç

_. mit gllricbcrarcuth, (ßnttntannagrürr unit Ülμrnbrunn

werden sich neben dem

gllızithlirrgsaljıtcn babcim
Noch schlafen beim Steinbruch im Rose-rıtale
arri alten Strauch an den glänzenclen Zweigen ¦
die Palm kä tzcherı unter der braunen Schale,
doch bald werden sie ihre Fellcherı zeigen.
Dann wird auch der I-Iaselnussstrauch erwacherı,
sich über Nacht vcill rnit Fähnchen beliängeıi,
die Bächleirı werden glucksen und lachen

,__ und sich aus den eige1¬ıerı Bettcherı clrängen-

Am Bachesrarıcl im oberen Tale
versteckt hin ter graugriinerı Aschehügelrı

I-Iuflattichblüteri im Wasser dann spiegeln.

Beim klaren Brünnleirı am niedrigen Hause
werden die ersten Schneeglöckchen läuten-
Der Star wird fleißig sein und ohne Pause
für seirıejungerı das Nestcheii bereiten. Ä
Der Lenz wird die einsamen Birken bekleideri
mit zarten, hellgrünerı Schleierrı uncl Spitzen.
lVl_arıch" junges lVIe1¬ischeı¬ikirıd wird er verleiten,
ein Herz in die weiße .Rinde zu schrıitzen.

So war es, so ist es, wird es von Nerıenı,
der Lenz vvircl erscheinen zu allen Zeiten,
nur kann sich kein deutsches Auge rnehr freuen
an der Heimat und ihren Köstlichkeiten..

Die Hausweberei
Eine Rolšbacherin erinnert sich

Bei uns in Roßbach verdienten die mei-
sten Einwohner ihren Lebensunterhalt in
der Textilindustrie.

Mein Großvater war E-lausweber. Schon
früh betrachtete ich rnit Interesse den
Webstuhl und wollte ergründen, wie das
mit all den Schnüren und Gestänge funk-
tioniert. Von Bewegungsmangel konnte
dabei keine Rede sein. Mit der rechten
Hand wurde das Schiffchen bewegt, mit
der linken der Faden (Schuss) angeschla-
gen und mit den Füllen die Bindung re-
guliert. „Tillacker, tollacker, tillacker,
tollacker, so klang es den ganzen Tag in
den Stuben der l-Iausweber. Wenn ein

I Stück fertig war, musste neu aufgebäumt
werden. (Die Längsfäden im Gewebe,
Kette, wurden auf eine Holzrolle aufge-
bracht.) Dann ist jeder einzelne Faden
durch eine Litze und das Blatt gezogen
worden. Das Handwerk musste schon
gekonnt sein. Mit einem Schusszähler, der
1 crnf zeigte, konnte festgestellt werden,
ob die Faden dich te der Vorga be entsprach.

Später hat mein Großvater Schützen-
stoffe mit schönen bunten Kanten gewebt.
Dazu waren am Webstuhl Lochkarten an-
gebracht, die das Muster bestimmten. Eine
zeitlang hat er feine wollene Kopftücher
gewebt, die am Rand und in der Mitte
bunte Seidenblürnchen hatten, was wohl

engen Kanäle

A/lni'gr`t Rcicliiiiriiiii †
,ıı-› _ -

Aus „Der März“
Winter macht Inventur.
Will sich verändern.
Schrieb auf ein Angebot
aus fernen Ländern.
Mustert im Fortgehn noch
Weiden und Erlen.
Kätzchen blühn silbergrau
schirnmern wie Perlen.
Sclmeeglöckclien ahnen nun,
was sie bedeuten.
Wenn Du die Augen schließt,
hörst Du sie läuten.

Erich Kästner

ganz schön kompliziert war. Dazu waren
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jugendstunde 1937 mit Diakonisse Emma Rossmann und Gerda Möckel

Von liulrs, 1'. Reilia' Penzel Gertrud und Wunderlich Edith:
2. Reihe' Penzel Martha, Egelkraut Erika, Veitenhansl Helga, Frisch Gertrud, Sommerer

Walter, Günther Horst, Seidel Elfriede, Blank Waltraud oder Geipel Sieglinde?, Günther
Erika;

3. Rrilic.' Freitag Elfriede, Bloiš Edith, Stöß Hilde, Krauss Emmi, Ritter Paula, Regler
Ruth, Putz Elfriede, Erdt Liddy, Heinrich Elfriede, Stölš Ilse, Hendel Gretel.

Eiiisciidrr Alfred Putz
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an der Schlaglade kleine Spulen mit den 
Seidebfäden angebracht.

Einmal in der Woche wurde die Ware

nach Asch geliefert. Ich zerbreche mir heu
te noch den Kopf darüber, wie kompli
ziert es doch gewesen sein muss, die Vor

lagen vom Musterzeichner in die Ferti
gung umzusetzen.

Mein Mann stammt aus einem land
wirtschaftlichen Gebiet in Schlesien und 
er hat noch nie einen Webstuhl in Aktion 
gesehen. Ich wollte ihm das schon oft er
klären, es ist mir aber nicht gelungen. Viel
leicht müsste man da einmal Anschau
ungsunterricht in den Weberstuben in 
Rehau nehmen.

Die Großmutter hat meistens die Spu
len gemacht. Dabei ging es auch ganz ge
nau zu. Schön gleichmäßig mussten sie 
sein und auf keinen Fall zu dick.

Wie in der Wohnung der Webstuhl, das 
Spulrad und noch sechs Kinder Platz hat
ten, ist heute nur noch schwer nachvoll
ziehbar.

Mein Vater war Teppichweber bei der 
Firma Gebr. Uebel und die Mutter hat 
zeitweise in Heimarbeit Teppiche ausge
bessert. Diese wurden mit dem Handwa
gen nach Hause gefahren, dann auf einer 
langen Tafel mit den Händen durchge
rollt und fehlende Fäden, genau nach Far
be und Muster eingenäht.

Damals wäre für den Arbeiter so ei'" ■ 
Stück unerschwinglich gewesen, wahrere 
heute preiswerte Sachen angeboten wer
den .

Nach der Ausweisung hat mein Vater 
in einer Weberei in Hessen Arbeit gefun
den. Da war die Automation schon so 
weit fortgeschritten, dass jeder Weber drei 
bis vier Webstiihle bedienen musste. Er 
war sehr froh, als beim Eintritt in das 
Rentenalter mit 65 Jahren, der Stress ein 
Ende hatte.

Elfriede Weimner, geb. Frisch

Das Wappen von Roßbach
Im Rahmen der Erstellung eines Inter

net-Beitrages kam zum Vorschein, dass 
eigentlich zwei Wappen von Roßbach exi
stieren.

a) Das galoppierende Ross (Westfalen
ross) und

b) das am „Roßbach“ tränkende Ross. 
In meinem Heimatschein von 1931 ist auf 
dem Deckblatt das Ross a), während der 
Amtsstempel das Ross b) darstellt.

Die Darstellung b) ist nicht so geläufig

ROSSBACH
im Ascher Ländchen

ROSSBACH 
im Ascher Ländchen

wie die Darstellung a). Roßbach war aber 
kein Herrensitz und hatte auch keine Rit
ter.

Teilt uns bitte mit, welche Wappenform 
nach Euerer Meinung die richtigere ist. 

f  \  
EINLADUNG

Die Roßbacher treffen sich am 
10. April im Cafe Rieger in Für
stenfeldbruck zur gewohnten Zeit.

H. Sch.
V____________________ J

Luftschiff LZ 127 
„Graf Zeppelin" am 7. 9.1930

Als uns an diesem Tag unsere geschätzte 
Lehrerin Helene Wagner, eine Stunde frü
her heimgehen ließ, wussten wir Kinder 
der 2. Klasse Volksschule noch nicht, was 
wir erleben durften.

Kaum hatte ich meinen Schulranzen \ 
meinem Elternhaus am Alten Bahnhof an 
die Stuhllehne gehängt, als draußen ein 
vielstimmiger Ruf erscholl: „Der Zeppe
lin kinnt!"

Wir hatten ja alle noch keinen solchen 
gesehen — vielleicht einmal in der Roß
bacher Zeitung abgebildet — aber wir ahn
ten schon, dass es wohl etwas Großarti
ges sein musste, was unser ganzes Viertel 
so in Aufregung versetzte.

Meine Bubenbeine, die mich oft in zehn 
Minuten bis zum Bahnelteich trugen, 
schafften es auch jetzt in wenigen Minu
ten bis nach Ziegenrück, von wo aus ich 
eine riesige, silberne Zigarre über den 
Grenzwald schweben sah. Mit monoto
nem Brummen schoben die schweren 
Motoren das große Luftschiff in Richtung 
Oelsnitz. So erlebte ich dieses Ereignis mit 
meinem kleinen Kinderverstand.

Der Zeppelin war auf dem Wege von 
Friedrichshafen in Richtung Breslau, wo 
er um 15.40 Uhr gut ankam.

Bei einer Fluggeschwindigkeit von 
durchschnittlich 122 km /h, dürfte der
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an der Schlaglade kleine Spulen mit den
Seidebfäclen angebracht.

Einmal in der Woche wurde die Ware

nach Asch geliefert. Ich zerbreche mir heu-
te noch den Kopf darüber, wie kompii-
ziert es doch gewesen sein muss, die Vor-

lagen vom Musterzeichner in die Ferti-
gung umzusetzen.

Mein Mann stammt aus einem land-
wirtschaftlichen Gebiet in Schlesien und
er hat noch nie einen Webstuhl in Aktion
gesehen. Ich wollte ihm das schon oft er-
klären, es ist mir aber nicht gelungen. Viel-
leicht müsste man da einmal Anschau-
ungsunterricht in den Weberstuben in
Rehau nehmen.

Die Großmutter hat meistens die Spu-
len gemacht. Dabei ging es auch ganz ge-
nau zu_ Schön gleichmäßig mussten sie
sein und auf keinen Fall zu dick.

Wie in der Wohnung der Webstuhl, das
Spulrad und noch sechs Kinder Platz hat-
ten, ist heute nur noch schwer nachvoll-
ziehbar.

Mein Vater war Teppichweber bei der
Firma Gebt. Uebel und die Mutter hat
zeitweise in Heimarbeit Teppiche ausge-
bessert. Diese wurden mit dem Handwa-
gen nach Hause gefahren, dann auf einer
langen Tafel mit den Händen durchge-
rollt und fehlende Fäden, genau nach Far-
be und Muster eingenäht_

Damals wäre für den Arbeiter so eir
Stück unerschwinglich gewesen, währen..
heute preiswerte Sachen angeboten wer-
den.

Nach der Ausweisung hat mein Vater
in einer Weberei in Hessen Arbeit gefun-
den. Da war die Automation schon so
weit fortgeschritten, dass jeder Weber drei
bis vier Webstühle bedienen musste. Er
war sehr froh, als beim Eintritt in das
Rentenalter mit 65 Iahren, der Stress ein
Ende hatte.

E!fı'ı'r=a'e' Wrum-rer-, geb. Frisctı

Das Wappen von Roßbach
Im Rahmen der Erstellung eines Inter-

net-Beitrages kam zum Vorschein, dass
eigentlich zwei Wappen von Roßbach exi-
stieren.

a) Das galoppierende Ross (Westfalen-
ross) und

b) das am „Roßbach“ tränkende Ross.
In meinem Heimatschein von 1931 ist auf
dem Deckblatt das Ross a), während der
Arntssternpel das Ross b) darstellt.

Die Darstellung b) ist nicht so geläufig
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RÜSSBACH
im Ascher Ländchen

wie die Darstellung a). Roßbach war aber
kein Herrensitz und hatte auch keine Rit-
ter.

Teilt uns bitte mit, welche Wappenform
nach Euerer Meinung die richtigere ist.

EINLADUNG
Die Roßbacher treffen sich am

10. April im Café Rieger in Für-
stenfeldbruck zur gewohnten Zeit.

H. Sch.
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Luftschiff LZ 127
„Graf Zeppelin” am 7. 9. 1930

Als uns an diesem Tag unsere geschätzte
Lehrerin Helene Wagner, eine Stunde frü-
her heimgehen ließ, wussten wir Kinder
der 2. Klasse Volksschule noch nicht, was
wir erleben durften.

'_"'H.

Kaum hatte ich meinen Schulranzen :`
meinem Elternhaus am Alten Bahnhof an
die Stuhllehne gehängt, als draußen ein
vielstimmiger Ruf erscholl: „Der Zeppe-
lin kinntl”

Wir hatten ja alle noch keinen solchen
gesehen vielleicht einmal in der Roß-
bacher Zeitung abgebildet _ aber wir ahn-
ten schon, dass es wohl etwas Großarti-
ges sein musste, was unser ganzes Viertel
so in Aufregung versetzte.

Meine Bubenbeine, die mich oft in zehn
Minuten bis zum Bahnelteich trugen,
schafften es auch jetzt in wenigen Minu-
ten bis nach Ziegenrück, von wo aus ich
eine _riesige, silberne Zigarre über den
Grenzwald schweben sah. Mit monoto-
nern Brummen schoben die schweren
Motoren das große Luftschiff in Richtung
Oelsnitz. So erlebte ich dieses Ereignis mit
meinem kleinen 1<.inderverstand_

Der Zeppelin war auf dem Wege von
Friedrichshafen in Richtung Breslau, wo
er um 15.-=l.Ü Uhr gut ankam_

Bei einer Fluggeschwindigkeit von
durchschnittlich 122 km/' h, dürfte der



IBS*. und die vielen z. T. mit Sonderzügen von 
weither angereisten Zuschauer, kehrten in 
ihre Heimatorte zurück und berichteten 
eingehend über dieses große technische 
Schauspiel.

Die technischen Angaben über die Luft
schiffe verdanken wir Herrn Jürgen Bleible, 
Zeppelin-Mtiseum in Friedrichshofen.

Zur Erinnerung:
Der Gang der Zeit führt dazu, daß die 

Zeugen und unmittelbar Betroffenen der 
Vertreibung der Sudetendeutschen aus 
ihrer Heimat durch die Tschechen immer 
weniger werden. Zwar bezeichnen man
che Politiker im Zusammenhang mit dem 
Beitritt der Tscheche] zu Europäischen 
Union die in diesem Land nach wie vor 
als rechtsgültig angesehenen Benesch-De- 
krete als mögliches Hindernis für die Ab
sicht, Zugang zu den Geldquellen der EU

Der Zeppelin über Roßbach
Eine Aufnahme von Wilhelm Gerhauser, 

Kunstfotograf, Roßbach, wie au f der Riicksei-
vermerkt ist.

Einsenderin: Gertrud Schmette geb. Holle
rung

Zeppelin gegen zwölf Uhr die Grenze bei 
Roßbach gestreift haben, wo an diesem 
Tage gerade das jungvermählte Paar Lin- 
da und Max Windisch, beim Hochzeits
mahl saßen.

Das Luftschiff hatte bei einem Durch
messer von 30 Metern eine Länge von 336 
Metern. Der Antrieb erfolgte mit fünf 
Maybach-Motoren mit einer Gesamtlei
stung von 2.650 PS.

Das Luftschiff war im Passagier- und 
Postverkehr eingesetzt, umrundete 1929 
die Welt und wurde im Juli 1931 zu einer 
Arktisfahrt verwendet, ebenso im Linien
verkehr zwischen Friedrichshafen und Rio 
de Janeiro. Insgesamt 590 Fahrten mit
6.695.000 Kilometern legte das Luftschiff 
zurück.

^  1937 außer Dienst gestellt und in 
rankfurt/M. als Museum eingerichtet, 

1940so wie LZ 130 auf Befehl Görings zer
stört.
Egerfahrt

Am Sonntag, 13. August 1939 startete 
LZ 130 „Graf Zeppelin" u. a. zu einer 
Fahrt ins Sudetenland. Mit Kapitän Sammt 
und 43 Besatzungsmitgliedern an Bord, 
schwebte das Luftschiff über Selb kom
mend nach Egerein. Die seitdem 1. Okto
ber 1938 offenen Grenzen ermöglichten 
diese Fahrt. Bei herrlichem Sommerwet
ter setzte LZ 130 unter dem Jubel von
80.000 bis 100.000 Menschen zur Landung 
auf den ideal gelegenen Flugplatz an. (9.54 
Uhr.)

Erwartet und begrüßt von einer Musik
kapelle, dem Oberbürgermeister von Eger 
und dem Gauleiter, gestaltete sich die Lan
dung eines solchen Luftschiffes zu einem 
wahren Erlebnis.

Leider ging diese Fahrt schon um 18.23 
Uhr in Richtung Frankfurt und Godes
berg weiter.

Die Landung dieses Luftschiffes in Eger 
hat einen großen Eindruck hinterlassen

A U S  R O S S B A C H E R  F O T O A L B E N
R oßbacher Fortbew egu n gsm itte l

Die Kinder hatten meist einen Roller 
wie Helga Müller.

T  . ’

Hier düst der Drogist Gustav Hofmann 
mit dem Motorrad um die Häuser seines 
Heimatorts.

Robert Hopperdietzel (Sohn des langjährigen Schulhausmeisters) ist sogar aufs Pferd 
gestiegen. Es soll sich hierbei um die Teilnahme an einem Festzug gehandelt haben.

Die „Dörfana" kamen meist mit dem Fahrrad zur Arbeit in die Fabriken. Der größte 
Teil der Bevölkerung ging jedoch ganz einfach zu Fuß. Ein Auto hatten bestenfalls die 
Fabrikanten.

— 43 —

_. .___ ___.. - _

ı.-H' \i -›¬.?- .-.=-'f..'.-_ __-_, - - _

__, 1

i'-†›-
üıriàrli'§1

_2-2--.r“-'
_1".f;I"E:-_:" †'.1}...R'|_.'_,_____i_':-_'__g.L ____-___ _ı~___=__ .'__

i
I.

D: *vll

_..
._ T '- __

.fil |5,-:"*' :"1-

.___

1'i'::1-li- --1.2. :är

IP

,..ı

Der Zeppelin über Roßbach
Emrf' Aafi-rntııirr aon Wiihrhir Gerhımsrr,

___Ku1'1st,fetogrnf, Roßbach, wie atgf der Riiclrsei-
oarrmarkt ist.

ci:›':sendcriı1_' Gertrud Scltrftrtte geb. Holle-
rung

Zeppelin gegen zwölf Uhr die Grenze bei
Roßbach gestreift haben, wo an diesem
Tage gerade das jungvermäl'ılte Paar Lin-
da und Max Windisch, beim Hochzeits-
mahl saßen.

Das Luftschiff hatte bei einem Durch-
messer von 30 Metern eine Länge von 336
Metern. Der Antrieb erfolgte mit fünf
Maybach-Motoren mit einer Gesamtlei-
stung von 2.650 FS.

Das Luftschiff war im Passagier- Lınd
Postverkehr eingesetzt, umrundete 1929
die Welt und wurde im Juli 1931 zu einer
Arktisfahrt verwendet, ebenso im Linien-
verkehr zwischen Friedrichshafen und Rio
de Ianeiro. lnsgesamt 591] Fahrten mit
6.695.ÜÜÜ Kilometern legte das Luftschiff
zurück.

"_ 1937 außer Dienst gestellt und in
.'ankfurt,f M. als Museum eingerichtet,

19-tüso wie LZ 131] auf Befehl Görings zer-
stört.

Egerfahrt
Am Sonntag, 13. August 1939 startete

LZ 130 „Graf Zeppelin“ u. a. zu einer
Fahrt ins Sud etenland. Mit Kapitän Sammt
und 43 Besatzungsmitgliedeı'n arı Bord,
schwebte das Luftschiff über Selb kom-
mend nach Eger ein. Die seit dem 1. Okto-
ber 1'93B offenen Grenzen ermöglichten
diese Fahrt. Bei herrlichem Sommerwet-
ter setzte LZ 131] unter dem Iubel von
B-fl.ÜÜÜ bis 1ÜÜ_ÜÜU Menschen zur Landung
auf den ideal gelegenen Flugplatz an. (9.54
Uhr.)

Erwartet und begrüßt von einer Musik-
kapelle, dem Oberbürgermeister von Eger
und dem Gauleiter, gestaltete sich die Lan-
dung eines solchen Lu ftschiffes zu einem
wahren Erlebnis.

Leider ging diese Fahrt schon um 18.23
Uhr in Richtung Frankfurt Lınd Godes-
berg weiter.

Die Landung dieses Luftschiffes in Eger
hat einen großen Eindruck hinterlassen
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und die vielen z. T. mit Sonderzügen von
weither angereisten Zuschauer, kehrten in
ihre Heimatorte zurück und berichteten
eingehend über dieses große technische
Schauspiel.

Die trchrrischert Angaben über die Luft-
schıfifr vrrdaıtiren wir Harm Iıíirgen Bleibtr,
ZappeIii'z-Mırsetim in Friedricl1si'mfen_

Zur Erinnerung:
Der Gang der Zeit führt dazu, daß die

Zeugen u_nd unmittelbar Betroffenen der
Vertreibung der Sudetendeutschen aus
ihrer Heimat durch die Tschechen immer
weniger werden. Zwar bezeichnen man-
che Politiker im Zusammenhang mit dem
Beitritt der Tschechei zu Europäischen
Union die in diesem Land nach wie vor
als rechtsgültig angesehenen Benesch-De-
krete als mögliches Hindernis für die Ab-
sicht, Zugang zu den Geldquellen der EU

AUS ROSSBACHER FOTÜALBEN
Roßbuchrr Fortbewegungsmíttei
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Die Kinder hatten meist einen Roller
wie Helga Müller.
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Hier clüst der Drogist Gustav Hofmann
mit dem Motorrad um die Häuser seines
Heimatorts_
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Robert Hopperdietzel (Sohn des langjährigen Schulhausmeisters) ist sogar aufs Pferd
gestiegen. Es soll sich hierbei um die Teilnahme an einem Festzug gehandelt haben.

Die „Dörfana“ kamen meist mit dem Fahrrad zur Arbeit in die Fabriken. Der größte
Teil der Bevölkerung ging jedoch ganz einfach zu Fuß. Ein Auto hatten bestenfalls die
Fabril-;anten_



zu finden, jedoch beschränkt sich die De
batte darum auf die Zeit vor den Wahlen. 
Nach der Stimmabgabe baut man darauf, 
daß die Betroffenen diesbezügliche Äuße
rungen möglichst bald vergessen.

Insofern mag es durchaus sinnvoll sein, 
am Beispiel eines Dokuments, das sich im 
Nachlaß des Vaters einer Roßbacherin 
fand, daran zu erinnern, in welchen For
men sich die Enteignung und Vertreibung 
der Sudetendeutschen im einzelnen voll
zogen hat. Das gilt besonders für die nach
wachsende Generation, für die das Schick
sal ihrer Eltern und Großeltern mit deren 
Abtreten immer mehr verblaßt und für 
die sich wahrscheinlich mit den Benesch- 
Dekreten und deren Folgen kaum kon
krete Vorstellungen verbinden.

Der eigentlichen Vertreibung voran gin
gen vielfach Aktionen der tschechischen 
Behörden, mit denen Deutsche aus ihren 
Wohnungen vertrieben und ausgeplün
dert wurden. Das nachfolgend abgedruck
te Dokument, das im Original zweispaltig 
in Tschechisch und Deutsch abgefaßt ist, 
belegt, daß es sich dabei nicht um sponta
ne Willkürakte einzelner Personen han
delte, sondern um ein bürokratisch ge
zielt vorbereitetes und konsequent umge
setztes Unternehmen. Der Wortlaut des 
Textes spricht für sich und muß nicht kom
mentiert werden. Es sei lediglich auf den 
Abschnitt 10 hingewiesen, mit dem die 
Betroffenen außerhalb der Rechtsordnung 
gestellt werden, denn jedwedes Rechts
mittel gegen ihre Enteignung wird ihnen 
abgeschnitten. Grundlage für dieses Vor
gehen bildeten die Benesch-Dekrete. Man 
behauptet bis heute deren fortgeltende 
Rechtmäßigkeit, eine Rechtsmäßigkeit, die 
selbst einer Gruppe von Menschen das 
Recht aberkennt und damit sich selbst wi
derspricht. Zur Rechtfertigung dient der 
Kampf gegen die Verbrechen Nazi
Deutschlands und deren Folgen. Es wird 
dabei jedoch übersehen, daß man sich im 
Prinzip mit dieser Aktion dem annäherte, 
was man zu bekämpfen vorgab, denn in 
Deutschland wurde ebenfalls in rechtli
cher Form eine Gruppe von Menschen 
außerhalb jedes Rechts gestellt, wenn auch 
mit unvergleichlich entsetzlicheren, tödli
chen Konsequenzen. Hans-Joachim Blank

V orläufige W oh n un gszu teilu n g
Die örtliche Verwaltungskommission in 

As stellt mit diesem Bescheid als Vermö
gen der Cechoslovakischen Republik die 
Wohnung des deutschen Staatsangehöri
gen,
H. Fr. Frl. in As Nr.
mit sämtlichem beweglichen und unbe
weglichen Zubehör (Boden, Keller, Gar
ten, usw., soweit sie zu diesem Haus ge
hörten) und sämtlicher Einrichtung, wie 
diese von ihm benutzt oder zu benutzen 
berechtigt war, samt allen darauf Bezug 
habenden Rechten und Befugnissen sicher 
und teilt diese Wohnung zur einstweili
gen Benutzung 
H. Fr. Frl. in As
zu.

1. Die Sicherstellung der Wohnung führt 
die örtliche Verwaltungskommission in As

mit Hilfe der Finanzwachorgane oder der 
Militärverwaltung in Gegenwart irgend
eines Familienmitglieds des gewesenen 
deutschen Wohnungsinhabers durch.

2. Der gewesene deutsche Wohnungsin
haber ist verpflichtet, aus dieser Wohnung 
auf eigene Kosten und mit eigenen oder 
ihm zur Verfügung gestellten Verkehrs
mitteln innerhalb von 3 Stunden, gerech
net von der Aushändigung dieses Be
scheids, d. i. bis 18 Uhr am 23-/8. auszu
ziehen, da ihm dieser Bescheid am Tage
22. /8.1945 um 18. Uhr ausgehändigt wur
de.

3. Der gewesene deutsche Wohnungsin
haber übersiedelt nach Ablauf dieser im 
Absatz 2 gegebenen Frist in die Ersatz
wohnung in
As Nr.
(nach dem . ..)
oder in die von ihm freiwillig gewählte
Wohnung
bei in As Nr.
und meldet sich polizeilich in der gesetz
lichen Frist.

4. Der gewesene deutsche Wohnungsin
haber und seine Familienmitglieder müs
sen in der Wohnung die gesamte Einrich
tung mit dem nötigen Inventar für den 
vorläufigen cechischen Benutzer und sei
ne Angehörigen belassen, da er eine ge
nügend eingerichtete Ersatzwohnung er
hielt.

Aktien, Wertpapiere, Einlagebücher, 
Geld, Schmuck, Gegenstände aus Silber, 
Gold und Edelmetallen, Perserteppiche, 
Fotoapparate, Fahrräder, Motorräder, 
Kraftwagen und ähnliches müssen in der 
Wohnung des gewesenen deutschen Woh
nungsinhabers verbleiben, werden aber 
schnellstens durch den vorläufigen cechi
schen Benutzer der Wohnung der örtli
chen Verwaltungskommission in As (Si
cherstellungsausschuß von Vermögen 
deutschen Staatsangehöriger) abgegeben. 
Auf Grund eines schriftlichen Ersuchens 
der gewesenen deutschen Wohnungsin
habers entscheidet dieser Ausschuß nach 
eigenem Ermessen und in nur besonders 
berücksichtigungswürdigen Fällen über 
die Freigabe des sichergestellten Geldes, 
der Einlagebücher, Aktion und Wertpa
piere.

Dem vorläufigen cechischen Benutzer 
der Wohnung müssen die Urkunden der 
sichergestellten Wohnung, insbesondere 
Pläne, Versicherungen (Feuerversicherun
gen und ähnliches) mit den zugehörigen

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Jahreshauptversammlung der 
Ascher Vogelschützen

Zu Beginn der Jahreshauptversamm
lung, bei der auch Neuwahlen anstan
den, erstatteten die verschiedenen Res
sortleiter ihre Berichte.

Darunter auch Schatzmeisterin Hedi 
Richter, die der Versammlung in ihren 
Kassenbericht einen ausgeglichenen 
Haushalt vorlegte so dass die Mitglieder 
dem Vorstand Entlastung erteilten. In

Unterlagen, sowie die Geschäftskorrespon
denz, Büchereien ausgefolgt werden.

Dieser ist berechtigt, den persönlichen 
Briefwechsel durchzusehen und davon die 
Schriftstücke zu behalten, aus denen eine 
gegen den Staat gerichtete Einstellung des 
gewesenen deutschen Wohnungsinhabers 
ersichtlich ist.

Das Vermögen des deutschen Staatsan
gehörigen und des Wohnungsinhabers der 
auf diese Weise sichergestellten Wohnung, 
der Angehöriger der SS, Gestapo und SA 
war, sowie Waffen aller Art, Einzelteile 
und Ausrüstungsgegenstände der deut
schen Wehrmacht und der deutschen Or
ganisation sind sichergestellt und werden 
von dem vorläufigen cechischen Woh- 
nungsbenützer schnellstens dem Sicher
stellungsausschuß übergeben.

5. Der gewesene deutsche Wohnungsin
haber und seine Familienangehörigen sind 
berechtigt, in die Ersatzwohnung Kleider, 
Leib- und Bettwäsche, einfache Eßbestek- 
ke, Geschirr, Federbetten, Decken, Lebens
mittel, Heizmaterial und ähnliches in der 
benötigten Menge mitzunehmen, und 
zwar so, daß dem vorläufigen cechischc 
Benutzer der Wohnung eine für ihn uni. 
seine Familienangehörigen unbedingt not
wendige Menge dieser Sachen übrig bleibt.

Die Menge der Gegenstände, die der 
gewesene deutsche Wohnungsinhaber 
und seine Familienangehörigen mitneh
men können, bestimmt im Verlauf der Si
cherstellung das Organ der Finanzwache 
oder das Organ der cechoslovakischen 
Armee und dieser Anordnung ist bedin
gungslos zu gehorchen.

(Fortsetzung folgt)

( f  . , . ^
Berichtigung

Im Feberheft muss es auf Seite 
27 rechts oben richtig heißen: Lions

Für die Roßbacher Ecke spendeten 
anlässlich des Heimganges von Frau Gc 
trud Kaiser geb. Stöß: Irmgard Franzkv 
geb. Stöß 20 Euro — Helga Schlosser 10 
Euro — Margit und Ernst Crasser 10 Euro.

Unsere Toten
Am 25. 2. 2003 starb in Erfurt Frau Ger

trud Kaiser geb. Stöß (Wertus) aus Gott
mannsgrün im 91. Lebensjahr.

wochenlangen Vorgesprächen war ver
einsintern geklärt worden, wer in den neu
en Vorstand gewählt werden sollte.

So erfolgten die Neuwahlen dann auch 
reibungslos. Der neue Vorstand der 
Ascher Vogelschützen setzt sich folgen
dermaßen zusammen: Vorsitzender Dr. 
Günter Gräßel, zweiter Vors. Gerhard 
Steiner, dritter Vors. Edwin Huscher, 
Schatzmeisterin Hedi Richter, Schriftfüh
rerin Angela Popp, Ernst Freisieben.

Neuer Oberschützenmeister ist Wolf
gang Schneider.

,,Die Vereine gehören zu einen guten 
Gemeinwesen, sie machen mit all ihren
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zu finden, jedoch beschränkt sich die De-
batte darum auf die Zeit vor den Wahlen.
Nach der Stimmabgabe baut man d.§_ırauf,
daß die Betroffenen diesbezügliche Auße-
rungen möglichst bald vergessen.

Insofern mag es durchaus sinnvoll sein,
am Beispiel eines Dokuments, das sich im
Nachlaß des Vaters einer Roßbacherin
fand, daran zu erinnern, irı welchen For-
men sich die Enteignung und Vertreibung
der Sudetendeutschen im einzelnen voll-
zogen hat. Das gilt besorıders für die nach-
wachsende Gene rati.orı_, für die das Schick-
sal ihrer Eltern und Großeltern mit deren
Abtreten immer mehr verblaßt und für
die sich wahrscheinlich mit den Benesch-
Del-treten und deren Folgen kaum ko1¬ı-
krete Vorstellungen verbinden.

Der eigentlichen Vertreibung voran gin-
gen vielfach Aktionen der tschechischen
Behörden, mit denen Deutsche aus ihren
Wohnungen vertrieben und ausgeplün-
dert wurden. Das nachfolgend abgedruck-
te Dokument, das im Original zweispaltig
in Tschechisch und Deutsch abgefaßt ist,
belegt, daß es sich dabei nicht um sponta-
ne Willkürakte einzelner Personen han-
delte, sondern um ein bürokratisch ge-
zielt vorbereitetes und konsequent umge-
setztes Unternehmen. Der Wortlaut des
Textes spricht für sich und muß nicht kom-
mentiert werden. Es sei lediglich auf den
Abschnitt li] hingewiesen, mit dem die
Betroffenen außerhalb der Rechtsordnung
gestellt werden, denn jedwedes Rechts-
mittel gegen ihre Enteignung wird ihnen
abgeschnitten. Grundlage für dieses Vor-
gehen bildeten die Benesch-Dekrete. Man
behauptet bis heute deren fortgeltende
Rechtmäßigkeit, eine Rechtsmäßigkeit, die
selbst einer Gruppe von Menschen das
Recht aberkennt und damit sich selbst wi-
derspricht. Zur Rechtfertigung dient der
Kampf gegen die Verbrechen Nazi-
Deutschlands und deren Folgen. Es wird
dabei jedoch übersehen, daß man sich im
Prinzip mit dieser Aktion dem annäherte,
was marı zu bekämpfen vorgab, denn in
Deutschland wurde ebenfalls in rechtli-
cher Form eine Gruppe von Menschen
außerhalb iedes Rechts gestellt, wenn auch
mit unvergleichlich entsetzlicheren, tödli-
chen Konsequenzen. Hnns-jnaciüirir Blarik

Vorläufige Wohnungszuteilung
Die örtliche Verwaltungskomrnission in

Aš stellt mit diesem Bescheid als Vermö-
gen der Cechoslovakischen Republik die
Wohnung des deutschen Staatsangehöri-
gen,
H. Fr. Frl. in Aš Nr.
mit sämtlichem beweglichen und unbe-
weglichen Zubehör (Boden, Keller, Gar-
ten, usw., soweit sie zu diesem I-laus ge-
hörten) und sämtlicher Einrichtung, wie
diese von ihm benutzt oder zu benutzen
berechtigt war, samt allen darauf Bezug
habenden Rechten und Befugnissen sicher
und teilt diese Wohnung zur einstweili-
gen Benutzung
I-l. Fr. Frl. in Aš
zu.

1. Die Sicherstellung der Wohnı.mg führt
die örtliche Verwaltungskommission in Aš

mi.t Hilfe der Finanzwachorgane oder der
Militärverwaltung in Gegenwart irgend-
eines Familienrnitglieds des gewesenen
deutschen Wohnungsinhabers durch.

2. Der gewesene deutsche Wohnungsin-
haber ist verptlich tet, aus dieser Wohnung
auf eigene Kosten ı.md mit eigenen oder
ihın zur Verfügung gestellten Verkehrs-
mitteln innerhalb von 3 Stunden, gerech-
net von der Aushändigung dieses Be-
scheids, d. i. bis lß Uhr am 23./B. auszu-
ziehen, da ihm dieser Bescheid am Tage
22. /8. 1945 um 18. Uhr ausgehändigt wur-
Ele.

3. Der gewesene deutsche Wohnungsin-
haber übersiedelt nach Ablauf dieser im
Absatz 2 gegebenen Frist in die Ersatz-
wohnung in
Aš Nr.
(nach dem . . .)
oder in die von ihm freiwillig gewählte
Wohnung
bei in Aš Nr.
und meldet sich polizeilich in der gesetz-
lichen Frist.

4. Der gewesene deutsche Wohnungsin-
haber und seine Familienmitglieder müs-
sen in der Wohnung die gesamte Einrich-
tung mit dem nötigen Inventar für den
vorläufigen cechischen Benutzer und sei-
ne Angehörigen belassen, da er eine ge-
nügend eingerichtete Ersatzwohnung er-
hielt.

Aktien, Wertpapiere, Einlagebücher,
Geld, Schmuck, Gegenstände aus Silber,
Gold und Edelmetallen, Perserteppiche,
Fotoapparate, Fahrräder, Motorräder,
Kraftwagen und ähnliches müssen in der
Wohnung des gewesenen deutschen Woh-
nungsinhabers verbleiben, werden aber
schnellstens durch -derı vorläufigen cechi-
schen Benutzer der Wohnung der örtli-
chen Verwaltungskommission in Aš {Si-
cherstellungsausschuß von Vermögen
deutschen Staatsangehörigerjı abgegeben.
Auf Grund eines schriftlichen Ersuchens
der gewesenen deutschen Wohnungsin-
habers entscheidet dieser Ausschuß nach
eigenem Ermessen und in nur besonders
berücksichtigungswürdigen Fällen über
die Freigabe des sichergestellten Geldes,
der Einlagebücher, Aktion und Wertpa-
pıere.

Dem vorläufigen cechischen Benutzer
der Wohnung müssen die Urkunden der
sichergestellten Wohnung, insbesondere
Pläne, Versicherungen (Feuerversicherun-
gen und ähnliches) mit den zugehörigen

Unterlagen, sowie die Geschäftskorrespon-
denz, Büchereien ausgefolgt werden.

Dieser ist berechtigt, den persönlichen
Briefwechsel durchzusehen und davon die
Schriftstücke zu behalten, aus denen eine
gegen den Staat gerichtete Einstellung des
gewesenen deutschen Wohnungsinhabers
ersichtlich ist.

Das Vermögen des deutschen Staatsan-
gehörigen und des Wohnungsinhabers der
auf diese Weise sichergestellten Wohnung,
der Angehöriger der SS, Gestapo und SA
war, sowie Waffen aller Art, Einzelteile
und Ausrüstungsgegenstände der deut-
schen Wehrrnacht und der deutschen Or-
ganisation sind sichergestellt und werden
von dem vorläufigen cechischen Woh-
nungsbenützer schnellstens dem 'Sicher-
stellungsausschuß übergeben.

5. Der gewesene deutsche Wohnungsin-
haber und seine Familienangehörigen sind
berechtigt, in die Ersatzwohnung Kleider,
Leib- und Bettwäsche, einfache Eßbestek-
ke, Geschirr, Federbetten, Decken, Lebens-
mittel, Heizmaterial und ähnliches in der
benötigteıi Menge ınitzunehınen, uncl
zwar so, daß dem vorläufigen cechischc ¬
Benutzer der Wohnung eine für ihn uni..
seine Familienangehörigen unbedingt not-
wendige Menge dieser Sachen übrig bleibt.

Die Menge der Gegenstände, die der
gewesene deutsche Wohnungs.inhaber
und seine Familienangehörigen mitneh-
men können, bestimmt im Verlauf der Si-
cherstellung das Organ der Finanzwache
oder das Organ der cechoslovakischen
Armee und dieser Anordnung ist bedin-
gungslos zu gehorchen.

l' Ftirrstrrziriig _folgt)

Berichtigung
im Feberheft mu.ss es auf Seite

2? rechts oben richtig heißen: Lions
Club.

Für die Roßbacher Ecke spendete-n
anlässlich des I-leimganges von Frau Ge D
trud Kaiser geb. Stöß: Irmgard Franzkc
geb. Stöß 20 Euro _ Helga Schlosser IÜ
Euro -- Margit und Ernst Crasser 10 Euro.

Unsere Toten
Am 25. 2. 20133 starb in Erfurt Frau Ger-

tririf Kaiser geb. Stöß {Wertus] aus Gott-
mannsgrün im 91. Lebensjahr.

Jahreshauptversammlung der
Ascher Vogelschützen

Zu Beginn der Jahreshauptversamm-
lung, bei der auch Neuwahlen anstan-
den, erstatteten die verschiedenen Fies-
sortleiter ihre Berichte.

Darunter auch Schatzmeisterin Hedi
Richter, die der Versammlung in ihren
Kassenbericht einen ausgeglichenen
Haushalt vorlegte so dass die Mitglieder
dem Vorstand Entlastung erteilten. ln
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wochenlangen Vorgesprächen war ver-
einsintern geklärt worden, wer in den neu-
en Vorstand gewählt werden sollte.

So erfolgten die Neuwahlen dann auch
reibungslos. Der neue Vorstand der
Ascher Vogelschützen setzt sich folgen-
dermaßen zusammen: Vorsitzender Dr.
Günter Gràßel, zweiter Vors. Gerhard
Steiner, dritter Vors. Edwin Huscher,
Schatzmeisterin Hedi Richter. Schriftfüh-
rerin Angela Popp, Ernst Freisleben.

Neuer Oberschützenmeister ist Wolf-
gang Schneider.

„Die Vereine gehören zu einen guten
Gemeinwesen, sie machen mit all ihren



; . v

L E S E R B R I E F
Beim Lesen des Artikels für die Elsterquelle und die junge Elster, erinnerte ich 
ich, class ich ein Foto h^he, welches die 4. Klasse Rathausschule 1337, d. h., die 

Schülerinnen und die Lehrerin dieser Klasse zeigt. Leider weiß ich den Namen der 
Lehrerin nicht mehr, aber vielleicht erkennt sich die Eine oder Andere wieder.

Gerhild Klumpp, Steigweg 15, 72178 Waldachtal.

Veranstaltungen das aus was man Hei
mat nennt", sagte Bürgermeister Edgar 
Pöpel. selbst Mitglied der Ascher Vogel
schützen, in seinem Grußwort und er bat 
den neu gewählten Vorstand, die Arbeit 
in und mit den Ascher Vogeischützen 
gemeinsam zu tragen.

Derscheidende Vorstand Manfred Jan- 
da dankte mit bewegten Worten all je
nen, die oft unerkannt, ihren Dienst hin
ter den Kulissen geleistet haben.

Auch der neue Vorstand Dr. Günter 
Gräßel appelierte in seiner Antrittsrede 
an alle, auch weiterhin gut zusammen zu 
arbeiten denn: Der Vorstand allein kann 
keinen Verein erhalten.

Für Horst Wettengel gab es eine be- 
-Eondere Ehrung. Er trat nach 29 Jahren 

,ermüdlichen Einsatz von seinen Amt 
zurück. Vorsitzender Manfred Janda bat 
deshalb Bürgermeister Edgar Pöpel, die 
Ehrung für Horst Wettengel vorzuneh
men. ■ 

Edgar Pöpel überreichte eine silberne 
Uhr mit Vereinswidmung. Außerdem 
wurde Horst Wettengel und Erich Vonzin 
zum Ehrenmitglied der Ascher Vogel
schützen ernannt.

„Neibercher Bittlingskirwa“ 
am 3. und 4. Mai 2003

Wie bereits in der letzten Ausgabe des 
Ascher Rundbriefes angekündigt, wird 
auch in diesem Jahr unser schon zur 
Tradition gewordenes Kirchweihfest wie
der 14 Tage nach Ostern stattfinden.

Der diesjährige späte Termin läßt uns 
auf ein frühlingshaftes uns angenehmes 
Wetter hoffen, das sicher so manchen 
Landsmann zu einem verlängerten 1. Mai
Ausflug in die alte Heimat anregen wird.

Die besondere und willkommene Än
derung bei der diesjährigen Kirchweih ist 
die Übernahme der Organisation durch

die Gemeinde Podhradi für den Festab
lauf insgesamt und durch Pfarrer Kucera 
für das Chorkonzert in der Kirche und — 
wie schon bisher — für den Festgottes
dienst. Dies ist für uns das erhoffte Zei
chen, dass unsere Kirchweih auch von 
den jetzigen Einwohnern angenommen 
wird. Selbstverständlich werden wir da
bei mit Rat und Tat zur Verfügung ste
hen und auch die Stadt Rehau wird, so
weit erforderlich, Unterstützung gewäh
ren. Lediglich die „Kirchweihwanderung" 
— in diesem Jahr ja wohl nur ein Spa
ziergang —  wird unter der bisher be
währten Regie von Willi Jäger durchge
führt werden.

Heute ergeht eine besonders herzliche 
Einladung an alle Landsleute aus dem 
ehemaligen Ascher Bezirk und an Gäste 
aus den benachbarten Gemeinden in 
Sachsen und Bayern, um mit ihrer Teil
nahme der Gemeindeverwaltung von 
Podhradi und den jetzigen Einwohnern 
wie auch dem Ortspfarrer für die erstma
lige verantwortliche Durchführung dieser 
Veranstaltung zu danken und sie zur Fort
setzung der Kirchweih-Tradition zu er
m u tig e n .

Terminlich gehört die Neibercher Bitt- 
lingkirwa zu den ersten Frühlingsfesten 
im Jahr, zu dem früher viele Besucher 
aus Stadt und Land in das zentral gele
gene Dorf Neuberg — Neibrich — pilger- 
ten, von Niederreuth „vierer“, von Krugs
reuth und Grün ,,affa", von Thonbrunn 
und Steinpöhl ,,eijer" und die von Asch 
kamen „ojer“ und die von Asch nach Nei
brich gingen „oiche“.

Natürlich kann die Zeit nicht zurückge
dreht werden, um ein Fest zu organisie
ren, wie es damals nicht nur die Kinder
herzen erfreute, mit „Reitschoul“, 
„Schlenkern“ und Schießbuden sowie 
den vielen Verkaufsbuden links und rechts 
der langen Orts-Durchgangsstraße. Ver
schwunden sind auch die Gaststätten,

die für Speis und Trank für die vielen 
Gäste sorgten und am Abend zum Kir- 
wa-Tanz einluden, angefangen vom Gast
haus Jäger (Hammel), Gasthof Riedel, 
der Schlossschänke Unterteil (Sticht) und 
dem Paradies.

Wir haben uns große Mühe gegeben, 
das so begehrte Kirchweihfest im heute 
möglichen Rahmen wieder aufleben zu 
lassen, seitdem ein Besuch in der alten 
Heimat wieder möglich ist und wir sind 
sehr froh, dass die heutigen Einwohner 
auch weiterhin das Kirchweihfest feiern 
wollen.

Hier nun das Programm, wobei aus
drücklich darauf hingewiesen wird, dass 
das Festzelt entgegen der Ankündigung 
im letzten Ascher Rundbrief nicht auf dem 
bisherigen Festplatz sondern am Turn
platz — der etwa 100 Meter davon ent
fernt ist — erstellt wird. Erstmalig wird 
die Gemeinde in diesem Jahr das Fest
zelt mit den Sitzgelegenheiten selbst be
sorgen.
Samstag, 3. Mai 2003

10 Uhr: Kirchweih-Spaziergang in 
das Ottenbachtal

Wegstrecke 3 Kilometer ohne Steigung, 
Dauer rd. 90 Minuten ab Treffpunkt vor 
der Kirche. Wir gehen an der Kirche vor
bei in Richtung Ortsausgang Thonbrunn 
und zweigen am sogenannten 
„Kreuzweg“ rechts ab auf trockenem 
Wiesenweg. Das Ottenbach-Tal erreichen 
wir nach rund 30 Minuten beim „Hannik- 
kel", wo eine kleine Brotzeit am 
„(Frei)Biergarten zur guten Aussicht" (na
türlich wieder kostenlos) verabreicht wird.

Nach der Ruhepause wird der Spa
ziergang fortgesetzt auf hoffentlich trok- 
kenem Waldweg am Rande der Pfeffer
leiten und vorbei an dem immer noch mit 
Wasser gefüllten früheren Neuberger 
Schwimmbad bis zum Fabrikgebäude der 
damaligen Weberei und Färberei Adler & 
Nickerl, wo wir dann wieder die Staats
straße nach Neuberg/Podhradi erreichen. 
Wer in Krugsreuth/Kopanini beim nahe
liegenden Gasthaus Hubertus (früher das 
bekannte Tanzlokal Pfeitzer) zu Mittag 
einkehren will, hat dorthin nur noch weni
ge Meter zu gehen.

14 Uhr: Gesangskonzert in der Neu
berger Kirche mit dem Heimatchor 
GrasUtz

Die den meisten Besuchern bereits aus 
früheren Jahren schon bekannten Gras- 
litzer Sängerinnen werden uns mit Lie
dern aus der alten Heimat, dem Eger- 
land und dem Erzgebirge, aber auch mit 
einigen tschechischen Melodien erfreu
en.

Dazwischen wird die erst vor kurzem 
wieder gewählte Bürgermeisterin von 
Podhradi — Frau Fischerova — die Gä
ste begrüßen und unser Landsmann Leo
pold Chalupa wird zum Festtag wie in 
den Vorjahren wieder einige Worte an 
die Besucher richten.
Sonntag, 4. Mai 2003

10 Uhr: Festgottesdienst in der Neu
berger Kirche unter Leitung des Orts
pfarrers

Es ist gelungen, für die Festpredigt den 
Regionalbischof der evangelischen Kir
che Herrn Wilfried Beyhl aus Bayreuth 
zu gewinnen. Herr Beyhl gehört seit Jah
ren dem Koordinierungsrat „Deutsch
Tschechisches Gesprächsforum“ an. Er

— 45 —

I'

Url __ ._' '_-:_

_ ıi-' ._.lt -'

vera.. . 'sr 1*'

LESERBRIEF
Beim Lesen des Artikels für die Elsterguelle und die junge Elster, erinnerte ich

'T ich, dass ich ein Foto lıälıe, welches die 4. Klasse Ratliausschule 1937, d. h., die
.zchüleri nnen und die Lehrerin dieser Klasse zeigt. Leider weiß ich den Namen der
Lehrerin nicht rnehr, aber vielleicht erkennt sich die Eine oder Andere wieder.

Gervh-.r`td Kifuritμp, Sterfgttieg I5, 72I?8 Wrnfrı'ocit.t'n.i.

Veranstaltungen das aus was man Hei-
mat nennt". sagte Bürgermeister Edgar
Pöpel. selbst Mitglied der Ascher Vogel-
schützen. in seinem Grußwort und er bat
den neu gewählten Vorstand. die Arbeit
in und mit den Ascher Vogeischützen
gemeinsam zu tragen.

Der scheidende Vorstand Manfred Jan-
da dankte mit bewegten Worten all je-
nen. die oft unerkannt. ihren Dienst hin-
ter den Kulissen geleistet haben.

Auch der neue Vorstand Dr. Günter
Cåräßel appelierte in seiner Antrittsrede
an alle. auch weiterhin gut zusammen zu
arbeiten denn: Der Vorstand allein kann
keinen Verein erhalten.

Für Horst Wettengel gab es eine be-
-sondere Ehrung. Er trat nach 29 Jahren

.ermüdlichen Einsatz von seinen Amt
zurück. Vorsitzender Manfred Janda bat
deshalb Bürgermeister Edgar Pöpel. die
Ehrung für Horst Wettengel vorzuneh-
men. -

Edgar Pöpel überreichte eine silberne
Uhr mit Vereinswidmung. Außerdem
wurde Horst Wettengel und Erich Vonzin
zum Ehrenmitglied der Ascher Vogel-
schützen ernannt.

„Neibercher Bittlingskirwa“
am 3. und 4. Mai 2003

Wie bereits in der letzten Ausgabe des
Ascher Fiundbriefes angekündigt. wird
auch in diesem Jahr unser schon zur
Tradition gewordenes Kirchweihfest wie-
der 14 Tage nach Ostern stattfinden.

Der diesjährige späte Termin läßt uns
auf ein frühlingshaftes uns angenehmes
Wetter hoffen. das sicher so manchen
Landsmann zu einem verlängerten 1. Mai-
Ausflug in die alte Heimat anregen wird.

Die besondere und willkommene An-
derung bei der diesjährigen Kirchweih ist
die Ubernahme der Organisation durch

die Gemeinde Podhradi für den Festab-
lauf insgesamt und durch Pfarrer Kucera
für das Chorkonzert in der Kirche und -
wie schon bisher - für den Festgottes-
dienst. Dies ist für uns das erhoffte Zei-
chen, dass unsere Kirchweih auch von
den jetzigen Einwohnern angenommen
wird. Seibstverständlich werden wir da-
bei mit Fiat und Tat zur Verfügung ste-
hen und auch die Stadt Fiehau wird, so-
weit erforderlich, Unterstützung gewäh-
ren. Lediglich die „Kirchweihwanderung“
- in diesem Jahr ja wohl nur ein Spa-
ziergang - wird unter der bisher be-
währten Flegie von Willi Jäger durchge-
führt werden.

Heute ergeht eine besonders herzliche
Einladung an alle Landsleute aus dem
ehemaligen Ascher Bezirk und an Gäste
aus den benachbarten Gemeinden in
Sachsen und Bayern. um mit ihrer Teil-
nahme der Gemeindeverwaltung von
Podhradi und den jetzigen Einwohnern
wie auch dem Ürtspfarrer für die erstma-
lige verantwortliche Durchführung dieser
Veranstaltung zu danken und sie zur Fort-
setzung der Kirchweih-Tradition zu er-
mutigen.

Termlnlich gehort die Neibercher Bitt-
lingkirwa zu den ersten Frühlingsfesten
im Jahr. zu dem früher viele Besucher
aus Stadt und Land in das zentral gele-
gene Dorf Neuberg - Neibrich - pilger-
ten. von Niederreuth „vierer“, von Krugs-
reuth und Grün ,.affa“. von Thonbrunn
und Steinpöhl .,eijer" und die von Asch
kamen „ojer“ und die von Asch nach Nei-
brich gingen ..oiche“.

Natürlich kann die Zeit nicht zurückge-
dreht werden. um ein Fest zu organisie-
ren. wie es damals nicht nur die Kinder-
herzen erfreute. mit ,.Fieitschoul“,
„Schlenkern“ und Schießbuden sowie
den vielen Verkaufsbuden links und rechts
der langen Drts-Durchgangsstraße. Ver-
schwurıden sind auch die Gaststätten.

die für Speis und Trank für die vielen
Gäste sorgten und am Abend zum Kir-
wa-Tanz einluden. angefangen vom Gast-
haus Jäger {Hammel). Gasthof Ftiedel,
der Schlossschänke Unterteil {Sticht) und
dem Paradies.

Wir haben uns große Mühe gegeben,
das so begehrte Kirchweihfest im heute
möglichen Fiahmen wieder aufleben zu
lassen. seitdem ein Besuch in der alten
Heimat wieder möglich ist und wir sind
sehr froh. dass die heutigen Einwohner
auch weiterhin das Kirchweihfest feiern
wollen.

Hier nun das Programm. wobei aus-
drücklich darauf hingewlesen wird, dass
das Festzelt entgegen der Ankündigung
im letzten Ascher Fiundbrief nicht auf dem
bisherigen Festplatz sondern am Turn-
platz - der etwa 100 Meter davon ent-
fernt ist - erstellt wird. Erstmalig wird
die Gemeinde in diesem Jahr das Fest-
zelt mit den Sitzgeiegenheiten seibst be-
sorgen.
Samstag, 3. Mai 2003

10 Uhr: Kirchweih-Spaziergang in
das Ottenbachtaf

Wegstrecke 3 Kilometer ohne Steigung.
Dauer rd. 90 Minuten ab Treffpunkt vor
der Kirche. Wir gehen an der Kirche vor-
bei in Fiichtung Ortsausgang Thonbrunn
und zweigen am sogenannten
„Kreuzweg“ rechts ab auf trockenem
Wiesenweg. Das Dttenbach-Tal erreichen
wir nach rund 30- Minuten beim „Hannik-
kel", wo eine kleine Brotzeit am
,.{Frei)Biergarten zur guten Aussicht" {na-
türlich wieder kostenlos) verabreicht wird.

Nach der Fiuhepause wird der Soa-
ziergang fortgesetzt auf hoffentlich trok-
kenem Waldweg am Fiande der Pfeffer-
leiten und vorbei an dem immer noch mit
Wasser gefüllten früheren Neuberger
Schwimmbad bis zum Fabrikgebäude der
damaligen Weberei und Färberei Adler ä
Nickerl, wo wir dann wieder die Staats-
straße nach Neuberg.~'Podhradi erreichen.
Wer in Krugsreuth/Kopanlnibeim nahe-
liegenden Gasthaus Hubertus (früher das
bekannte Tanzlokal Ffeitzer) zu Mittag
einkehren will. hat dorthin nur noch weni-
ge Meter zu gehen.

14 Uhr: Gesangsfronzert in der Neu-
berger Kirche mit dem Hefmatchor
Grasfftz

Die den meisten Besuchern bereits aus
früheren Jahren schon bekannten Gras-
litzer Sängerinnen werden uns mit Lie-
dern aus der alten Heimat, dem Eger-
land und dem Erzgebirge. aber auch mit
einigen tschechischen Melodien erfreu-
en.

Dazwischen wird die erst vor kurzem
wieder gewählte Bürgermeisterin von
Fodhradi - Frau Fischerova - die Gä-
ste begrüßen und unser Landsmann Leo-
pold Chaiupa wird zum Festtag wie in
den Vorjahren wieder einige Worte an
die Besucher richten.
Sonntag, 4. Mai 2003

10 Uhr: Festgottesdienst in der Neu-
berger Kirche unter Leitung des Orts-
pfarrers

Es ist gelungen. für die Festpredigt den
Fiegionalbiscrıof der evangeiischen Kir-
che Herrn Wilfried Eievhl aus Bayreuth
zu gewinnen. Herr Bevhl gehört seit Jah-
ren dem Koordinierungsrat „Deutsch-
Tschechisches Gesprächsforum“ an. Er



Die Aufnahme zeigt die damals etwa 10 bis 11jährigen Wasserratten von der 
Neuberger Volksschule, die 1937 mit ihrer Lehrerin den Turnunterricht im Neuberger 
Schwimmbad verbrachten. Im Hintergrund des Bildes das Schäferhaus im Otten
bachtal, das Ziel des diesjährigen Kirwa-Spaziergangs sein wird.

Die Badegäste sind von links nach rechts: Die Lehrerin Hildegard Schaftarz, Willi 
Jäger, Manfred Wagner t,  Willi Rahm t,  Willi Schneider t, Alfred Seymann t ,  Richard 
Hölzel, Otto Sommer, Gerhard Chalupa und der Bademeister Gustav Schindler t.

war im vergangenen Jahrzehnt maßgeb
lich beteiligt am Dialog zwischen der 
evangelischen Kirche in Deutschland und 
der Kirche der Böhmischen Brüder über 
die Versöhnung zwischen Deutschen und 
Tschechen.

An dem Festgottesdienst nehmen wie
der weitere Geistliche aus dem Bereich 
der Euregio Egrensis teil. Für die musi
kalische Umrahmung sorgt der Posau
nenchor aus Bad Elster, der bereits vor 
und nach dem Gottesdienst auf dem 
Kirchplatz die Besucher musikalisch emp
fängt und verabschiedet.

13 Uhr: Empfang der Gemeinde Pod- 
hradi/Neuberg

für geladene Gäste — insbesondere 
Bürgermeister benachbarter Gemeinden 
diesseits und jenseits der Grenzen — mit 
anschließendem Mittagessen.

An beiden Festtagen ist Festzeltbe
trieb mit musikalischer Unterhaltung 
am Turnplatz. Eine Visite im Festzelt zu 
einem Glas Pilsner gehört wohl zu den 
Selbstverständlichkeiten.

Bei Eintritt der Dämmerung ist die Kir
che illuminiert.

Der Eintritt zu allen Veranstaltungen 
ist frei, jedoch werden freiwillige Spen
den zur Deckung der Unkosten nach den 
Kirchenkonzert zugunsten der kostentra
genden Kirche gerne entgegen genom
men.

Also, liebe Landsleute und Gäste, 
helft mit durch Eueren Besuch an ei
nem guten Verlauf der diesjährigen 
Neibercher Bittlingskirwa.

Die Württemberger Ascher Gmeu fei
ert ihr 50jähriges Gründungsjubiläum. Alle 
interessierten Lansleute sind hiermit ein
geladen, zum Jubiläumstreffen am Sonn
tag, 27. April 2003 nach Ludwigsburg in 
den Württemberger Hof, Bismarckstraße 
24 zu kommen.

Die Ascher Gmeu München hielt am 
9. März ihren diesmal wieder gut besuch

ten Heimatnachmittag im Garmischer Hof 
ab.

Nach der Begrüßung durch Landsmann 
Fritz Ludwig gab dieser gleich die Ge
burtstage bekannt. Es feiern im März: 
Am 13. 3. Frau Friedl Sommer, am 16. 3. 
Frau Gertrud Lederer, am 18. 3. Frau 
Erna Baumann und Lm. Herbert Kropf, 
am 24. 3. Lm. Franz Weller und am 25. 
3. Lm. Herbert Uhl. Die Gmeu wünscht 
allen hauptsächlich gute Gesundheit.

Anschließend verlas er die Einladung 
der Württemberger Ascher Gmeu zu ih
rer bevorstehenden 50 Jahrfeier am 27. 
April in Ludwigsburg. In Anlehnung an 
die vergangenen Faschingszeit brachte 
der Sprecher ,,Erinnerungen eines alten 
Ballmusikers“ und Frau Gertrud Pschera 
die lustige Geschichte ,,Der Saccharin
heilige“, beides wurde mit Beifall belohnt.

Diesmal war auch wieder Franz Weller 
gekommen und hatte mit seinem Beitrag 
,,Das Lied vom Hainbergturm“ v. R. Stö- 
fer, „Der Stuhl“ von F. Gücklhorn, ,,Die 
Waldkapelle“ und mit seinem eigenver
fassten „Im  Alter“ zur schönen Unterhal
tung beigetragen.

Wir treffen uns wieder am 6. April zur 
Ostergmeu im Garmischer Hof. F. L.

Wir gratulieren
94. Geburtstag: Am 27. 3. 2003 Frau 

Erika Ludwig, Hechenbergstraße 14, 
82362 Weilheim, früher Asch, Gustav- 
Geipel-Ring.

93. Geburtstag: Am 27. 3. 2003 Frau 
Luise Uhl, Friedrich-Ebert-Straße 4, 
90766 Fürth.

92. Geburtstag: Am 23. 3. 2003 Frau 
Elsa Friedei, Friedberger Landstraße 
39, 60316 Frankfurt, früher Asch, 
Grabengasse 9. — Am 10. 3. 2003 Herr 
Ernst Fuchs, Neuffenstraße 11, 73252 
Lenningen, früher Thonbrunn.

88. Geburtstag: Am 13. 3. 2003 Herr 
Wilhelm Wiedermann, Beim Fuchs-

hölzle 5, 88416 Ochsenhausen, früher 
Asch. — Am 18. 3. 2002 Herr Ernst 
Fischer, Kirchensteig 2, 25875 Schobüll- 
Nordsee, früher Asch. — Am 29. 3. 2003 
Herr Edwin Singer, Enggaßstraße 82, 
89520 Heidenheim, früher Niederreuth 
112. — Am 30. 3. 2003 Frau Hildegard 
Vogt, Flössaustraße 14, 90763 Fürth.

87. Geburtstag: Am 7. 3. 2003 Frau 
Grete Hanka, Olgastraße 8, 74321 
Bietigheim-Bissingen, früher Asch, 
Berggasse 26.

86. Geburtstag: Am 11. 3. 2003 Frau 
Margarete Hecker, Bei dem Gerichte 21, 
38114 Braunschweig, früher Asch, 
Kegelgasse 20.

85. Geburtstag: Ain 13. 3. 2003 Frau 
Häupl-Gaedemann, Alfonsstr. 1, 95100 
Selb, früher Angergasse 13.

'80. Geburtstag: Am 1. 3. 2003 Herr 
Dr. Rudolf Hilf, Horemannstraße 26 A, 
80636 München. — Am 7. 3. 2003 Frau 
Irmgard Grabengiesser, Samsweger 
Straße lb, 39326 Wolmirstedt, früher 
Asch, Hauptstraße 107. — Am 9. 3. 2003 
Herr Karl Heinz Fischer, Amberger 
Straße 37, 95478 Kemnath. —

75. Geburtstag: Am 6. 3. 2003 He_ 
Ernst Rubner, Allersheim 118, 84419 
Schwindegg. — Am 8. 3. 2003 Herr Hans 
Kraus, Schenkenzellerstraße 18, 77761 
Schiltacb. — Am 12. 3. 2003 Frau Irm
gard Schwemmer, Birkenstraße 14, 
91207 Lauf, früher Asch, Hainweg 1388.
— Am 20. 3. 2003 Herr Ernst Mundei, 
Am Mühlenbusch 34, 31162 Bad 
Salzdetfurth, früher Niederreuth. — Am
23. 3. 2003 Frau Waltraut Schuster, 
Wolfsgartenstraße 6, 63329 Egelsbach.

70. Geburtstag: Am 13. 3. 2003 Herr 
Hans Wunderlich, Saldova 16, CR-35201 
Asch.

*
NIEDERREUTH gratuliert:

88. Geburtstag: Herr Edwin Singer 
(Ascherstraße).

82. Geburtstag: Frau Else Hecht geb. 
Mundei (Flauger Wirtshaus).

80. Geburtstag: Frau Frieda Sporr^ 
geb. Wunderlich (Schmie Frieda). 
Frau Elsa Lederer (Gorch). — Frau Hu
de Grüner geb. Kropf (Hammel).

76. Geburtstag: Herr Erich Patzak 
(Pfaffenhansel).

75. Geburtstag: Frau Elly Thoiss geb. 
Geipel. — Herr Ernst Mündel (Flauger 
Wirtshaus).

An alle ungenannten Geburtstagskin
der ebenfalls herzliche Gratulation. 

ic
Rudolf Hilf 80

Rudolf H ilf— in unserer landsmann
schaftlichen Arbeit im wahrsten Sinne 
des Wortes — ein Mann der ersten Stun
de — vollendete am 1. März sein 80. 
Lebensjahr. Er stammt aus Asch, wo er 
auch seine Jugendzeit verbrachte, bis 
er als 19jähriger im März 1943 zur Luft
waffe eingezogen wurde. Aus dem Krieg 
kehrte er auf abenteuerliche Weise in 
seine Heimat zurück — gerade recht
zeitig, um mit seinen Eltern nach Bay
ern vertrieben zu werden.

Kaum hatte die Familie im oberfrän
kischen Grenzgebiet begonnen, Fuß zu
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Die Aufnahme zeigt die damals etwa 10 bis ifjährigen Wasserratten von der
Neuberger Volksschule. die 193? mit ihrer Lehrerin den Turnunterricht irn Neuberger
Schwimmbad verbrachten. lm Hintergrund des Bildes das Schäferhaus im Dtten«
bachtal. das Ziel des diesjährigen Kirwa-Spaziergangs sein wird.

Die Badegäste sind von links nach rechts: Die Lehrerin Hildegard Schaffarz, Willi
Jäger, Manfred Wagner †, Willi Fiahm †, Willi Schneider †, Alfred Sevmann †, Fiichard
Hölzel, Otto Sommer. Gerhard Chalupa und der Bademeister Gustav Schindler †.

war im vergangenen Jahrzehnt maßgeb- ten Heimatnachmittag im Garmischer Hof
lich beteiligt am Dialog zwischen der ab.
evangelischen Kirche in Deutschland und Nach der Begrüßung durch Landsmann
der Kirche der Böhmischen Brüder über Fritz Ludwig gab dieser gleich die Ge-
die Versöhnung zwischen Deutschen und burtstage bekannt. Es feiern im März:
Tschechen. Am 13. 3. Frau Friedl Sommer. am 16. 3.

An dem Festgottesdienst nehmen wie- Frau Gertrud Lederer, am 16. 3. Frau
der weitere Geistliche aus dem Bereich Erna Baumann und Lm. Herbert Kropf,
der Euregio Egrensis teil. Für die musi- am 24. 3. Lm. Franz Weller und am 25.
kalische Umrahmung sorgt der Posau- 3. Lm. Herbert Uhl. Die Gmeu wünscht
nenchor aus Bad Elster, der bereits vor allen hauptsächlich gute Gesundheit.
und nach dem Gottesdienst auf dem Anschließend verlas er die Einladung
Kirchplatz die Besucher musikalisch emp- der Württemberger Ascher Gmeu zu ih-
fängt und verabschiedet. rer bevorstehenden 50 Jahrfeier am 27.

13 Uhr: Empfang der Gemeinde Peer- April in Ludwigsburg. ln Anlehnung an
hrao'L/'Neuberg die vergangenen Faschingszeit brachte

für geladene Gäste _ irıebeeendere der Sprecher „Erinnerungen eines alten
Bürgefmeieter benachbarter Gemeinden Ballmuslkers“ und Frau Gertrud F'SC|'1erEt
diesseits und jenseits der Grenzen _ mit die lustige _Geschichte ._,Der_ Saccharin-
engel-ı|ießendem tv1irtegeeeen_ heilige“, beides wurde mıt Beıfall belohnt.

An beiden Festtage" ist |:EStzE|tbE,. DiEiSlT|E1| WBT ElLJCl'i WlB_d6'r FFBHZ W_Bl|6r
trieb mit musikalischer Unterhaltung Bekümmefl Und hafte mil Selflfm 1311-`›*"ifë7}_f;l
am Turnplatz. Eine Visite im Festzelt zu ›~Üi=15 l-'F-“Ü V01“ Hal0bel'El†Ufm V- ft 5'10-
einem Glas Pilsner gehört wohl zu den lei- ›~Üf'~'f Sil,-jhl“ “~'Ü"_F- '3Ü'3lfll'~ÜF0› ~~ÜlE`gejbsjversjándjjchkejjen_ Waldkapelle und mıt seınem eıgenver-

Be, Eintritt de, Dämmerung ,St die Ki,_ fassten _„lm Alter“ zur schonen Unterhal-
che illuminiert. lung beigetragen'_ _ Wir treffen uns wieder am 6. April zurDer Eıntrıtt zu allen Veranstaltungen Oster ,neu im Garmischer Hm. F _,_
ist frei, jedoch werden freiwillige Spen- Q ` ` '
den zur Deckung der Unkosten nach den
Kirchenkonzert zugunsten der kostentra-
genden Kirche gerne entgegen genom-
men.

Also, liebe Landsleute und Gäste,
helft mit durch Eueren Besuch an ei-
nem guten Verlauf der diesjährigen
Neibercher Bittlingskirwa.

Wir gratulieren
94. Gebur.tstag.' Am 27. 8. 2008 Frau

Erika Ludwig, I-Iechenbergstraße 14,
82862 Weilheim, früher Asch, Gustav-
Geipel-Ring.

93. Geburtstag.' Aın 27. 8. 2008 Frau
Luise Uhl, Friedrich-Ebert-Straße 4,
90766 Fürth.

92. Geburtstng.' Am 28. 8. 2008 Frau
Elsa. Friedel, Friedberger Landstraße
89, 60816 Frankfurt, früher Asch,
Grabengasse 9. _ Am 10. 8. 2008 Herr
Ernst Fuchs, Neuffenstraße 11, 78252
Lenningen, früher Thonbrunn.

88. Gebur'tstng: Am 18. 8. 2008 Herr
Wilhelm Wieder¬rnori.rı, Beim Fuchs-

Die Württemberger Ascher Gmeu fei-
ert ihr 50jähriges Gründungsjubiläum. Alle
interessierten Lansleute sind hiermit ein-
geladen. zum Jubiläumstreffen am Sonn-
tag, 27. April 2003 nach Ludwigsburg in
den Württemberger Hof, Bismarckstraße
24 zu kommen.

Die Ascher Gmeu München hielt am
9. März ihren diesmal wieder gut besuch-

_4g_

hölzle 6, 88416 Ochsenhausen, früher
Asch. _ Am 18. 8. 2002 Herr Ernst
Fischer, Kirchensteig 2, 26876 Schobüll-
Nordsee, früher Asch. _ Am 29. 8. 2008
Herr Edtuiri. Srfnger, Enggaßstraße 82,
89520 Heidenheim, früher Niederreutb
112. _ Am 80. 8. 2008 Frau Hii.'ciegnrd
Vogt, Flössaustraße 14, 90768 Fürth.

82'. Geburif.sift1g.' Am 7. 8. 2008 Frau
Grete Hoınkn., Ülgastraße 8, 74821
Bietigheim-Bissingen, früher Asch,
Berggasse 26.

86. Geburtstdg.' Am 11. 8. 2008 Frau
Margarete Hecker, Bei dem Gerichte 21,
88114 Braunschweig, früher Asch,
Kegelgasse 20.

85. Geburtstag: Aın 18. 8. 2008 Frau
Häupl-Goedernorrrr., Alfonsstr. 1, 95100
Selb, früher Angergasse 18.
"80 Gebt.irtstn_g: Am 1. 8. 2008 Herr

Dr. RudoZfHi.lf, Horemannstraße 26 A,
80686 München. _ Am 7. 8. 2008 Frau
Irrn.gn.rd Gr¬nbengi.csser¬, Samsweger
Straße 1b, 89826 Wolrnirstedt, früher
Asch, Hauptstraße 10T. _ Am 9. 8. 2008
Herr Kari Heinz Fischer, Amberger
Straße 37, 95478 Kemnath. --

T5. G'eburtstog: Aın 6. 8. 2008 He-
Ernst Rohner, Altersheim 118, 84410
Schwindegg. _ Am 8. 8. 2008 Herr Hans
Krrttts, Schenkenzellerstraße 18, T7261
Schiltach. _ Am 12. 8. 2008 Frau Irm-
gn.rd .S'cfttuern.rner', Birkenstraße 14,
01207 Lauf, früher Asch, Hainweg 1888.
_ Am 20. 8. 2008 Herr Ernst Mttrtdei,
Am Mühlenbusch 84, 81162 Bad
Salzdetfurth. früher Niederreuth. _ Am
28. 8. 2008 Frau Weft:-a.ttt Schuster",
Wolfsgartenstraße 6, 68829 Egelsbach.

70. Gebttr'tst.:zg.' Am 18. 8. 2008 Herr
Hans Wurt.dert'fch, Saldova 16, CR-85201
Asch.

'A'

NIEDEBBEUTH gratuliert:
88'. Gebutrtsto.g.' Herr Edwrfrı Singer

(Ascherstraßel.
82. Geburtstag.“ Frau Else Hecht geb.

lvlundel tFlauger Wirtshausl.
80. G`ebtrrtstog.' Frau Frieda S_.oor_g_

geb. Wunderlich fSchmie Frieda).
Frau Elsa. Lederer (Gorchl. _ Frau Hit.-
de Grüner geb. Kropf (Hammel).

76. Gebtt.rtstdg.' Herr Erich. Fotzen
(Pfaffenhansel}.

75. Gebtr.r¬tstdg.' Frau Elly Th.o.iss geb.
Geipel. _ Herr Ernst Mtr.rtde! iFlauger
Wirtshausl.

An alle ungenannten Geburtstagskin-
der ebenfalls herzliche Gratulation.

A'

Rudolf Hilf 80
Rudolf Hilf- in unserer landsmann-

schaftlichen Arbeit im wahrsten Sinne
des Wortes _ ein Mann der ersten Stun-
de _ vollendete am 1. März sein 80.
Lebensjahr. Er stammt aus Asch, wo er
auch seine Jugendzeit verbrachte, bis
er als lfijähriger im März 1848 zur Luft-
waffe eingezogen wurde. Aus dem Krieg
kehrte er auf abenteuerliche Weise in
seine Heimat zurück _ gerade recht-
zeitig, um mit seinen Eltern nach Bay-
ern vertrieben zu werden.

Kaum hatte die Familie im oberfrän-
kischen Grenzgebiet begonnen, Fuß zu



fassen, zog es Rudolf Hilf auch schon 
nach München, wo er sein Studium, so
fort aber auch Verbindung zu ersten 
sudetendeutschen Gruppierungen auf
nahm. Dass er hier seinem Ascher 
Schulfreund Albert Karl Simon begeg- 
nete, hat sein weiteres Wirken für un
sere sudetendeutsche Volksgruppe we
sentlich geprägt. Auf der Suche nach 
ersten Kontakten stießen sie auf Wal
ter Becher, der in einer „Hilfsstelle für 
Flüchtlinge aus dem Sudetengebieten“ 
schon tätig war.

Dem immer geschichtsbewussten Al
bert Simon war es aber auch nicht ent
gangen, dass sich in Freising Rudolf 
Lodgmann von Auen, der ehemalige 
Landeshauptmann (Ministerpräsident) 
von Deutschböhmen, niedergelassen 
haben sollte. Hilf und Simon fuhren 
nach Freising und trafen dort von Lodg- 
mann in einem Flüchtlingsmassenlager 
in einem ehemaligen Kindergarten. Er 
war aus der sowjetischen Besatzungs
zone nach Bayern geholt und gebeten 
worden, sich an die Spitze einer sude- 

ndeutschen Sammlungsbewegung — 
^er Sudetendeutschen Landsmann
schaft — zu stellen, deren erster Vor
sitzender er dann auch wurde.

Nach Abschluß seines Studiums und 
der Promotion zum Dr. phil (Histori
ker) berief ihn Lodgmann auch offiziell 
zu seinem persönlichen und zum au
ßenpolitischen Referenten der SL.

Nach dem Zusammenschluss der Lan
desverbände der Landsmannschaften 
der Vertriebenen wurde er 1907 Lan
desgeschäftsführer des Bundes der Ver
triebenen in Bayern, bis er 1973 als 
Referent in die Bayerische Staatskanz
lei — Landeszentrale für politische Bil
dung — berufen wurde.

Hilf wäre nicht Hilf, wenn er sich 
nach seiner Pensionierung 1988 still in 
den Ruhestand zurückgezogen hätte. Im 
Gegenteil. Endlich hatte er wieder Zeit, 
für die sudetendeutschen Anliegen nicht 

,uur „nebenbei“, sondern mit voller Kraft 
ld vollem Einsatz zu arbeiten. Immer 

wieder hatte er neue Ideen und suchte 
neue Wege, um die Sudetendeutsche 
Frage in größere Zusammenhänge zu 
stellen. Zusammen mit Josef Stingl (frü
herer1 Präsident der Bundesanstalt für 
Arbeit), den Professoren Felix Erma- 
cora, Theodor Veiter, Otto Kimminich 
und anderen war Hilf Mitbegründer des 
Internationalen Instituts für Nationali
tätenrecht und Regionalismus (Intereg), 
dessen Präsidium er auch angehört.

Gleich nach der Wende war er Initia
tor der deutsch-tschechischen grenz
überschreitenden „Euregio Egrensis“. 
Zusammen mit Bohumil Dolezal (dem 
Chefberater) von Vaclav Klaus zur Zeit, 
als dieser noch Ministerpräsident war) 
und 105 Tschechen und Sudetendeut
schen organisierte er die Initiative „Ver
söhnung ’95“, die auch Petr Pithart, der 
frühere tschechische Premier und jetzi
ge Senatspräsident, unterzeichnet hat, 

ln seinem Buch „Deutsche und Tsche
chen“, das 1973 in der Reihe „Aktuelle 
Außenpolitik“ des Forschungsinstituts 
der Deutschen Gesellschaft für Auswär

tige Politik in Bonn erschienen ist, be
fasste er sich schon damals sehr einge
hend mit dem deutsch-tschechischen 
Verhältnis und suchte nach Wegen für 
einen wirklichen Frieden in der Mitte 
Europas. Das Buch wurde nach der 
Wende aktualisiert, 1995 neu aufgelegt 
und erschien 1996 in Prag auch in einer 
tschechischen Ausgabe.

Seit 1995 ist Rudolf Hilf Mitglied des 
Sudetendeutschen Rates und seit Jah
ren auch als Heimapolitischer Refernt 
im Vorstand der SL-Landesgruppe Bay
ern tätig. In Würdigung seiner außer
ordentlichen Verdienste um die Sude
tendeutsche Volksgruppe verlieh ihm 
der Sprecher im vergangenen Jahr den 
Ehrenbrief der Sudentendeutschen 
Landsmannschaft.

Dieter Max

Unsere Toten
Am 25. Jänner 2003 verstarb in Weil- 

heim Frau Dr. Erika Ludwig, geb. Pen
zel im Alter von 94 Jahren. Frau Lud
wig war die Tochter einer bekannten 
Ascher Fabrikantenfamilie und widme
te sich schon in jungen Jahren der Ju
gendarbeit im Deutschen Turnverband. 
Sie organisierte und leitete Lehrgänge, 
vor allem an der Ascher Turnschule und 
sorgte für bedürftige Turnschüler.

*
Am 2. Feber 2003 ist im Samariter

stift in Gärtringen, wo sie die letzten 
beiden Jahre ihres Lebens verbracht 
hat, Frau Anna Ludwig, früher Schön
bach Nr. 215, verstorben. Sie war eine 
treue Leserin des Ascher Rundbriefs 
und hat noch bis zuletzt mit großem 
Interesse alle Nachrichten aus der al
ten Heimat verfolgt.

*
Am 17. Feber 2003 verstarb im Alter 

von 102 Jahren Frau Heddy Adler im 
Seniorenwohnpark in Vaterstetten. 
Frau Adler wurde am 2. 7. 1900 in Ba
sel geboren, lernte bei einem Vcrwand- 
tenbesuch in Asch Erich Adler kennen

und heiratete ihn 1922. Es wurden zwei 
Töchter geboren, Liselotte und Anne
marie. Ihr Mann kam aus dem Krieg 
nicht mehr nach Hause und so kam sie 
nach der Aussiedlung alleine nach Seu- 
bersdorf/Oberpfalz. 1985 übersiedelte 
sie in den Seniorenpark nach Vater
stetten und lebte in großer Selbstän
digkeit, bis sie 1997 nach einem Sturz 
auf die Pflegestation kam und dort bis 
zu ihrem Tod blieb. Erst Ende ihres 
letzten Jahres war sie nicht mehr die 
„Alte“ . Sie nahm an allem teil und freute 
sich besonders über die Besuche ihrer 
vier Enkelkinder und zehn Urenkel.

SPENDENAUSW EIS  
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver 
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei
ses Asch, Zusatz „F ü r die Stiftung Ascher Kul
turbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Georg Jäger, Essen 15 Euro —  Zum 
Gedenken an Frau Dr. Erika Ludwig von Otmar 
Hollerung, Ansbach 20 Euro —  Stafl Grab
blumen für Marie Luise Geipel von Edith 
Korndörfer und Annemarie Förster, Rehau 20 
Euro —  Sieghild Forkel, Maintal 20 Euro — 
Richard Roßbach, Todtenweis 90 Euro.

Dank für Geburtstagswünsche: Fanny Irber, 
Vilsbiburg 15 Euro —  Edda Gemeinhardt, Bad 
Brambach 20 Euro —  Adolf Roth, Hof 20 Euro
—  Elisabeth und Siegfried Grimm, W ittislingen 
20 Euro —  Elisabeth Stanka. Maintal 25 Euro
— Heinz Wunderlich, Alsfeld 10 Euro —  Irmtraut 
Kurzka, Nürtingen 20 Euro —  Elise Queck, 
Schrozberg 15 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb: 
Kurt Lankl, 15 Euro,

Für Verein Ascher Vogelschützen e. V., 
Rehau: Für Geburtstagswünsche von Frau 
Gerda Ludwig 10 Euro —  Für Geburtstagswün
sche von Herrn Albin Schindier 50 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: Zum
100. Geburtstag von Benno Tins von seinen 
Töchtern Traute Reinold, Frankfurt und Ursula 
Berger, Oberhausen 200 Euro —  Walter Wun
derlich, Knoxville, USA 77 Euro —  Hildegard 
Zuber, Gerlinden 50 Euro —  Hans Braun, 
Wolfhagen, statt Grabblumen für Frau Luise 
Geipel 30 Euro —  Ernst Glässel, Oestrich-W in
kel im Gedenken an seine Frau Emmi Glässel 
25 Euro —  Ingeborg Hobik, Bad Orb, statt 
Grabblumen für Frau Heddy Adler 20 Euro — 
Waiter Zaiser, Kirchheim-ÖtJingen 12 Euro — 
Erna Beisswenger, Stuttgart, als Dank für 
Geburtstagswünsche 10 Euro —  H, u, Be. 
Ruhrländer, Kaarst, als Dank für G eburls- 
tagswünsche 10 Euro —  Elfriede Scharnagt, 
Straubing-Ittling 7 Euro —  Gerlinde Ritterling, 
(bitten um Ortsangabe) 7 Euro —  Edeltraud 
Rösner, Nürnberg 3 Euro —  Andreas Petrak, 
Lobenstein 2 Euro —  Hella Hendel, Gehrden 2 
Euro.

fassen, zog es Rudolf I-Iilf auch schon
nach München., wo er sein Studium, so-
fort aber auch Verbindung zu ersten
sudetendeutschen Gruppierungen auf-
nahm. Dass er hier seinem Ascher
Schulfreund Albert Karl Simon begeg-
nete, hat sein weiteres Wirken für un-
sere sudetendeutsche Volksgruppe we-
sentlich geprägt. Auf der Suche nach
ersten Kontakten stießen sie auf Wal-
ter Becher, der in einer „Hilfsstelle für
Flüchtlinge aus dem Sudetengebieten“
schon tätig war.

Dem immer geschichtsbewussten Al-
bert Simon war es aber auch nicht ent-
gangen, dass sich in Freising Rudolf
Lodgmann von Auen, der ehemalige
Landeshauptmann lMinisterpräsidenti
von Deutschböhmen, niedergelassen
haben sollte. Hilf und Simon fuhren
nach Freising und trafen dort von Lodg-
ınann in einem Flüchtlingsınassenlager
in einem ehemaligen Kindergarten. Er
war aus der sowjetischen Besatzungs-
zone nach Bayern geholt und gebeten
worden, sich an die Spitze einer sude-

'H ndeutschen Sammlungsbewegung -
der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft _ zu stellen, deren erster Vor-
sitzender er dann auch wurde.

Nach Abschluß seines Studiums und
der Promotion zum Dr. phil (Histori-
ker_l berief ihn Lodgmann auch offiziell
zu seinem persönlichen und zum au-
ßenpolitischen Referenten der SL.

Nach dem Zusammenschluss der Lan-
desverbände der Landsmannschaften
der Vertriebenen wurde er 1907 Lan-
desgeschäftsführer des Bundes der Ver-
triebenen in Bayern, bis er 1973 als
Referent in die Bayerische Staatskanz-
lei -› Landeszentrale für politische Bil-
dung - berufen wurde.

Hilf wäre nicht Hilf, wenn er sich
nach seiner Pensionierung 1988 still in
den Ruhestand zurückgezogen hätte. lm
Gegenteil. Endlich hatte er wieder Zeit,
für die sudetendeutschen Anliegen nicht

„nur „neben bei“, sondern mit voller Kraft
id vollem Einsatz zu arbeiten. Iınmer

wieder hatte er neue Ideen und suchte
neue Wege, uın die Sudetendeutsche
Frage in größere Zusamınenhänge zu
stellen. Zusammen mit Josef Sting] (frü-
herer* Präsident der Bundesanstalt für
Arbeit), den Professoren Felix Erına-
cora, Theodor Veiter, Ütto Kimminich
und anderen war Hilf Mitbegründer des
Internationalen Instituts für Nationali-
tätenrecht und Region alism us (Interegi,
dessen Präsidium er auch angehört.

Gleich nach der Wende war er Initia-
tor der deutsch-tschechischen grenz-
überschreitenden „Euregio Egrensis“.
Zusammen mit Bohumil Dolezal ldern
Chefberateri von Vaclav Kl.-aus zur Zeit,
als dieser noch Ministerpräsident war)
und 105 Tschechen und Sudetendeut-
schen organisierte er die Initiative „Ver-
söhnung ”95“, die auch Petr Pitliart, der
frühere tschechische Premier und jetzi-
ge Senatspi-äsident, unterzeichnet hat.

ln seinem Buch „Deutsche und Tsche-
chen“, das 1973 in der Reihe „Aktuelle
Außenpolitik“ des Forschungsinstituts
der Deutschen Gesellschaft für Auswär-

tige Politik in Bonn erschienen ist, be-
fasste er sich schon damals sehr einge-
hend mit dem deutsch-tschechischen
Verhältnis und suchte nach Wegen für
einen wirklichen Frieden in der Mitte
Europas. Das Buch wurde nach der
Wende aktualisiert, 1995 neu aufgelegt
und erschien 1996 in Prag auch in einer
tschechischen Ausgabe.

Seit 1995 ist Rudolf Hilf Mitglied des
Sudetendeutschen Rates und seit Jah-
ren auch als I-Ieimapolitischer Refernt
im Vorstand der SL-Landesgruppe Bay-
ern tätig. In Würdigung seiner außer-
ordentlichen Verdienste uın die Sude-
tendeutsche Volksgruppe verlieh ihm
der Sprecher im vergangenen Jahr den
Ehrenbrief der Sudentendeutschen
Landsmannschaft.

Dieter Max

„QM

Unsere Toten
Am 25. Jänner 2003 verstarb in Weil-

heim Frau Dr. Eriiio Ludwig, geb. Pen-
zel im Alter von 94 Jahren. Frau Lud-
wig war die Tochter einer bekannten
Ascher Fabrikantenfamilie und widme-
te sich schon in jungen Jahren der Ju-
gendarbeit im Deutschen Turnverband.
Sie organisierte und leitete Lehrgänge,
vor allem an der Ascher Turnschule und
sorgte für bedürftige Turnschüler_

A'
Am 2. Feber 2093 ist im Samariter-

stift in Gärtringen, wo sie die letzten
beiden Jahre ihres Lebens verbracht
hat, Frau An.n.ri Ltrdwig, früher Schön-
bach Nr. 215, verstorben. Sie war eine
treue Leserin des Ascher Rundbriefs
und hat noch bis zuletzt mit großem
Interesse alle Nachrichten aus der al-
ten Heimat verfolgt.

A'
Am 17. Feber 2003 verstarb im Alter

von 102 Jahren Frau Heddy Adler im
Seniorenwohnpark in Vaterstetten.
Frau Adler wurde am 2. 7. 1900 in Ba-
sel geboren, lernte bei einem Verwand-
tenbesuch in Asch Erich Adler kennen
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und heiratete ihn 1922. Es wurden zwei
Töchter geboren, Liselotte und Anne-
marie. Ihr Mann kam aus dem Krieg
nicht mehr nach Hause und so kam sie
nach der Aussiedlung alleine nach Seu-
bersdorfffifiberpfalz. 1985 übersiedelte
sie in den Seniorenpark nach Vater-
stetten und lebte in großer Selbstän-
digkeit, bis sie 1997 nach einem Sturz
auf die Pflegestation kam und dort bis
zu ihrem Tod blieb. Erst Ende ihres
letzten Jahres war sie nicht mehr die
„AIte“. Sie nahm an allem teil und freute
sich besonders über die Besuche ihrer
vier Enkeikinder und zehn Urenkel.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch. Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau. BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein.
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
000. BLZ 700100 B0.

Ascher Schülzenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschöizen Rehau, Konto-
Nr. 430 200 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher Kul-
turbesitz“_

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ
701 E594 65.

Für den Heirnatverband des Kreises Asch
e. V.: Georg Jäger, Essen 15 Euro - Zum
Gedenken an Frau Dr. Erika Ludwig von Otmar
Hollerung, Ansbach 20 Euro - Staii Grab-
blumen für Marie Luise Geipel von Edith
Korndörfer und Annemarie Förster. Rehau 20
Euro -- Sieghlld Forkel, Maintal 20 Euro -
Richard Roßbach. Todlenweis B0 Euro.

Dank für Geburtstagswünsche_' Fanny lrber.
Vilsbiburg 15 Euro - Edda Gemeinhardl. Bad
Brambach 20 Euro - Adolf Roth, Hof 20 Euro
- Elisabeth und Siegfried Grimm, Wiitislingen
20 Euro -f Elisabeth Stanka_ Maintal 25 Euro
- Heinz Wunderlich, Alsfeld 10 Euro - lrmtraut
Kurzka, Nürtingen 20 Euro --› Elise Oueck,
Schrozberg 15 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb:
Kurt Lankl, 15 Euro.

Für Verein Ascher Vogelschützen e. V.,
Rehau: Für Geburtstagswünsche von Frau
Gerda Ludwig 10 Euro - Für Geburtstagswün-
sche von Herrn Albin Schindier 50 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: Zum
100. Geburtstag von Benno Tins von seinen
Töchtern Traule Reinold, Frankfurt und Ursula
Berger. Oberhausen 200 Euro - Walter Wun-
derlich. Knnxville. USA T7 Euro - Hildegard
Zuber, Gerlinden 50 Euro - Hans Braun,
Wolfhagen, statt Grabblumen für Frau Luise
Gelpel 30 Euro - Ernst Glässel, Oestrich-Win-
kel im Gedenken an seine Frau Emmi Glässei
25 Euro - Ingeborg Hobik, Bad Orb. statt
Grabblumen für Frau I-leddy Adler 20 Euro -
Weiter Zaiser, Kirchheim-Otlingen 12 Euro -
Erna Beissvven-ger. Stultgart. als Dank für
Geburlstagswünsche 10 Euro - H. u. Be.
Ruhrländer, Kaarst. als Dank für Geburts-
tagswünsche 10 Euro - Elfriede Scharnagl,
Straubing-litling Y Euro - Gerlinde Pitierling,
(bitten urn Ortsangabe) T Euro - Edeltraud
Rösner. Nürnberg 3 Euro - Andreas F'e1rak,
Lobenstein 2 Euro - Hella Hendel. Gehrden 2
Euro.
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A  M u tta h e rz  in w ö i a  S te a r n , d e a r  w o s  van  H im m l fü llt  a f d ’ E a rn . 
L ö sc h t a u s  a m a l d a u  u n tn  ea r , sa  k o a sl n a n  w ie d a  le ich tn  s e a h  
a m  H im m l d r u a h m  in G la n z  \ui P ra ch t  —  a ls  M u tta a u g h , 
w a s a f  d ich  la ch t.

Wir nehmen Abschied von der „Kloiniegl-Gerda“ . unserer 
Herzensguten Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Urgroßmutter

Gerda Fischer geb. Ploß
* 4 .8 .19 20  + 2 . 3 . 2003

In stiller Trauer:
Alfred Fischer
und alle Anverwandten

74080 Heilbronn, Friedrichstraße 51 (früher Nassengrub 34)

Wenn die Kraft zu Ende geht, ist Erlösung Gnade.

Frau Luise Riedel geb. Ratzka 
* 5 . 1 1 . 1 9 1 2  t  18. 2. 2003

In stiller Trauer:

Horst und Sieglinde Baier, geb. Riedel 
Helmut und Anneliese Ruppel, geb. Riedel 
Helmut und Martina Riedel
Enkelkinder Daniel und Nicole

63549 Ronneburg, Schulstraße 11 
früher Asch, Herrengasse / Bachstraße

Eins geht da, das Auditiv dort, Doch der Herr kann nichts verseiln, 
in d ie ew'ge Heimat fort. und wenn es nun doch geschehn, 
ungefragt, ob die und der. hat man nichts dabei zu tun, 
uns nicht hier noch nützlich war'. als zu schweigen und zu rufin.

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von mei
nem lieben Mann, meinem guten Vater, Schwiegervater 
und Opa

Friedrich Grimm
. Textilingenieur 

* 4 . 2 . 1922  t  25. 2. 2003

Gertrud Grimm
Otfried, Heidi und Florian Grimm

Kirchberg, den 25. Februar 2003
Die Beerdigung fand am Freitag, dem 28. Februar 2003 auf dem 
neuen Friedhof in Kirchberg statt.

Nach einem erfüllten Leben hat unsere Mutter, Schwie
germutter und Oma

Anna Ludwig
* 14. 12. 1907 in Schönbach

für immer die Augen geschlossen. Sie starb am 2. 
Februar 2003 im Alter von 95 Jahren.

In Dankbarkeit und stiller Trauer: 
Heinz Ludwig und Familie

Nufringen, im Februar 2003 ■ 
früher SoldatenhäuserSchönbach, dann Maintal/Flochstadt

Nach einem reich erfüllten Leben, ist unsere liebe Mutti, 
Omi und Uroma

Heddy Adler geb. Kloetzer
* 2. 7. 1900 t  17. 2. 2003 

im Alter von 102 Jahren, friedlich eingeschlafen.

In Liebe und Dankbarkeit: 
Liselotte Joachim 
mit Familie 
Annemarie Lösch
mit Familie

An Stelle von zugedachtem Gedenken, ist es im Sinne der 
Verstorbenen, die Sektion Asch mit einer Spende zu bedenken.
Die Trauerfeier fand am 21. Februar 2003 in Vaterstetten statt.
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Wenn die Krefif zu Eiide geht, ist Erlr`ı`s'img Gnrrrie.

Frau Luise Riedel geb. Ratzka
*5.11.1912 †18.2.2003

In stiller Trauer:
Horst und Sieglinde Baier, geb. Riedel
Helmut und Anneliese Ruppel, geb. Riedel
Helmut und Martina Riedel
Enkelkinder Daniel und Nicole

03549 Ronneburg. Schulstraße 11
früher Asch, Herrengasse i Bachstraße

Nach einem erfüllten Leben hat unsere Mutter. Schwie-
germutter und Oma

Anna Ludwig
* 14. 12. 1907' in Schönbach

für immer die Augen geschlossen. Sie starb am 2.
Februar 2003 im Alter von 95 Jahren.

ln Dankbarkeit und stiller Trauer:
Heinz Ludwig und Familie

Nufringen, im Februar 2003 -
früher SoldatenhäuserSchonbach. dann Maintal/Hochstadt

Spenden für den Heimatverbancl Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hülle und für den Schützenhof Eulenhammer
bıtte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonlen
uberweisen! Bitte benützen Sie tür Ihre Spenden die unter der Ru
brık „Spendenausweis" genannten Konten. Vielen Dank!

A Mrr.ttr:riiei'z is turii of Stcnrrr, dear tous urrn Hiriiiitfftilli cfri' Errrvi..
Lfisciu! aus o:m.o.i dritt rrntrı. e-rrr, so ier:-ost nrrri. wieda. ieiciufn sedii
um Hirnnii' drunbiit in Girriis un Pror.-i't_l - rris Mriftorrtrgit.
iuos r:r,friici'r. ilo.citl'..

Wir nehmen Abschied von der „Kloiniegl-Gerda“. unserer
herzensguten Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroßmutter

Gerda Fischer geb. Ploß
* 4. e. teen † 2. 3. zone

ln stiller Trauer:
Alfred Fischer
und alle Anverwandten

T4080 Heilbronn, Friedrichstraße 51 (früher Nassengrub 34]

.lE`iri.~r geil! rin, ı:ı'ns Arir.iei'e rilrirf,
in die er-:r:._t{e Hcirirm fiirf.
rrii.ge,fi*rrgt, nb die und rief“.
uns iıirnlri hier ii-ur'."t itiiı'2'ı'i-:'›'ı ti1ül'*'.

Du-:fir tier' Herr' irrrirri it_ic'iıis t.°er*r±.'r*ilit,
irrrri' rurwiı es mm rirır-ii ge.=¬'c1'ic.Iın,
.fiat in-nn nir'ı'i_ts dabei zu trriı..
oı's zu scirrticigeri trim' zu rrrim.

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von mei-
nem lieben Mann, meinem guten Vater, Schwiegervater
und Opa

Friedrich Grimm
Textilingenieur

* 4. 2. 1922 † 25. 2. 2003

Gertrud Grimm
Otfried, Heidi und Florian Grimm

Kirchberg, den 25. Februar 2003
Die Beerdigung fancl am Freitag, dem 2B. Februar 2003 auf dem
neuen Friedhof in Kirchberg statt.

Nach einem reich erfüllten Leben, ist unsere liebe Mutti,
Omi und Uroma

Heddy Adler geb. Kloetzer
* 2. 7'. 1900 † 17'. 2. 2003

im Alter von 102 Jahren, friedlich eingeschlafen.

In Liebe und Dankbarkeit:
Liselotte Joachim
mit Familie
Annemarie Lösch
mit Familie

An Stelle von zugedachtem Gedenken, ist es im Sinne der
Verstorbenen, die Sektion Asch mit einer Sp-ende zu bedenken.
Die Trauerfeier fand am 21. Februar 2003 in Vaterstetten statt.
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